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Gromyko-Besnch abgesagt Nach 
dem Abschuß des koreanischen 
Passagierflugzeugs durch die So- 
wjet- Luftwa^e hat Frankreich of- 
fenbar auf Verlegung des für den 
Wochenbeginn geplanten Arbeits- 
besuches von Außenminister Gro- 
myko gedrängt Möglicher neuer 
Termin am Wochenende. 

Schmidt zur Nachrüstung: Im 
Gespräch mit Vertretern der 
„DDR" -Kirche verteidigt der Alt- 
kanzler den NATO-Doppelbe- 
schluß und betont seinen Ver- 
handlung steiLSchmidt wurde ge- 
stern von SED-Chef Honecker 
empfangen. (S.l) 

Erleichterungen? Der stellvertre- 
tende CDU/CSU-Fraktionschef 
Rühe rechnet nach Gesprächen in 
Ost-Berlin mit menschlichen Er- 
leichterungen in den innerdeut- 
schen Beziehungen als Folge des 
Müliardenkredits. 

Nitze bei Kohl; US- Unterhändler 
bei den Genfer Mittelstrecken- 
Verhandlungen (INF), Paul Nitze, 
informiert Kanzler, Außen- und 
Verteidigimgsminister über Posi- 
tion Washingtons. Weiterer Wider- 
stand gegen die Kreml-Fo rderung 
nach Einbeziehung britischer und 
französischer Systeme (S. 8) 

Krieg in Libanon: Nach Teilrück- 
zug israelischer Armee weiter hef- 
tige Gefechte. Syrien verlangt Ab- 
bruch diplomatischer Beziehun- 
gen zu Libanon von anderen ara- 
bischen Staaten. 


Mittelstreckenwaffen: Die Ver- 
handlungen zwischen USA und 
Sowjetunion über die Begrenzung 
von Mittelstreckenwaffen gehen 
heute in Genf in ihre entscheid en- 
de Runde vor einer eventuellen 
Nachrüstung der NATO. CDU/ 
CSU-Fraktiob appelliert an Mos- 
kau, auf Übemistung zu verzich- 
ten. SPD bezeichnet Unionspoli- 
tik als „Fahrplan zur Aufrüstung“ . 
CS. 8) 

SPD fordert Entlassung: Die 
SPD-Fraktion will am Donnerstag 
im 1 Bundestag die Entlassung 
von Justizminister Engelhard und 
Innenminister Zimmermann we- 
gen ihres Verhaltens im Asylfell 
Altun fordern. Der Türke Altun 
hatte wahrend des Verfahrens 
Selbstmord begangen. (S. 10) 

Hessen-Wahl: Jüngste Meinungs- 
umfrage (Ipos) aus den ersten drei 
Augustwochen gibt der CDU 45,2 
und der SPD 44,6 Prozent Die 
FDP liegt mit 4,6 Prozent knapp 
unter der Fünf-Pro zEnt-Hürde, 
braucht also noch Mobilisierung 
ihrer Anhänger. Grüne: 5,1 Pro- 
zent 

Heute: USA und Sowjetunion 
nehmen in Genf Verhandlungen 
über Mittelstreckenwaffen (INF) 
wieder auf. - Bundeskabinett be- 
rat über den Haushalt - DGB- 
Bundesvorstand tagt u. a. zum 
Thema Nachrüstung. - US-Vertei- 
digungsmkdster Weinberger nach 
BB t tehunerika. 



ZITAT DES TAGES 

W Die Friedensbewegung de- 
monstriert gegen die Demokratie 
USA, die unsere Freiheit schützt, 
aber sie schweigt gegenüber der 
Diktatur Sowjetunion, die die 
Freiheit unterdrückt und vor bru- 
talen Mitteln nicht zurück- 
schreckt 99 

CDtJ-Generaisekret&r Heiner Geißler auf 
einer Sitzung des Bundesvorstands seiner 
Partei in Bonn FOTO: LOTHAR KUCHARZ 

WIRTSCHAFT 


Arbeitslose: Zahl der Erwerb slo- ' 
sen im August um 6003 auf 
2 196 220 gesunken. Quote unver- 
ändert 8,9 Prozent 

BSP steigt: Das Bruttosozialpro- 
dukt ist im 2. Quartal 1983 erst- 
mals seit längerer Zeit wieder ge- 
stiegen: preisbereinigt plus 0,7 
Prozent gegen 1982. (S. 12) 

Produktion lebhaft: Die Indu- 
strieproduktion ist im Juli saison- 
bereinigt um ein Prozent zurück- 
gegangen nach Plus von drei Pro- 
zent im Juni, ist aber insgesamt 
lebhaft. (S. 12) 

Preisanstieg gebremst: Der An- 
stieg der Verbraucherpreise in 
den Industrieländern flachte im 2. 
Quartal 1983 auf fünf Prozent ab, 
gegen 5,5 Prozent im ersten Quar- 


tal und 7,9 P rozen t im Vergleichs- 
quartal 1982 UWi’-MftteÜung). 

Chemie-Konjunktur: Die Pro- 
duktion der chemischen Industrie 
ist in der ersten Jahreshälfte um 
2,5 Prozent gestiegen; Umsatz 
stieg um 2,7 Prozent auf 62,47 Mil- 
liarden DM. (S. 11) 

Allianz-Leben: Deutlich besseres 
Neugeschäft für 1983 erwartet Er- 
stes Halbjahr, mit 5,7 Milliarden 
DM plus 15,1 Prozent 

Börse: An den Aktienmärkten 
gab es für die meisten Standard- 
werte Kursgewinne. Der Renten- 
markt war gut behauptet WELT- 
Aktienindex 137,4 (136,7). Dollar- 
mittelkurs 2,6811 (2,7003) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 419,10 
(417,50) Dollar. 


KULTUR 


Fusion vorantreiben: Die weitere 
Erforschung der Kernfusion als 
künftige Energiequelle erfordert 
noch engere europäische Gemein- 
schaftsprogramme, erklärt For- 
schungs-Staatssekretär Probst 
vor Europakonferenz für Plasma- 
physik in Aachen. 


„Vorhang" an der Burg: Das tra- 
ditionelle „Vorhangverbot“ am 
Wiener Burgtheater , ist aufgeho- 
ben worden. 

Camaro: Die Staatliche Kunsthal- 
le in Berlin zeigt Werke des Malers 
Alexander Camaro. (S. 17) 


SPORT 


Faßball: Ohne Bernd Schuster 
(FC Barcelona) wird die deutsche 
Nationalmannschaft morgen in 
Budapest gegen Ungarn spielen. 
Schuster erlitt einen Muskelfaser- 
Anriß. 


Galopp: 16,5 Millionen Mark wur- 
den bei der Baden-Badener Renn- 
woche umgesetzt, das waren 5,87 
Prozent weniger als im Vorjahr. 
1981 betrug der Wettumsatz 20,4 
Mfflinnfin Mar k. 


AUS ALLER WELT 


Bombe in Güttingen: Bombenex- 
plosion in dreistöckigem Wohn- 
und Geschäftshaus richtet zwei 
bis drei Millionen Mark Sachscha- 
den an. Ein Unbekannter hatte 
telefonisch zuvor gewarnt In dem 
Haus and Arztpraxen und ein Re- 
staurant Motiv zunächst noch 
unklar. 


Challenger zurück: Nach pro- 
blemlosem Flug glatte Landung 
der US-Raumfihre erstmals bei 
Nacht (S. 18) 

Wetter Zwischenhoch; heiter bis 
wolkig, in Küstennahe noch 
Schauer. Temperaturen im Nor- 
den 18rim Süden bis 23 Grad. 


Anfterdem lesen Sie in dieser Ai 


Meinungen: Nicht per Knopf- 
druck - Peter Gillies über Kon- 
junktur und Arbeitsmarkt S. 2 

US-Streitkräfte: Ignorieren heißt 
das Motto bei Kasemenblocka- 
den 

Papstbesuch: In Wien wartet auf 
den Heiligen Vater ein Stück des 
alten Polen * 

Nordrhein-Westfalen: Das Kabi- 
nett berät Haushalt und Rev^e- 
ment SA 

Blackpool: Chapple ermahnt die 
Gewerkschaften zu einer „Politik 
des Realismus“ S-5 


Fernsehen: Das ZDF zeigt den 
vierteiligen TV-Füm „Evita Pe- 
rön“mitFayeDunaway S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Leichtathletik: Steve Ovett - mit 
dem Weltrekord aus der Krise ge- 
laufen S.9 

Medizin; Hepathitis und AIDS 
Themen des 13.' Chemotherapie- 
Kongresses in Wien S. 17 

Italien; Die geheimen Hoffnun- 
gen der Streitet wider den Zöli- 
bat S. 18 


Paris empfängt Gromyko erst 
später. Grund: Jumbo- Abschuß 

Der Eindruck einer freundschaftlichen Geste“ soll vermieden werden 


A. GRAF KAGENECK/DW. Paris 

Die Verschiebung des für gestern 
an gekündigten Besuchs des sowjeti- 
schen Außenministers Andrej Gro- 
myko in Paris steht offenbar in einem 
direkten Z usammenhang mit dem 
Abschuß der koreanischen Verkehrs- 
maschine durch die Sowjefe. Die 
französische Regierung bemühte sich 
allerdings, die Verlegung des jetzt für 
Ende dieser Woche in Aussicht ge- 
stellten Termins mit strengster Dis- 
kretion zu umgeben. Aus Äußerun- 
gen französischer Diplomaten wurde 
aber geschlossen, daß die Initiative 
zum Terminwechsel von Paris aus 
gegangen ist - wenn auch unter Ein- 
willigung Moskaus. 

Für die Verschiebung des geplan- 
ten 24stündigen „Arbeitsbesuchs N 
des sowjetischen Außenministers 
und stellvertretenden Ministerpräsi- 
denten wurden in der französischen 
Hauptstadt drei Gründe genannt: 

1. Paris, das über den Abschuß der 
koreanischen Maschine nicht weni- 
ger empört war als andere westliche 
Regierungen und bereits am vergan- 
genen Samstag den sowjetischen 
Botschafter Woronzow um eine sofor- 


tige Aufklärung des Zwischenfalls er- 
sucht batte, hat keinerlei Anlaß zu 
einer freundschaftlichen Geste ge- 
genüber Moskau in diesem Zusam- 
menhang. Hinzu kommt, daß es über 
Afghanistan, Polen und die geplante 
NATO-Nachrüstung seit langem 
schwere Differenzen mit der Sowjet- 
union gibt. 

2. Außenminister Claude Cheysson 
mag es vorgezogen haben, nicht der 
erste westliche Minister zu sein, der 
dem hochrangigen Mitglied der so- 
wjetischen Führung nach dem Flug- 
zeugzwischenfall gegenübertdtt; er 
scheut eine „VorreiteiTOlle" Frank- 
reichs. Dieses zweifelhafte Vergnü- 
gen wollte er nach Einschätzung poli- 
tischer Beobachter eher seinem ame- 
rikanischen Kollegen Shultz überlas- 
sen, zumal da - so die Argumentation 
- noch nicht alle Verantwortlichkei- 
ten im Ablauf der Tragödie geklart 
seien. 

3. Die französische Seite möchte 
erst abwarten, welche eventuellen 
Sanktionen Präsident Reagan gegen 
die Sowjetunion ergreifen will In Pa- 
ris wurde gestern aber nicht ausge- 
schlossen, daß sich Frankreich vor- 


übergehenden Einschränkungen des 
Luftverkehrs mit der Sowjetunion 
anschließen könnte. 

Die sowjetische Botschaft in Paris 
bestand darauf daß der Besuch Gro- 
mykos nur verschoben, nicht aufge- 
hoben sei Gromyko und Cheysson 
werden sich übrigens schon während 
der Schlußkonferenz des KSZE-Fol- 
gexreffens in Madrid sehen, die am 
Mittwoch beginnt Cheysson wird am 
Freitagmittag aus Madrid zurück 
sein, Gromyko könnte demnach am 
Samstag mit ihm Zusammentreffen. 

Bei der Suche nach den Motiven 
der Tenninverschiebung spielte auch 
die Frage eine Rolle ob während des 
Besuchs von Gromyko Demonstra- 
tionen größerer Art zu befürchten 
seien. 

Die französische Linksregierung 
hatte ein großes Interesse an dem 
Gromyko- Be such gezeigt, da das Ver- 
hältnis zwischen Paris und Moskau 
erheblich abgekühlt ist Offenbar 
hofft man, daß eine Verschiebung um 
mehrere Tage zu einem Abklingen 
der Emotionen und damit zu besse- 
ren Voraussetzungen für sachliche 
Erörterungen zwischen beiden Sei- 
ten fuhren könne. 


Wollen USA Sowjets Brücke bauen? 

Washington spricht von möglicher , »Konfusion“ am Beginn des Fhigzeug-Zwischenfalls 


KlELINGER/DW. Washington/Bonn 

Die USA haben Informationen be- 
stätigt, daß sich ein amerikanisches 
Aufklärungsflugzeug in der Nahe der 
sowjetischen Küsten befunden habe, 
als das koreanische Passagierflug- 
zeug abgeschossen wurde. Regie- 
rungskreise in Washington schlossen 
damit die Möglichkeit eines „Feh- 
lers“ bei der sowjetischen Luftab- 
wehr nicht aus, betonten jedoch, daß 
eine Verwechslung höchstens an- 
fänglich hätte geschehen können, 
nicht aber aim Zeitpunkt des Ab- 
schusses. MR dem Hinweis auf eine 
Verwechslung sollte Moskau offen- 
bar die Möglichkeit einer in amerika- 
nischen Augen befriedigenden Erklä- 
rung eingeräumt werden. In Bonn 
sprach Bundesaußenminister Gen- 
scher von einer „Bringschuld“ der 
Sowjetunion an Wiederherstellung 
von Vertrauen, ohne das die Ver- 
handlungen in Genf und Madrid 
nicht zu einem Erfolg führen könn- 
ten. 

Der Chef der sowjetischen Luftab- 
wehr, Generaloberst Semjon Roma- 
now, hatte in einem „Prawda“- Arti- 
kel geschrieben, die Piloten der so- 
wjetischen Abfangjäger hätten das 


unbekannte Flugzeug im sowjeti- 
schen Luftraum nicht von einem US- 
Aufklärungsflugzeug des Typs RC- 
135 unterscheiden können. Roma- 
now wiederholte dabei nicht mehr 
den Spionagevorwurf, sondern 
sprach von einer „plumpen Provoka- 
tion“. 

Der Pressesprecher des Weißen 
Hauses, Larry Speakes, gab am Sonn- 
tagabend überraschend bekannt daß 
ein amerikanisches Aufldamngsflug- 

SEITE 2: 

Dia Antwort Amerikas 

zeug vom Typ RC-135 zur gleichen 
Zeit entlang der ostasiatischen Peri- 
pherie der Sowjetunion geflogen sei 
wie der koreanische Passagier-Jet. 
Zuvor hatte US-Präsident Ronald 
Reagan einer Gruppe von führenden 
Mitgliedern des amerikanischen 
Kongresses das Originaltonband vor- 
geführt, das den Funksprechverkehr 
der sowjetischen Jagdflugzeuge un- 
mittelbar vor dem Abschuß der ko- 
reanischen Boeing mit 269 Menschen 
an Bord aufgezeichnet hatte. 

Wie der Pressesprecher dazu erläu- 
terte, erschienen zu einer bestimmten 


Zeit beide Flugzeuge auf sowjeti- 
schen Radarschirmen, so daß anfäng- 
lich, bevor die koreanische Linien- 
maschine in sowjetischen Luftraum 
eindrang, „Konfusion“ beim sowjeti- 
schen Luftabwehrkommando „ge- 
herrscht haben mag“ über die genaue 
Identität des auf illegalem Kurs be- 
findlichen Flugzeugs. 

Die aufgezeichneten sowjetischen 
Funksprüche enthielten aber auch 
für die Anfangsphase keinen direk- 
ten Hinweis auf eine mögliche Kon- 
fusion bei der sowjetischen Luftab- 
wehr. Zudem, erklärte Pressespre- 
cher Speakes, flog der südkoreani- 
sche KAL-Jumbo bei ausreichendem 
Mondschein. Seine unverkennbare 
Frontwölbung oberhalb des Cockpits 
mache es praktisch unmöglich, ihn 
mit der viel kleineren spitznasigen 
Boeing 707 zu verwechseln, die die 
Amerikaner als ihre RC-135-Aufldä- 
rer fliegen. 

Weiterhin ließen die Tonbandmit- 
schnitte deutlich erkennen, so das 
Weiße Haus, daß die sowjetischen 
SU- 15 -Piloten an dem beobachteten 
„Zielobjekt“ Navigationslampen an 
den Tragflächen und die Antikolli - 
• Fortsetzung Sehe 10 


Kohl: Das ist ein Akt der Barbarei 

KanaJersteflnngnahine zum Flugzeugabschnß / Positive Zeichen Moskaus gefordert 


RÜDIGER MONIAC/DW. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
den Abschuß eines südkoreanischen 
Verkehrsflugzeuges durch eine so- 
wjetische Militärmaschine als einen 
Akt der Barbarei verurteilt Auf der 
Si tzung des CDU-Bundesvorstandes 
sagte der Kanzler gestern: „Dieses 
sowjetische Vorgehen zeugt von gna- 
denloser Menschenverachtung und 
kann durch nichts gerechtfertigt wer- 
den. Es beweist erneut die harte Ent- 
schlossenheit der sowjetischen Füh- 
rung, rieh jederzeit über die interna- 
tional anerkannten Regeln des Zu- 
sammenlebens der zivilisierten Welt 
hinwegzusetzen und Menschenleben 
zu opfern.“ 

Kohl, der am Nachmittag auch den 
amerikanischen Chefunterhändler 
bei den Genfer Mittelstrecken-Ver- 
handlungen, Paul Nitze, empfangen 
hatte, ist sich mit den USA und den 
anderen NATO-Staaten einig, daß 
trotz des Flugzeugabschusses die 
pmerilcaniseh-sowjetischen Gesprä- 


che zur Begrenzung der Atomxü- 
stung nicht aufgeschoben werden 
dürfen. Regierungssprecher Boe- 
nisch erklärte dazu, die Bundesregie- 
rung sehe in Nitzes Besuch in Bonn 
und in den engen Konsultationen der 
westlichen Verbündeten den Aus- 
druck des ernsthaften Willens, alle 
Möglichkeiten für einen Genfer Kom- 
promiß auszuschöpfen. Der Kanzler 
glaube, dieser sei noch in diesem 
Jahr möglich. 

Kohl appellierte an die Sowjetuni- 
on, zu einem positiven Abschluß da- 
durch beizutragen, daß sie über bis- 
lang öffentlich dargestellte Präzisie- 
rungen ihrer Haltung für Genf und 
über Beednflussungsversuche der 
westlichen Öffentlichkeit hinaus 
wirkliche Schritte in Richtung Abrü- 
stung tue. 

Vor dem CDU-Bundesvorstand 
ließ Kohl keinen Zweifel daran, daß 
einseitige Vorleistungen im Bereich 
der Abrüstung und Rüstungskontrol- 
le von der sowjetischen Führung 


Stingl: Noch nicht die Wende, aber . . . 

Arbeitslosenzahl im August um 0,3 Prozent gesunken / Mehr Frauen suchen Besc h ä ftig u ng 


GISELA HEINERS, Bonn 

Erstmals seit 1979 ist die Zahl der 
Arbeitslosen in einem August gesun- 
ken. Sie ging leicht um 6000 zurück 
und betragt jetzt 2 196 220. Das Ver- 
hältnis der Erwerbslosen zur berufs- 
tätigen Bevölkerung, die Axbeitslo- 
senquote, wurde von dem Rückgang 
um Oß Prozent nicht berührt; sie liegt 
weiter bei 8,9 Prozent 

Nach Ansicht des Präsidenten der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürn- 
berg, Stingl, ist dies noch nicht die 
Wende am Arbeitsmarkt, aber der 
Punkt rücke näher. Die Arbeitslosig- 
keit sei „ein unerträglicher Zustand, 
gegen den etwas getan werden muß“. 

Saisonbereinigt ist die Arbeitslo- 
senzahl kaum noch gestiegen. Der 
Zugang an offenen Stellen war im 
Laufe des August günstiger als im 
Vorjahr, er betrug fest 20 Prozent, im 
Vormonat waren es nur rund 15 Pro- 
zent gewesen. Der Bestand war am 


Ende des Monats nahezu unverän- 
dert, was nach Angaben aus Nürn- 
berg darauf schließen läßt, daß Ver- 
mittlungen schnell vorgehomznen 
werden konnten. 

Die Jugendarbeitslosigkeit hat im 
August übelproportional zugenom- 
men, was aber saisonüblich ist Sie 
stieg um 11 500 Jobsucher auf rund 
210000. Die Zunahme liegt bei 5,8 
Prozent; die Arbeitslosenquote bei 
diesen jungen Leuten unter 20 be- 
trägt 13,5 Prozent Doch hier gibt es 
Amen Lichtblick. Wahrend des Mo- 
nats August meldeten sich 19600 
Teilnehmer an berufsbildenden Maß- 
nahmen bei den Ämtern nach den 
Lehrgängen arbeitslos. In der Be- 
standsrechnung blieben jedoch am 
Monatsende nur 11500 übrig; rund 
8000 konnten also vermittelt werden. 
Das bedeute eine Ermunterung für 
die jungen Leute, daß Ausbildung 
sch doch auszahle. 


Stark gestiegen ist auch die Zahl 
der arbeitssuchenden Frauen. Sie 
nahm, um 0,8 Prozent auf rund eine 
Million zu. Der Grund ist vermutlich 
in der noch wachsenden Zahl er- 
werbsloser Angestellter zu sehen. Die 
Zahl der arbeitslosen Männer nahm 
im August um 12 Prozent auf 1,2 
Millionen ab. 

Die Kurzarbeiterzahl hat sich 
ebenso wie die Zahl der arbeitslosen 
Ausländer verringert Allerdings 
stieg die Zahl der Kurzarbeiter im 
Berg- und Schiffbau sowie in der 
Metaßsrzeugung. Die höchste Er- 
werbslosenquote hat Niedersachsen 
mit 11,1 Prozent gefolgt von Nord- 
rhein -Westfalen mit 10,7. 

Die Regierungsparteien CDU/CSU 
und FDP bewerteten die Za h len als 
„erfreulich“ und als „Entspannung“ 
auf dem Arbeitsmarirt. Die SPD-Op- 
position dagegen sah noch keinen 
Grund, eine „Trendwende zu feiern". 


DER KOMMENTAR 


Die Bringschuld 


HEINZ BARTH 


M an muß es Francois Mitter- 
rand und den französischen 
Sozialisten bescheinigen, daß sie 
mehr Skepsis gegenüber Moskaus 
schamloser De sinfo rm ations Poli- 
tik im kleinen Finger haben als so 
mancher „gemäßigte“ Europäer 
in seinem gläubigen Gemüt 
Frankreich hat den Besuch ver- 
schoben, zu dem der sowjetische 
Außenminister Gromyko für 
Montag in Paris angesagt war. Es 
möchte aus Moskau erst Wahr- 
scheinlicheres über das fernöstli- 
che Massaker hören als die zyni- 
sche Version, ein Jagdflieger kön- 
ne einen Jumbo nicht von einem 
Aufklärer unterscheiden. 

Doch eben darin sind unsere 
diplomatischen Ornithologen 
längst trainiert Sie warten nur 
darauf von den Sowjets über- 
zeugt zu werden, daß ein Fliegen- 
schnäpper leicht mit einem Kon- 
dor zu verwechseln ist Noch die- 
se Woche werden sie in Madrid 
ernsthaft über Raketen mit An- 
drei Gromyko reden, der schließ- 
lich Fachmann ist. Als Mitglied 
des sowjetischen Verteidigungs- 
rates ist er mitverantwortlich für 
die Rakete von Sachalin. Gewiß 
wird sein deutscher Kollege Gen- 
scher mit gedämpfter Stimme zu 
ihm sprechen, wenn es in Madrid 
um die „Sicherheit“ und „Zusam- 
menarbeit“ in Europa geht. 

Welche Sicherheit, bitte? Wel- 
che Zusammenarbeit? Der deut- 


sche Außenminister hat es uns in 
einem Rundfunk-Interview verra- 
ten, daß es sich zunächst darum 
handelt, das durch den Holocaust 
vom 1. September erschütterte 
Vertrauen in die Sowjetunion nie- 
der herzustellen. Auch hier ist 
wiederum zu fragen: welches Ver- 
trauen? Das Vertrauen, das sich 
der Kreml durch die Berliner 
Mauer, den Prager Einmarsch, die 
Niederknüppelung des Ungarn- 
Aufstandes, die Besetzung Afgha- 
nistans und eine reichhaltige Kol- 
lektion von Stellvertreter-Kriegen 
erworben hatte? 

Diesmal ging Genscher immer- 
hin so weit, in der Wiederherstel- 
lung des Vertrauens eine „Bring- 
schuld“ zu sehen, die Moskau 
dem Westen zu entrichten habe. 
Da ist zu fragen: Wie ist das mit 
dem Vertrauen, das in Berlin, 
Prag, Budapest und Kabul zer- 
trampelt wurde? Gab es da keine 
„Bringschuld“ der sowjetischen 
Machthaber? Es ist eine traurige 
Ernte, die von den Meister-Päd- 
agogen der freien Welt jetzt ein ge- 
bracht wird. Sie haben den Kreml 
in allen großen Krisen so ausdau- 
ernd mit warmen Tüchern be fä- 
chelt, daß er überzeugt ist, sich 
heute sogar mörderische Heraus- 
forderungen erlauben zu können. 

B leibt abzuwarten, mit wel- 
chem Engagement sich Bonn 
den Sanktionen anschließt, die 
von Präsident Reagan angekün- 
digt wurden. 


Schmidt steht in der „DDR“ 
zum NATO-Doppelbeschiuß 

Er verweist auf die Rüstungspolitik der Sowjets 


„nicht als Geste guten Willens ver- 
standen“ würden, sondern im Kreml 
die Gefahr förderten, „als Schwäche 
mißverstanden und für sein Macht- 
streben ausgenutzt zu werden“. Bonn 
ist nach den Worten des Regierungs- 
sprechers bereit, mögliche von den 
USA beschlossene Sanktionen gegen 
die Sowjetunion mitzutragen und 
mitzumachen. 

Bundesaußenminister Genscher 
äußerte sich über den Wert einer 
Sanktionspolitik zum derzeitigen 
Zeitpunkt skeptisch. Er argumentier- 
te unter anderem, der Flugzeugab- 
schuß sei nicht eine reine Ost- West- 
Angelegenheit Sanktionen könnten 
auch /zieht einheitlich beurteilt wer- 
den, da beispielsweise die USA im 
Gegensatz zu anderen Ländern kein 
formelles Luftfishrtabkommen mit 
der Sowjetunion geschlossen hätten 
und deshalb auch nicht in eine Ver- 
tragsbruchsituation gerieten, falls sie 
Luftfahrtbeschränkungen anordne- 
ten. 


HANS-RÜDIGER KARUTZ, Berlin 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt hat bei seinem „DDR“-Be- 
such den NATO-Doppelbe Schluß 
strikt verteidigt und seinen Verhand- 
lungsteil betont Zugleich verwies 
Schmidt in einem kirchlichen Ge- 
sprächskreis auf das sowjetische Rü- 
stungstempo nach seiner Begegnung 
mit Breschnew im Jahre 1979. Das 
damalige Gleichgewicht habe sich 
seither durch die weitere SS-20-PTO- 
duktion zu Lasten des Westens ver- 
schoben. Schmidt traf gestern in Ost- 
Berlin mit SED -Generalsekretär 
Erich Honecker zusammen und erör- 
terte mit ihm ausführlich die interna- 
tionale und innerdeutsche Situation. 

Schmidt war am Wochenende im 
Potsdamer „Oberlin-Haus“ der evan- 
gelischen Küche zweimal mit Bi- 
schöfen aus der „DDR“ und einem 
Kreis führender kirchlicher Mitarbei- 
ter zusammengetroffen, um über die 
Verantwortung des Christen in 
schwieriger Zeit zu sprechen. In einer 
Diskussionsnmde am Sonntag erläu- 
terte Schmidt nach Angaben von 
Teilnehmern die Ursprünge des NA- 
TO-Doppelbeschlusses und ging auf 
die Versicherung Leonid Bresch- 
news von 1979 ein, beide Seiten seien 
mit rund 2000 Interkontinentalrake- 
ten annähernd gleich stark. Damals 
habe die UdSSR 34 SS-20-Raketen 
besessen, heute seien es - so Schmidt 

- etwa 240 mit dreifachen Atom- 
sprengköpfen (nach NATO-Schät- 
zung hat Moskau 351 SS 20 installiert 

- Die Redaktion). 

Schmidt sprach sich abermals für 
eine west-östliche Sicherheitspartr 
nerschaft aus und wies das Wort des 
Philosophen Carl-Friedrich von 


Weizsäcker von der „intelligenten 
Feindesliebe" zurück. Er betrachte 
die UdSSR nicht als Feind und wün- 
sche sie sich auch nicht als Feind. 

Zu dem vor allem in der „DDR“ 
und auch von Egon Bahr geforderten 
Pahne-Plan einer atomwaffenfreien 
Zone in Mitteleuropa, bemerkte 
Schmidt, er halte die Idee nicht für 
falsch, angesichts der Raketensicht- 
weiten „aber auch nicht für sehr 
glücklich“. 

Wiederholt betonte Schmidt die 
dringende Notwendigkeit, die Macbt- 
blöcke „im Gespräch zu halten“. Un- 
ter diesem Gesichtspunkt habe er 
auch am 13. Dezember 1981 am Tage 
der Verhängung des Kriegsrechts in 
Polen entschieden, seinen damaligen 
Besuch bei Honecker nicht abzubre- 
chen. 

Schmidt kritisierte die Schlußer- 
klärung der christlichen Weltkonfe- 
renz von Vancouver, nach der nicht 
nur die Anwendung, sondern bereits 
Herstellung und Lagerung von Atom- 
waffen verbrecherisch seien. Wenn 
dem so sei, müßte quasi jeder Politi- 
ker „ein Verbrecher" sein. Die Kirche 
müsse jedoch einsehen, daß derartige 
Waffen in der Welt seien und man mit 
„moralischen Appellen“ allein nicht 
weiterkomme. 

Schmidt belegte seinen Grundsatz 
über die Notwendigkeit von Verteidi- 
gung mit dem Hinweis auf die „Bar- 
mer Synode“ von 1934 der Bekennen- 
den Kirche. Hier werde die „Anwen- 
dung und Ausübung von Gewalt für 
Recht und Frieden“ im Rahmen einer 
Gesamtverantwortung von Regieren- 
den und Regierten ausdrücklich 
gebilligt 

Belte 2: Schmidts Visite 


Moskau und Peking werten 
ihr Verhältnis langsam auf 

Sowjetischer Vize-Außenminister besucht China 

AFP, Moskau ger gespannt sei Außerdem wurde 


Der stellvertretende sowjetische 
Außenminister Michail Kapiza reist 
morgen auf Einladung seines chinesi- 
schen Amtskollegen Qian Qichen zu 
einem achttägigen Besuch nach Pe- 
king, bei dem er die für Oktober 
angesetzte dritte Runde der sowje- 
tisch-chinesischen Normalisierungs- 
Verhandlungen vorbereiten wüL Die- 
se erste offizielle Einladung eines so- 
wjetischen Spitzenpolitikers bestä- 
tigt die schrittweise Verbesserung 
der Beziehungen zwischen Moskau 
und Peking, die vor allem seit der 
zweiten chinesisch-sowjetischen Ge- 
sprächsrunde im vergangenen März 
in Peking spürbar ist 
Nach Angaben aus sehr guten 
Quellen in Moskau wird Kapiza mit 
Qian alle wichtigen internationalen 
Fragen und die Hemmnisse für die 
Entwicklung der chinesisch- sowjeti- 
schen Beziehungen erörtern. Diesel- 
be Quelle betonte, daß jetzt immerhin 
ein Dialog mit Peking möglich sei, 
was noch vor vier Jahren nicht der 
Fäll gewesen sei Gleichzeitig wurde 
vermerkt, daß die Lage an der ge- 
meinsamen Grenze erheblich weni- 


unterstrichen, daß der Handelsaus- 
tausch sich in einem Jahr fast ver- 
dreifacht hat. 

Gewürdigt haben die sowjetischen 
Medien auch die positive Reaktion 
des chinesischen Staatspräsidenten 
Li Xiannian auf die jüngste Erklä- 
rung des sowjetischen Staats- und 
Parteichefs Jurij Andropow, der sich 
im Parteiorgan „Prawda" für eine 
Verbesserung des chinesisch-sowjeti- 
schen Verhältnisses ausgesprochen 
hatte. Trotz dieser Fortschritte kann 
es nach Ansicht Moskaus erst dann 
zu einer wirklichen Verbesserung des 
sowjetisch-chinesischen Verhältnis- 
ses kommen, wenn China von seinen 
Vorbedingungen Abstand nimmt. 
Dazu gehören bislang der Abbau der 
sowjetischen Truppen an der gemein- 
samen Grenze, der Rückzug der so- 
wjetischen Truppen aus Afghanistan 
und die Einstellung der sowjetischen 
Unterstützung für die Vietnamesen 
in Kambodscha. Außerdem wird in 
Moskau negativ vermerkt, daß Pe- 
king in der Abrüstungsdebatte bis- 
lang eine eher pro-amerikanische 
Haltung eingenommen hat 
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Nicht per Knopfdruck 

Von Peter Gillies 

H eute vor sechs Monaten haben die Wähler mehrheitlich 
den Aufschwung angekreuzt, aber er macht sich noch 
immer rar. Dieser naive Stoßseufzer wird allenthalben ausge- 
stoßen. Er kommt aus einer mechanistisch-statischen Weit- 
sicht, die da glaubt, Konjunkturzyklen ließen sich per Knopf- 
druck an- und abstellen. 

In Wirklichkeit fehlen die wichtigsten Bedingungen noch, 
die eine Aufschwungspirale treiben könnten. Die rekordhohen 
Realzinsen stehen der Investitionslust ebenso im Wege wie 
hohe Arbeitskosten. Daß sich Vertrauen und Zuversicht nicht 
so rasch verfestigen, wie es wünschenswert wäre, mögen viele 
Instanzen zu verantworten haben. 

Aber kollektive Trübsal - mit der Gefahr einer Selbstverstär- 
kung - wäre nicht angemessen. Das Bruttosozialprodukt, 
Indikator des Wohlstandes, ist erstmals seit langem wieder 
gestiegen. Im zweiten Quartal zog es mit 0,7 Prozent wieder 
über die Nullinie. Die leichte Belebung stammt aus der In- 
landsnachfrage, weniger aus dem Export 
Vieles spricht dafür, daß das zarte Konjunkturpflänzchen 
noch weiter austreibt Die Industrieproduktion tendiert stabil 
bis freundlich, aus mehreren Branchen ward sie als „lebhaft“ 
geschildert. Auch die Auftragslage und die Geschäftserwar- 
tungen sind so schlecht nicht. Die Erwartung, das Wachstum 
werde in diesem Jahr zwischen 0,5 und einem Prozent liegen, 
ist realistisch. 

Die Zahl der Arbeitslosen - im August bei rund 2,2 Millionen 
stagnierend - wird weiter leicht steigen, wenngleich die weiter 
geringere Kurzarbeit als Positivsignal gelten darf Auch wenn 
man weiß, daß die Beschäftigung als konjunktureller Spätin- 
dikator erst dann merklich reagiert, wenn der Aufschwung 
sich voll entfaltet hat. ist das Nachdenken der Politiker über 
die Bedingungen, unter denen Vollbeschäftigung erreichbar 
ist, zwängend. Die Diskussion quer durch Parteien und Grup- 
pen braucht einen langen Atem. Auf Wachstumsraten zu 
starren, die noch eine Null vor dem Komma tragen, kann nicht 
das Ende einer realistischen Bestandsaufnahme sein, sondern 
nur ihr Anfang. 


Schmidts Visite 

Von Horst Stein 

D ie Reise- Aktivitäten des Weltökonomen auf dem Altenteil, 
Helmut Schmidts also, lassen sich leicht auch im Wortsinn 
des Verbums „bewerten“: ob er nämlich gratis antritt oder ob 
er Gage fordert. Es macht den Anschein, daß er nur noch 
ungern honorarfrei redet, aber das verwundert wenig. Denn 
auch ein verdienter Mann spürt die Lockung, als Emeritus 
endlich ein verdienender zu werden. Und soweit man hört, 
haben die Vorträge des ehemaligen Bundeskanzlers immer 
noch Hand und Fuß, hat seine Diktion nichts von ihrer 
Präzision eingebüßt. 

Weniger Geschick scheint Helmut Schmidt freilich mit 
jenen anderen Auftritten, den spirituell motivierten, den semi- 
politischen zu haben, wie sich jetzt bei seinem jüngsten 
Aufenthalt in der „DDR“ erneut offenbarte. Wie sonst hätte ein 
so kühler Mann sich dazu hinreißen lassen, der Nummer eins 
dort ausgerechnet in Ost-Berlin und obendrein noch im 
Dienstgebäude des Staatsratsvorsitzenden seine Aufwartung 
zu machen. War es die Sehnsucht nach dem Rampenlicht, die 
den Privatmann dazu trieb, bislang sorgsam respektierte Kri- 
terien des Viermächtestatus von Groß-Berlin zu ignorieren? 
Man weiß es nicht 

Fest steht nur, daß Schmidt mit seiner Visite bei Erich 
Honecker mehr als nur eine läßliche Sünde begangen hat 
Dieser Besuch kann sich als ein Fehler entpuppen, den die 
SED-Formalisten noch weidlich ausschlachten werden. Seit 
Jahren ist es schließlich ihre konsequent betriebene Politik, 
Ost-Berlin als integralen Bestandteil der „DDR“ auszuweisen. 

Gewiß, viele Repräsentanten der Bundesrepublik haben 
sich schon in Ost-Berlin umgesehen und damit von einem 
verbrieften Recht für Bundesbürger Gebrauch gemacht 
Schmidts Exkursion aber erhielt der Begleitumstände wegen 
eine andere Qualität Es ist wohl sein Los, mit „DDR“-Fahrten 
Pech zu haben. Als er Honecker das erstemal besuchen wollte, 
mußte er stornieren, weil mit einer Sowjetintervention im 
aufsässigen Polen zu rechnen war. Beim zweiten Anlauf 
putschte prompt Jaruzelski. Nun dies. Und keiner weiß, ob 
ihm der SED-Chef wieder ein Bonbon mit auf den Weg 
gegeben hat 


Der V-Mann 

Von Werner Kahl 

Z um Wesen des geheimen Nachrichtendienstes gehört es, 
die Möglichkeiten der Ausspähung geheimzuhalten: seine 
Mittel seine Verfahren und die für ihn tätigen Personen. Aber 
seine Tarnung kann mitunter enttarnt werden, dann wird der 
Blick auf bemerkenswerte Hintergründe frei 
Der Öffentlichkeit wird jetzt durch ein staatsanwaltschaftli- 
ches Ermittlungsverfahren der Fall eines V-Mannes des Berli- 
ner Verfassungsschutzes vor Augen geführt, den ein Zeuge des 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt während der Krefelder 
Krawalle bezichtigt. Die Ermittlungen werden zeigen, ob der 
Mann, nur um sich vor den Gewalttätern, die er beobachten 
sollte, zu tarnen, etwas Ungesetzliches tat oder ob er einer 
Verwechslung, wenn nicht gar einer Denunziation, zum Opfer 
fieL 

Der legitime Auftrag, solche Beobachter einzusetzen, ist 
unstrittig. Bei der Erfüllung seines gesetzlichen Auftrages ist 
der Verfassungsschutz auf den V-Mann alter Schule angewie- 
sen, denn in der abgeschotteten terroristisch-extremistischen 
Szene helfen heute noch so perfektionierte Techniken im 
Gegensatz zu anderen Bereichen des Staatsschutzes nicht viel 
weiter. Das macht den Einsatz des Menschen - mit all seinen 
Irrtümem und Fehlreaktionen - unentbehrlich. 

Aus diesem Wissen sind jedoch eine ständige Überprüfung 
der Kriterien bei der Auswahl und eine straffe Kontrolle dieser 
V-Leute durch die Nachrichtendienste notwendig. Der in 
Krefeld eingesetzte V-Mann hatte strikte Weisung, keine straf- 
bare Handlung zu begehen. 

Was sich hinter der Anschuldigung verbirgt, werden die 
weiteren Ermittlungen ergeben. Die Diskussion darüber ist 
. / ' v bereits auf ein Gleis geschoben worden, das von parteipoliti- 
V sehen Interessen und Ideologien bestimmt wird. Die Grünen 

stellten sich einmal mehr mit der albernen Bemerkung ins 
v Abseits, alle Gewalt gehe in diesem Land vom Staat aus. Wie 

aber ist es zu verstehen, daß der nordrhein-westfälische Innen- 
minister Herbert Schnoor (SPD) auf eine Frage im Fernsehen, 
ob es sich bei dem Mitarbeiter des Verfassungsschutzes um 
einen bezahlten Agent provocateur von Amts wegen handeln 
könnte, nicht sofort antwortete, dies sei ausgeschlossen? 



Die Antwort Amerikas 


Von Thomas Kielinger 

D as letzte Wort über die Hinter- 
gründe der Tragödie um die 
koreanische Passagiermaschine ist 
noch lange nicht gesprochen. Zu 
den möglichen Interpretationen 
des Warum geseilt sich jetzt, daß 
die Sowjets einen katastrophalen 
Fehler in der Identifizierung des 
Flugzeuges begangen haben Konn- 
ten, daß zumindest die SU-15-Püo- 
ten nicht mit ausreichender Deut- 
lichkeit das „Flugobjekt“ beschrie- 
ben, welches zu vernichten ihnen 
später aufgetragen wurde. 

Eine Boeing 747 - die KAL-Ma- 
schine - nicht von einer Boeing 707 
- dem amerikanischen Aufklarer 
RC-135 - unterscheiden zu können, 
und das bei mondheller Nacht und 
vollkommen intakten Navigations- 
lampen der observierten Maschine, 
mutet freilich zu grotesk an, um 
glaubhaft sein zu können. Es paßt 
im übrigen nicht. in unser Bild von 
der perfekten Uberwachungsma- 
schinerie eines totalitären Sy- 
stems. Nun Lücken gibt es auch 
da, wie der ZwischenJaH jenes an- 
deren koreanischen Linienflugzeu- 
ges enthüllte, das sich im April 
1978 über 1000 Kilometer weit in 
sowjetischen Luftraum verirren 
konnte, ehe die Luftabwehr es er- 
faßte und unter Feuer zur Notlan- 
dung zwang. Seitdem mag das 
Alannsystem verbessert, der 
Schießbefehl gestrafft worden 
sein, ohne daß die Fähigkeit, zu 
erkennen, worauf man denn da 
schießt mrtge wachsen sein muß. 

In jedem Fall liegt es an Moskau 
selber, den Vorfall zu erklären und 
der Verantwortung dafür nicht 
auszuweichen. Die hartnäckige 
Weigerung, dies zu tun, fugt dem 
brutalen verbrechen einen weite- 
ren antizivilisatorischen Akt hinzu. 
Das Rätselraten vertieft sich, wie 
der Kreml darauf verfallen kann, 
sein seit zwei Jahren sorgfältig ge- 
pflegtes Image der Friedensliebe 
und Menschenfreundlichkeit der- 
maßen selber zu demontieren. 
Wenn das die Handschrift der Mili- 
tärs ist dann ist sie so barbarisch 
wie tölpelhaft so machtlüstem wie 
dumm. 

Den Regierungen der Welt bleibt 
gar keine andere Wahl als darauf 
zu reagieren, und zwar „ruhig, be- 
herrscht aber absolut fest“, wie 
Ronald Reagan es empfahl Dies ist 
nicht eia Fall „USA gegen Sowjet- 
union“, wie der Präsident auch ge- 
stern wieder hervorhob, sondern 
eine Herausfo rderung Mo ska us ge- 
gen die Regeln des Zusammenle- 
bens auf diesem Planeten. 

Noch ehe Reagan gestern seine 
im Kern moderaten Gegenmaß- 
nahmen verkündete, hatte er als 
Wortführer der westlichen Reak- 
tion genau jene Mischung aus „be- 
herrscht aber absolut fest“ an den 


Tag gelegt die einen umsichtigen 
Strategen und instinktsicheren 
Taktiker auszeichnet Die ersten 
( tagpnmaBnahraAw bestanden aus 
Schritten, die nicht eingeleitet 
wurden: Das Treffen Shultz-Gro- 
myko in Madrid wurde nicht abge- 
blasen, unri noch viel weniger die 
Wiederaufnahme der Genfer Ver- 
handlungen zur Abrüstung der ato- 
maren Mittelstreckenraketen. Daß 
beides planmä ßig über die Bühne 
geht ist nicht „busmess as usual“, 
sondern die ruhige Wahrnehmung 
einer Chance, jetzt erst recht einen 
deutlichen Dialog mit der anderen 
Seite zu führen. „Der Frieden ist 
von so überragender Bedeutung, 
daß wir diese Gespräche nicht we- 
gen unseres Zorns über den Flug- 
zeugabschuß ausfellen lassen kön- 
nen“, kommentierte der Präsident 
selber. Applaus vor allem in West- 
europa. wo die amerikanische Poli- 
tik jetzt beträchtlich aufholen 
kann. 

Um so hörbarer pflegt Reagan 
eine unbeugsame Rhetorik, die 
korrekt das unerhörte Ereignis 
vom vergangenen Donnerstag 
beim Namen nennt Die Härte der 
Sprache steht nicht nur einem Re- 
gierungschef an, der immerhin den 
Verlust von 61 Amerikanern unter 
den Opfern zu beklagen hat Es ist 
auch eine Antwort auf die innenpo- 
litische Reaktion in den USA sel- 
ber, die es nicht zuläßt daß ans 
Staatsgründen geschwiegen oder 
nur sotto voce kommentiert wird. 

Wieder zeigt Reagan sein hervor- 
ragendes politisches Gespür. Er 
weiß, daß er in pfrip fatale Kluft 



Bafaansdrt, ober absolut fast; US- 
Präsident Reagan foto: Camera press 


zwischen Wort und Tat zwischen 
Rhetorik und Handeln fallen kann. 
Um dies zu vermeiden, hat er so- 
fort die Frage der Gegenmaßnah- 
men zu einem Problem der interna- 
tionalen Gemeinschaft all gemein 
erklärt und damit den Stein der 
Bringschuld von den USA zum 
Teil abgewälzt Was er selber ge- 
stern abend verkündete, vor allem 
die vorgeschlagenen temporären 
Einschränku n g en im Flugverkehr 
von und nach Moskau, entspricht 
wohlweislich nicht jenem Ruf nach 
Stärke, wie ihn aas weit rechts 
angesiedelte Lager in den USA laut 
gefordert hat 

Das Wörtchen „stark“ ist ohne- 
hin ein HlnMrti«‘}iar Falls t rick. 
Stark an den Maßnahmen, die Prä- 
sident Carter nach der Afghani- 
stan-Invasion verhängte, war nur 
der Schaden, den sie s chließlich 
dem Westen, dem nicht einigen 
und eingeweihten, zufügten. Stark 
dagegen war die Wizkungder Inva- 
sion auf Carter selber Er mußte 
zugeben, „in drei Tagen mehr über 
die sowjetischen Intentionen ge- 
lernt zu haben als in meiner ganzen 
bisherigen Amtszeit“, wie er in ei- 
ner unvergessenen Silvester-An- 
sprache 1979 formulierte. Das de- 
couvrierte einen schwachen Präsi- 
denten. 

Diese Blöße hat sich Reagan 
nicht gegeben. Im Gegenteil Die 
Untat in Ostasien laßt gerade ihn in 
starkem Profil erscheinen: Seine 
strategische Festigkeit gegenüber 
Moskau, der es an taktischer Flexi- 
bilität nicht mangelt, seine Politik 
der Starke erscheint heute nach- 
träglich sanktioniert Carter wurde 
durch Moskau belehrt, Reagan 
wird durch Moskau bestätigt Das 
macht den Unterschied zwischen 
Naivität und Instinktsicheiiieit 
aus. 

„Starke“ Gegenmaßnahmen, im 
Sinne der Carterschen Boykott- 
maßnahmen nach A fghanistan, 
sind daher diesmal nicht gefragt 
Weniger ist heute mehr. Daher die 
im Praktischen maßvolle Reak- 
tion, wie sie Reagan gestern abend 
im Fernsehen verkündete. Der 
Schaden, den die Sowjets sich sel- 
ber zugefügt haben, ist in jedem 
Fall großer als alles, was eine soge- 
nannte starke westliche Reaktion 
noch hinzufügen könnte. Moskau 
wird das unter anderem dem- 
nächst im US-Kongreß erleben, 
wenn die Debatten um die MX und 
die Hilfe für die „Confxas“ in Nica- 
ragua für Reagan besser ausgehen, 
als man das bisher hatte erwarten 
dürfen. Die sowjetische Selbstde- 
maskierung, so tragisch für 269 
Menschenleben, kann die freie 
Welt mir festigen. Das ist die Sank- 
tion, die starker wirkt als alle 
Gege nma finahm en . 


-- 
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TM GESPRÄCH W. von Geldern 


Söerecht mit Mängeln 


Von Winfried Wessendorf 

I n der Frage der Seerechtjgconvm- 
üpn muß die Bundesregierung eine 
klare'Entschadung treffen. Wir brau- 
chen eme^Förmtdieruhg der deut- 
schen Position, was erträglich er- 
scheint oder nicht“, fordert der Parla- 
mentarische Staatssekretär im Bun- 
de sfflin i steri um für Ernähr ung . 

Landwirtschaft und Forsten, der See- 
rechtsexperte der Union im Bundes- 
tag, Wolfgang von Geldern (CDU). Er 
werde darauf drängen, daß sich das 
Eundeskabinett in absehbarer Zeit 
dieser Fragen annimmt 
Dem Abgeordneten aus dem Wahl- 
kreis Cuxhaven-Hadeln-Wesennün- 
de geht es um die Glaubwürdigkeit 
der Bundesrepublik, denn Beitritt 
oder Fernbleiben von der Seerechts- 
konvention werden unterschiedlich 
beurteilt: so haben sich etwa die Bun- 
desländer Bremen und Hamburg für 
die Un terzeichnung und Ratifizie- 
rung ausgesprochen. Das Auswärtige 
Amt tendiert offenbar dahin zu unter- 
zeichnen. die Ratifizierung indes auf- 
zuschieben. Von Geldern: „Ich plä- 
diere dafür, der Seerechtskonvention 
vorerst nicht beizutreten." 

Am liebsten sähe der Rechtsanwalt 
und Notar aus Nordholz die Einberu- 
fung einer vierten Runde der See- 
rechtskonvention, um den Bereich 
Meeresbergbau neu zu ordnen. „Der 
Abschnitt Meeresbergbau ist für In- 
dustrieländer unzureichend gere- 
gelt“, meint dar 38jährige CDU-Poli- 
tiker. Deshalb auch hätten die USA 
und Großbritannien nicht unter- 
zeichnet „Wenn wir dabei sind, müs- 
sen wir nach dem UN-Schlüssel fast 
zwölf Prozent zahlen“, die Summe 
beliefe sich auf 750 Millionen Mark; 
von Geldern empfiehlt überdies die 
Gründung von Jointventures zwi- 
schen Industrie und Entwicklungs- 
ländern, „sonst müssen wir viel zah- 
len »Tirf bekommen wenig dafür, 
kurze deutsche Küste und die 200- 
Seemeüen-Zone bringen uns große 
Nachteüe“. 

Der Sohn einer alten Wurster Kauf- 
mannsfamilie betont daß er sich auf 



Verständnis für die Grönländer 
Wolfgang von Geldern foto: werek 


seinem Posten als Staatssekretär 
nicht nur um das komplizierte See- ’ 
recht kümmert Er wolle auch nicht 
nur norddeutsche Interessen vertre- 
ten, sondern natürlich auch süddeut- 
sche ein beziehen: „Fisch und Milch 
gleichermaßen, die ganze Bandbreite 
der Agrarpolitik.“ 

Den Blick also fest nach Süden 
gerichtet mußte von Geldern im 
Sommer aber erst einmal für bessere 
S timm ung in der Fischwirtschaft im ! 
Norden sorgen. Sein Besuch beim 
grönländischen Premier Motzfeldt 
scheint Fruchte zu tragen. Der Insel- 
chef will nun im Herbst zu weiteren 
Biooperationsgesprächen nach Bonn 
reisen. Die Inselbewohner haben be- 
schlossen, die EG zu verlassen, die 
Deutschen fangen aber mehr als die 
Hälfte ihres Fisches in grönländi- 
schen Gewässern. 

„Man muß Verständnis für die 
Grönländer zeigen“, eiklärt von Gel- 
dern, „deren Haupteinnahmequelle 
der fischbestand ist“ Andererseits 
habe er aber auch die Probleme der I 
deutschen Fischindustrie den Grön- 
ländern näherbringen können. So be- 
treibt das jüngste der Kabinettsmit- 
glieder aus den Reihen der Union 
eine Politik des Ausgleichs. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

rechtfertigen zu können. Jerusalem 


NORD WEST-ZEITUNG 

Hk IhOMib Iwu ImiibmuhiIhim Tiiillui 

HelltflcbewMBMlMWMtoro-W- 

IK 

Zu würdigen Ist die besonnene Hal- 
tung Ronald Reagans, der einen küh- 
len Kopf behält und trotz des Präsi- 
denten- Wahljahres 1984 der Ver- 
suchung widersteht mit kraftmeieri- 
schen Maßnahmen die antisowjeti- 
sche Stimmung im Lande nur des- 
halb anzuheizen, weil er sich davon 
Popularitätsgewinne . versprechen 
könnte. Reagans Bekenntnis zur 
Fortsetzung der Genfer Verhandlun- 
gen ist vielmehr die Bestätigung für 
ein um si ch tiges gesamtverantwortli- 
ches Handeln der größten westlichen 
Fuhrung5macht die einer weiteren 
Vereisung ihrer Beziehungen zur So- 
wjetunion auch deshalb entgegenwir- 
ken will, um die Spannungen im Her- 
zen Europas nicht noch zu vergrö- 
ßern. Zugleich beschämt Reagan mit 
dieser Haltung auch viele Angehörige 
der Friedensbewegung, denen der 
Aufschrei über den sowjetischen Ge- 
waltakt vermutlich deshalb im Halse 
stecken bleibt, weil der Abschuß der 
Maschine so ganz und gar nicht in ihr 
Weltbild von einer friedlichen und 
friedliebenden Sowjetunion und ei- 
ner kriegerischen Militärmacht Ame- 
rika paßt, die angeblich nur noch 
darauf wartet, den Finger am atoma- 
ren Abzug krumm zu machen, sobald 
sich ihr dazu eine Gelegenheit biete. 

DIE PRESSE 

Du Wiener Statt betaM sich mit der JBi- 

tottian in IJInnwi nck dem der 

israelischen Trappen; 

Da ma s ku s schürt den Konflikt und 
spielt sich als Schutzmacht der Dru- 
sen und Schiiten auf in der Hoffnung, 
dadurch seine Besetzung Libanons 


pocht auf sein strategisches Interesse 
und zieht sich zurück. Motto; „Nach i 
uns die Sintflut“ Washington gibt 
Vermittlungsbemühungen vor und \ 
schafft es nicht sein Gewicht in den 
drei Nahost-Hauptstädten zu Gehör i 
zu bringen, was einer Bankrott- 
erklärung seiner Außenpolitik in die- 
sem Krisengebiet gleichkommt Li- 
banon fällt in das Chaos des blutigen 
Bürgerkrieges zurück. Gibt es noch i 
Libanesen, die auf eine syrische I 
„Friedenstruppe“, ein multinationa- ! 
les „Friedensk ontingent“ , eine israe- ! 
tische „Ordnungsmacht“ vertrauen 
können? 

THE TIMES 

Zorn Alnchnß des sädko maischen Jumbo 

darob die Sowjets merkt das Londoner 

Statt ik 

Wenn der verbrecherischen Zerstö- 
rung eines südkoreanischen Ver- 
kehrsflugzeuges durch sowjetische . 
Jagdflugzeuge überhaupt etwas Gu- I 
tes abgewonnen werden soll rinnn 
muß dies im Westen in Form eines 
klareren Begreifens der Natur des 
sowjetischen Systems geschehen. 
Dieses gefühllose Regime, das erst I 
schießt und dann Fragen stellt, hat 
die Mitglieder des Atlantischen 
Bündnisses zur rechten Zeit daran i 
erinnert, daß sie, wenn sie nicht Zu- 
sammenhalten, getrennt gehängt 
werden. Das ist kein Grund, die Ge- 
spräche über die Atomwaffen mittle- 
rer Reichweite (INFO aufzugeben, die 
jetzt in Genf wiederaufgenommen 
werden sollen. Es ist aber ein Anlaß, ! 
sie mit Festi gke it anzugehen und je- 
den sowjetischen Vorschlag mit Vor- 
ächt, um nicht zu sagen mit Skepsis, 
zu prüfen. 


Halbe Kasse , das macht auch Saudi-Prinzen nervös 


Die Lage in Nahost könnte Riad verleiten, mit Syrern und Sowjets zu liebäugeln / Von Jürgen Liminski 


rVe Saudis scheuen das Sonnen- 
i-'licht. Ihre Fenster sind ge- 
schlossen. in den Cadillacs, den 
Häusern, den Palästen und auch in 
der Politik. Nur wenig dringt aus 
Riad bis in das hektische Europa. 
Die Gerüchte und Meldungen nun, 
die seit einigen Monaten in imm er 
neuen Einzelheiten aus den Weiten 
Arabiens in die Kanzleien des We- 
stens gelangen, sind nicht ermuti- 
gend. Es ist viel von einer syrisch- 
saudischen Connection die Rede. 

Für diese Vermutung gibt es 
Hinweise. Seit König Fahd ernst- 
haft erkrankt ist und die Regie- 
rungsgeschäfte nur noch mit hal- 
ber Kraft besorgen kann, ist der 
Einfluß der Gruppe gewachsen, 
die den jetzigen Kronprinzen Ab- 
dallah zu ihrer Galionsfigur erko- 
ren hat Der Kronprinz und Halb- 
bruder des jetzigen Königs hat im 
Frühjahr eine junge Syrerin aus 
der schütischer. Sekte der Alawi- 
ten geheiratet. Auch Syriens MUi- 
tardiktator Assad, Moskaus Ver- 
bündeter in der sensiblen Region, 
entstammt dieser Sekte. Mehr 
noch, Abdallahs junge Frau ist ent- 
fernt mit Assad verwandt Seither 


ist der Kronprinz für die Syrer der 
bevorzugte Gesprächspartner, 
wenn es zwischen Riad und Da- 
maskus etwas zu besprechen gibt 
Neuerdings steht Abdallah auch 
ein syrischer Berater zur Seite, 
Shabani, dessen Einfluß auf die 
Entscheidungen seines Herrn 
nicht unerheblich sein soll. Shaba- 
ni wiederum gilt als ein persönli- 
cher Freund Assads. 

Abdallah, angeblich ein Purita- 
ner und unversöhnlicher Feind Is- 
raels, ist kein Freund des Westens, 
aber auch nicht der atheistischen 
Sowjets. Die Gruppe hinter ihm 
jedoch strebt eine Normalisierung 
der Beziehungen zur Sowjetunion 
an. Ihr Kopf ist der jetsäge Außen- 
minister und Sohn des ermordeten 
Königs Feisal, Saud bin Feisal 
Dieser hat wie die meisten Prinzen 
seiner Generation eine Ausbildung 
in den USA erhalten. In ihm ver- 
körpert sich die Unzufriedenheit 
vieler Prinzen, Technokraten, In- 
tellektueller und Stammesfürsten 
mit den heutigen Zuständen des 
Königshauses und -reiches. Dieser 
Teil des saudischen Establish- 
ments verfolgt eine nationalisti- 


schere, vom Westen unabhängige 
Politik.. 

Das ist für den Westen nirht 
uninteressant, ja sogar gefährlich, 
weil ein drittes Element die sy- 
risch-saudische Linie n ac h Mos- 
kau, sich verfestigt Der üipreis- 
stuiz hat zu erheblichen Defiziten 
im H aus h alt der Saudis geführt 
Schon 1978 wies ihr Budget ein 
Defizit von 4,1* Milliarden Dollar 
aus, 1979 waren es 4,6 Milliarden. 
Diese Löcher konnten noch ohne 
Griff zu den Reserven wieder ge- 
stopft wetden; und mit Hilfe der 
geschätzten 150 Müliarripn Dollar 
an Reserven, wovon etwa die Hälf- 
te fest angelegt ist,' kann Saudi- 
Arabien die seit 1982 wieder wach- 
senden Defizite gewiß noch ein 
paar Jahre meistern. 

Die Rohölwirtschaft ist der do- 
minierend e Faktor der Wirtschafts- 
entwicklung Saudi-Arabiens. Sie 
betragt gut 65 Prozent des Brutto- 
Inlandsprodukts, deckt fest 90 Pro-' 
zerrt des Exports. Die Gruppe um 
Abdallah sucht nun mit Moskau 
ins Gespräch zu kommen, weil die 
Sowjetunion, so denken diese Sau- 
dis, als einer der größten Rohöl- 


und Mineralöl-Exporteure der Welt 
den Preis auf dem Weltmarkt mit- 
bestimmen kann. Die sowjetische 
Ausfuhr erreichte 1982 mit knapp 
69 Millionen Tonnen in der Tat 
einen „neuen Höchststand. Eine 
kar tel l ähnliche Achse zwischen 
Riad und Moskau möchte den 
Preis auf einem relativ hohen Ni- 
veau halten, so hoffen, sie: 

Berater Shabani soll mit der 
Wahrnehmung der. diplomatisch 
heiklen Beziehungen von Riad 
über Damaskus nach liifnckmi be- 
auftragt sein. Für die Saudis ist es 
ein d r i n gend es Problem. Von dgn 
9,8 M ill ionen Banel proi Tag im 
Jahre 1981 ist ihre Ronöl-Produk- 
tion ■ zu n ä ch st auf (L5 Mfflinnpn 
Jahre 1982 und nach der offiziellen 
Statistik des saudischen Finanz- 
und Wirtschaftsmimsteriums auf 
3,2 Millionen Barrel pro Tag im 
ersten Quartal 1983 zurückgegan- 
gen, und im vergangenen Jahr ver- 
buchten die* Prinzen wegen des 
PreisverMs auf dem Weltmarkt 
und wegen einer konsumbewußte- 
ren Energiepolitik. der Industrie- 
länder Mindereinnahmen vonetwa 
60 Prozent Mit anderen Worten: 
Die Saudis haben noch nicht ein- 


mal halb soviel kassiert, wie sie 
erwarteten und was sie in dieser 
Erwartung bereits verplant und 
vorab investiert haben. Das macht 
jeden Prinzen nervös. 

Moskau kommt die Entwi cklung 
in Riad gelegen. Schon lange be- 
müht sich der Kr eml um diploma- 
tische Kontakte zu den Saudis als 
der Fuhnmgsmacht der arabischen 
G ol fstaaten. Der sowjetische Bot- 
schafter in Kuwait, Akopow, und 
jetzt auch Shabani knüpfen schon 
la ng e. Aber bislang wurde kein 
Teppich daraus. Eist jetzt, durch , 
die Kombination von Krankheit 
Ho chz e i t und Budgetdefizit, wird 
em Mus ter erkennbar, scheint ein 
sowjetischer Stern in Riad aufzu- 
gehen. Schon soll ein westlicher 
Qlfachmann, der lange in Moskau 
und Libyen gelebt hat, in Pendel- 
mission zwischen Moskau und 
Riad unterwegs sein. 

Das vorerst nur schemenhaft er- 
kennbare saudisch-syrisch-sowje- 
tische Dreieck macht die Lage in 
Nahost noch komplizierterTafe sie 
ohnehin schon ist Washington und 
die Europäer haben Grund, be- 
sorgt zu sein. 
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WIE WAR 
DAS? 

Als Schleyer 
entführt 


Ignorieren heißt 
das Motto bei 
Kasernen-Blockaden 


wurde 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

A ra 5. September 1977 um 17.28 
Uhr wurde in der Kölner Vm- 
cenz-Statz-Straße der Präsi- 
dent der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbande, 
Hanns-Martin Schleyer, von Terrori- 
sten -aus seinem Wagen geholt und 
entführt Im Kugelhagel der Verbre- 
cher starben drei begleitende Polizi- 
sten und Schleyers Fahrer. Die Ent- 
führer forderten kurz darauf als Vor- 
aussetzung für eine Freilassung ihres 
Opfers die Befreiung der prominente- 
sten Häftlinge der Terrorszene in 
deutschen Gefän gnissen darunter 
Andreas Baader, Grudrun Ensslin 
und Jan-Carl Raspe. 

Bis zum 19. Oktober dieses Jahres 
1977, an dem Schleyers Leiche in 
einem in Mühlhausen im Elsaß abge- 
stellten Auto aufgefunden wurde - 
der 62jährige war einen Tag zuvor 
erschossen worden überstürzten 
sich die Ereignisse in einem Drama, 
in dessen Verlauf der Staat über den 
Tenor siegte. Der Preis war das Le- 
ben Schleyers. 

Beim Versuch, das Versteck des 
verschleppten Industriemanagers zu 
finden, unterliefen den Fahndern 
einige gravierende Pannen. So wurde 
durch Fehlschaltung des Bundes- 
na ehrichten -Dienstes (BND) beim 
Abhören eines Telefongesprächs zwi- 
schen dem als Vermittler zwischen 
Terroristen und Regierung einge- 
schalteten Genfer Rechtsanwalts De- 
nis Payot und der gesuchten Terrori- 
stin Adelheid Schulz in der Nacht 
vom 24. auf den 25. September die 
Nachricht nicht empfangen, die hier 
übermittelt werden sollte. 

In Utrecht, wohin die Spuren führ- 
ten, entwischten der niederländi- 
schen Polizei drei deutsche Tenori- 
sten, darunter Brigitte Mohnhaupt 
Knut Folkerts, der den Wagen beim 
Überfall auf Schleyer gesteuert ha- 
ben soll, wird verhaftet nachdem er 
einen Polizisten getötet hatte. Und: 
Während des Entführungsdramas 
gin g en drei Hinweise auf den tatsäch- 
lichen Aufenthalt Schleyers, in dem 
logeschossigen Hochhaus der Straße 
„Am Renngraben“ Nummer 8 in 
Erftstadt-Liblar, nahe Köln, bei der 
Polizei einfach unter, obwohl der er- 
ste Tip schon am 6, September erfolgt, 
war, der dritte am il. Oktober ein- 
ging- ■ " :■ 

.Der Fall ..Schleyer, mit täglichen 
Kommentaren aus dem „Krisenstab“, 
der Regierung, wurde internationales 
Ereignis, als am 13. Oktober ein 
„Kommando Martyr Halimeh“ die 
Lufthansa-Maschine „La ndshu t" mit 
82 Passagieren und fünfköpfiger Be- 
satzung auf dem Flug von Palma 
nach Frankfurt kaperte. Die Luftpira- 
ten erneuerten die Forderung der 
Terroristen nach dem Überfall auf 
Schleyer, zusätzlich forderten sie 
jetzt noch 15 Millionen Dollar. 

In der Nacht zum 18. Oktober wur- 
den die Geiseln in der schließlich in 
Mogadischu/Somalia gelandeten Ma- 
schine durch Spezialisten des Bun- 
desgrenzschutzes {GSG 9) unversehrt 
befreit Wenige Stunden später be- 
gingen die in Stuttgart-Stammheim 
inhaftierten Terroristen Baader, 
Ensslin und Raspe Selbstmord. 


Seit April ist General GlennK. Otis 
Oberkommandierender der üS- 
Streitfaäftfc in Enrnp«. Tn »nwnw 
Gespräch mit der WELT äußert er 
sieh zur Friedensbewegung und zum 
fleotsch-ameritamlschen Verhältnis; 
aber er erinnert sich auch an seine 

MstM» gowmiBiwtn« iw IW tyhlaTiil 

Von HEINZ BARTH 

er schwarze Feldwebel der MP 
stand rani schon drei Stunden 
auf der obersten Stufe der 
Freitreppe, die ins Pentagon führt 
Ein Soldat hochgewachsen und fest- 
gewurzelt wie ein Baum. Ißt seinen 
Kameraden bildete er eine Stau-Mau- . 
er der Militärpolizei, errichtet um 
den Vormarsch der Kolonne von 
Chaoten nnd Narikoten einzudäm- 
men, die Norman Maiw spater die 
„Armeen der Nacht“ nennen sollte. 
In ungeregelten Kolonnen war das 
Beer der Kriegsdienstverweigerer 
und Vietniks über die Brücken des 
Potomac gegen die fünfkantige Zita- 
delle der amArilraiii<r»>ign M af *ht vor- 
gerückt Die Medien der Ostküste 
hatten sie von allen Universitäten 
Amerikas zur U mzingelung des Pen- 
tagon nach Washington dirigiert 

TT nheiiUcfindpnd hatten die Biwak- 
feuer der 100 000 Belagerer seit dem 
Vorabend entlang dem Flußufer ge- 
flackert Als der Tag über dem Poto- 
mac graute, standen sie sich auf den 
. Stufen vor den wuchtigen Säulen des 
Ministeriums Gesicht an Gesicht ge- 
genüber, so nah, daß sie sich fast 
berührten, Herausforderer die einen. 
Herausgeforderte die anderen. 

Die Provokateure duellierten sich 
mit den Provozierten, die strikte Wei- 
sung hatten, sich nicht provozieren 
zu lassen. Es war ein einseitiges Du- 
ell Vielleicht ist es mir deshalb so 
fest im Gedächtnis geblieben, jetzt 
da andere «merflranwlift Soldaten 
einüben, wie man in einer, anderen 
Situation mit Provokationen fertig 
wird. Vielleicht auch fiel mir rfeshalh 
der schwarze MP-Feldwebel ein, in 
dessen Gesicht kein Muskel zuckte, 
als ihn einer der Rädelsführer der 
Nacht-Armee als „Motherfucker“ 
verhöhnte. Das ist nun immerhin 
fünfzehn Jahre her. Ame rikan er in 
Uniform haben ihre E rfahrung en mit 
dem Sanftmut der Friedensmarschie- 
rer. Sie haben schon damals Haß in 
den Äugen der Pazifisten lesen kön-, 
nen-Sie haben es gelernt, zu verstei- 
nern. wenn die Hüter von Moral und 
Menschenwürde sie zu Unbesonnen- 
heiten verleiten möchten. \ 

Die' Erfahrung einer Armee, so 
haßt es, ist schon der halbe Sieg. 
Damals, Ende der sechziger Jahre, als 
die Marschierer aufe Pentagon sich 
zu der Selbstüberschätzung verstie- 
gen, Amerikas Militär-Apparat funk- 
tionsunfähig machen zu können, be- 
gann für die Armee die große Bewäh- 
rungsprobe. Sie ist langst bestanden. 
Im Vergleich zu dem, um was es 
damals ging, sind die Camping-Krie- 
ger, die in diesem bisher kühlen Vor- 
herbst vor den US-Stützp unkten der 
Bundesrepublik lagern, ein ziemlich 
dilettantischer Halfen. 

Ihr Auftreten hat etwas Groteskes - 
wie jede Form von Exhibitionismus, 
der keine Beziehung zur Realität hat 
Das wird dem Besucher im Heidel- 
berger Hauptquartier der US-Streit- 
kräfte in Europa sofort bewußt, wenn 


der General Glenn K. Otis, Oberbe- 
fehlshaber über rund 200 000 Solda- 
ten des Sternenbanners, das Verhält- 
nis seiner Armee zu Deutschland und 
der deutschen Bevölkerung analy- 
siert 

Der 57jährige Vier-Stenie-General 
hat nun schon sein viertes Komman- 
do in der Bundesrepublik Zahlreiche 
Einsätze in Ubersee haben das militä- 
rische Profil dieses drahtigen Offi- 
ziers gefarmt, das durch ein über- 
durchschnittliches MaR von interna- 
tionaler Erfahrung bestimmt ist Er 
war zweimal in Korea, einmal in Viet- 
nam und dreimal in Deutschland, be- 
vor er im April , seinen Vorgänger, 
General Frederick Kroesen, in Hei- 
delberg ablöste. Daß dieser um ein 
Haar einem Terror- Anschlag zum Op- 
fer gefallen wäre, erwähnt er mit kei- 
nem Wort 

Generäle, die durch langjährige 
Auslandspraxis auf diplomatischen 
Hochglanz poliert sind, kann Ameri- 
ka heute an der Spitze seiner europäi- 
schen Streitkräfte dringend brau- 
chen. Seine ersten deutschen Erfah- 
rungen hatte Otis schon Anfang der 
fünfziger Jahre als junger Leutnant 
gesammelt Später war er Komman- 
deur der Panzer-Division in Ansbach. 
Erste Überraschung des Gespräches: 
Trotz der zunehmenden Attacken, 

denen dfe Amp rünn wyem pfnem Tpfl 

der deutschen Medien ausgesetzt 
sind, findet der General durchaus 
nicht, daß sieh das Verhältnis der 
Armee zur Masse der deutschen Be- 
völkerung verschlechtert bat 

„Nach dem Krieg“, erinnert sich 
Otis, „waren unsere Streitkräfte viel 
isolierter als sie es heute sind. Das 
Fraternisiemngsverbot und die mit 
ihm verbundene Entfremdung wirk- 
ten lange nach. Ich habe vier deutlich 
voneinander verschiedene Phasen 
der deutsch- amerikani sehen Bezie- 
hungen in der Bundesrepublik ken- 
nengelemt Die große Wende kam, 
als wir aufhörten, Besatzungsarmee 
zu sein und zu Verbündeten wur- 
den.” 

In den spateren Jahren, so scheint 
es dem Genmal, trug das Wirtschafts- 
wunder zur Stärkung des deutschen 
Selbstgefühls bei. Es sei eine neue 
Basis entstanden, auf der Soldaten 
und Zivilbevölkerung ohne Komple- 
xe miteinander verkehren konnten. 
Als nächste Etappe habe die Aufstel- 
lung der Bundeswehr zu einer dauer- 
haften Auflockerung der beiderseiti- 
gen psychologischen Einstellung ge- 
führt. Das bestimme noch heute die 
Atmosphäre. Die Bundeswehr sei 
zum festen Bezugspunkt der militäri- 
schen Präsenz der Vereinigten Staa- 
ten geworden. 

Für die Entpolitisierung ihrer Auf- 
gabe sind Armeen in einem fremden 
Land immer dankbar. Aber nirgends 
geht man Verwicklungen behutsa- 
mer aus dem Weg als in der Komman- 
do-Zentrale an Heidelbergs Römer- 
straße. Die Amerikaner tun alles, da- 
mit es keinen „heißen Herbst“ gibt 
Sie hören das Wort schon deshalb 
nicht gern, weil es Spannungen her- 
beiredet, denen sie - die Instruktio- 
nen könnten nicht klarer sein - in 
weitem Bogen ausweichen. Die 
Blockade-Aktionen der Friedensmar- 
schierer werden ignoriert - auch wo 
sie eigentlich nicht mehr ignoriert 
werden können. Für die amerikani- 
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sehe Führung ist das eine Frage der 
besseren Nerven und der längeren 
Geduld. Die Demonstranten, davon 
ist sie überzeugt würden von selbst 
verschwinden, wenn sie nicht von 
antiamerikanischen Medien systema- 
tisch aufgehetzt würden. Kein Wun- 
der, daß man bei US AR EUR nach 
den Enttäuschungen, die man mit 
manchen Medien - und besonders 
dem Fernsehen - erlebt hat nicht 
allzu publmtatsfreundlich ist 
Aber die eigentliche Stoßrichtung, 
um mit dem Problem fertig zu wer- 
den, ist mehr nach innen als nach 
außen gerichtet Eine Art von Re- 
Education mit umgekehrtem Vorzei- 
chen ist in Funktion, um der Truppe 
die verständlichen Emotionen abzu- 
gewöhnen, die sie befallen müssen, 
wenn sie sieht daß zum Dank für den 
Schutz von Freiheit und Frieden eine 
kleine, aber lautstarke Minderheit die 
deutsche Öffentlichkeit gegen Ame- 
rika aufhe tzt Natürlich macht sich 
General Otis Gedanken darüber, war- 
um Geduld und Zurückhaltung, die 
seinen Männern streng befohlen 
sind, bisher von der antiamerikani- 
schen Agitation schlecht belohnt 
wurden. „Aber Empörung und hefti- 
ge Reaktionen (411 temper’) von unse- 
rer Seite“, sagt er, „würden sich noch 
weniger bezahlt machen.“ 

Der USAREUR liest genug, setzt 
voll auf die deutsche Polizei, der er 
Wirksamkeit- - und Besonnenheit 
(„veiy Professional - ) ' bescheinigt 
Das gelte nicht nur für den Einsatz 
außerhalb der US-Stützp unkte, fin- 
den die Amerikaner ohnehin nicht 
zuständig sind. Wo immer es notwen- 
dig sei, werde die deutsche Polizei 
eingeladen, auch innerhalb der Ba- 
sen, aufgrund bestehender Verein- 
barungen mit der MP, für Ordnung 
und Sicherheit zu sorgen. In den 
Stützpunkten selbst gelte die strikte 
Anordnung, nur d a s Minimum von 
Gewalt einTusefoen, um eine unmit- 
telbare Gefährdung der militärischen 
Einrichtungen abzuwenden. 

Inwieweit die amerikafeindlichen 
Umtriebe in der Bundesrepublik von 
Kommunisten finanziert werden, ist 
für den Vier-Steme-General kein po- 
litisches Thema, für das er sich nicht 
zuständig fühlt „Ich suche nicht 
nach Beweisen dafür“, versichert er, 
obwohl es an ihnen gewiß nicht fehlt 


Gelassenheit ist das Wort das wohl 
am besten das Klima im amerikani- 
schen Hauptquartier beschreibt Man 
vertraut darauf gut SO Prozent der 
deutschen Bevölkerung hinter sich 
zu haben. Von dem Ressentiment 
das der Besucher erwartet hatte, ist 
wenig zu spüren. Wo es dennoch vor- 
handen sein sollte, wird es mit Selbst- 
disziplin verdrängt Die Militärs wis- 
sen, daß der deutsche Antimilitaris- 
mus unter anderem auch eine ameri- 
kanische Wurzel hat die hier auf den 
Jugendprotest gegen den Vietnam- 
Krieg zurückgeht „Vielleicht mit 
dem Unterschied“, bemerkt ein jün- 
gerer Offizier ironisch, „daß unsere 
Untugenden immer mit Verspätung 
hei den Deutschen ankommen, aber 
dann von ihnen mit deutscher 
Gründlichkeit kopiert werden.“ 

In den Staaten hat sich die Welle 
längst verlaufen - ein Grund mehr, 
ihr auf dieser Seite des Atlantiks so 
wenig Vorwände wie möglich zu lie- 
fern. Es gibt genug Kontaktgruppen, 
die Amerikaner und Deutsche einan- 
der näherbringen - beim Sport in der 
Familie, auf vielen Gebieten. Es 
könnte noch mehr geben wie etwa 
die Bürger-Initiative „Ein Herz für 
USA“. Es gibt leider gelegentlich 
noch Fälle von Diskriminierung der 
amerikanischen Soldaten durch 
deutsche Gaststätten, selten aus ras- 
sischen Gründen, aber manphmal 
weil die Wirte fürchten, daß ihr Ge- 
schäft leiden könnte. Doch das ist 
heute nur noch ein lokales Problem, 
das neben dem organisierten Anti- 
amerikanismus kaum noch ins Ge- 
wicht fällt 

Es ist für das Gastland eigentlich 
beschämend, daß man Gl-Uniformen 
heute seltener als bisher in der Öf- 
fentlichkeit sieht Die Truppe wird in 
Europa nicht ohne Grund mehr als in 
Amerika in den Kasernen gehalten. 
Es ist viel verlangt von der militäri- 
schen Führung, jungen Soldaten zu 
erklären, warum sie ein Land vertei- 
digen sollen, in dem sie von falschen 
Pazifisten in ihrer Bewegungsfreiheit 
gehindert werden. Ein unwürdiges 
Schauspiel ist es gewiß, wenn eine 
Armee, vor der die Deutschen einst in 
Bewunderung zerflossen, heute von 
einer Armee der Nacht- und Tagträu- 
mer gezwungen werden darf, auf Ze- 
henspitzen zu gehen. 


In Wien wartet auf 
den Papst ein Stück 
des alten Polen 


Papst Johannes Paul IL wird 
vom 10. bis 13. September 
Österreich besuchen. Der Pole 
Karol Wojtyla wird in Wien oft 
an die historische Größe seiner 
Heimat erinnert werden. 

Von CARL GUSTAF STRÖHM 

I n der Kirche auf dem Wiener Kah- 
lenberg werden in diesen Tagen 
letzte Vorbereitungen für den be- 
vorstehenden Papstbesuch getroffen. 
Johannes Paul II. wird hier, zwischen 
den Weinbergen Grinzings und dem 
Wienerwald, zu einem Besuch erwar- 
tet - denn die Kahlenberger Kirche ist 
eine Art polnisches Nationalheilig- 
tum. Neben einem Seitenaltar findet 
sich, hell erleuchtet und unter weiß- 
roten polnischen Adlern, eine getreue 
Kopie der „Schwarzen Madonna” : des 
berühmten Bil dnis ses der Muttergot- 
tes von Tschenslochau. 

Für die Polen war die Kahlenberger 
Kirche bereits zur Zeit der Österrei- 
chisch-ungarischen Monarchie, als 
Krakau und Galizien noch zum Reich 
der Habsburger gehörten und die pol- 
nische Nation geteilt war, ein Wall- 
fahrtsort. Vom Kahlenberg aus war 
der polnische König Johann IU. So- 
bieski mit seinen Rittern in die 
Schlacht gezogen, um Wien von der 
Belagerung durch die Türken zu be- 
freien. Vortier nahm er an einem Got- 
tesdienst teil, bei dem gleichfalls eine 
Kopie des Madonnenbildes von 
Tschenslochau mitgetragen wurde. 

Eine Gedenktafel die 1883, vor ei- 
nem Jahrhundert zum damaligen 200. 
Jahrestag von der Stadt Wien am 
Kirchenportal angebracht wurde, 
kündet von jenem historischen Ereig- 
nis: „Von diesen Anhöhen zogen am 
Morgen des 12. September 1683 Jo- 
hann HL Sobieskl König von Polen, 
der kaiserliche General-Lieutenant 
Herzog Carl von Lothringen, die Chur- 

fürsten Johann GeorgUI. von Sachsen 

und Max Emanuel von Bayern, Fürst 
Georg Friedrich von Waldeck, die 
Markgrafen Hermann und Ludwig 
Wilhelm von Baden und andere Heer- 
führer des Kaisers Leopold mit deut- 
schen und polnischen Hüfsvölkem in 
den Kampf zur Befreiung der von der 
türkischen Kriegsmachtdurch Sltägi- 
ge Belagerung schwer bedrängten 
Stadt Wien." 

An den Wänden der Kapelle befin- 
den sich Fresken, die Szenen aus dem 
Kampf um Wien zeigen: König Johann 
Sobieski als Ministrant bei der vom 
päpstlichen Legaten, dem Kapuziner- 
pater Marco d’Aviano zelebrierten 
Messe, neben ihm die deVtsOhen Für- 
sten und Heerführer. Unter dem Bild 
steht die lateinische Inschrift: „Veni, 
vidi. Deus vicit“ -ich kam, ich sah, und 
Gott hat gesiegt 

Diese Worte des Polenkönigs, nach 
dem Sieg über die Türken und der 
Befreiung Wiens 1683 ausgesprochen, 
hatte Papst Johannes Paul 31 bei 
seinem jüngsten Besuch in Polen zi- 
tiert und auf die Bedeutung der dama- 
ligen Entscheidungsschlacht hinge- 
wiesen. Man kann sicher sein, daß 
Johannes Paul H. auch jetzt in Wien, 
am Ort des damaligen Geschehens, auf 
dieses Thema - die Verteidigung des 
christlichen Abendlandes - zu spre- 
chen kommen wirtL 
In dem kleinen Kirchen fuhrer, der 


in vielen Sprachen, darunter auch auf 
polnisch, ausliegt - schreiben die Ver- 
fasser - zwei polnische Ordensgeistli- 
che - wörtlich: „Der Kahlenberg und 
die Schlacht um Wien wurden zu 
einem ewigen Symbol des Ruhmes 
polnischer Waffen und des strategi- 
schen Genies Jan Sobieskis. Deshalb 
muß sich ein jeder, der die Kirche 
betritt, vor der Größe des polnischen 
Monarchen verneigen.“ 

Allerdings - wer einige Kilometer 
weiterfahrt, auf den Leopoldsberg, 
wird dort in der kleinen, zweitürmigen 
Kirche „St. Leopold am Berg“, hoch 
über der Donau mit einem überwälti- 
genden Blick auf Wien und die Ebene 
im Nordosten, eine Überraschung er- 
leben. Auch auf dieser um vieles klei- 
neren Kirche findet sich eine Mannor- 
tafel-die im Vergleich zur Kahlenber- 
ger Inschrift allerdings nur bescheide- 
ne Dimensionen hat - mit der In- 
schrift: „Mit dem auf dieser Bergeshö- 
he am 12. K. 1683 durch Pater Marco 
d’Aviano dargebrachten Meßopfer be- 
gann der Entsatzdienst und hiermit 
die Rettung abendländischer christli- 
cher Kultur.“ 

Als wir einen freundlichen Geistli- 
chen am Kirchenportal fragen, wie es 
möglich war, daßMarcod’Aviano-der 
päpstliche Legat - am Morgen der 
großen Schlacht zwei Messen an zwei 
immerhin für damalige Verhältnisse 
recht weit voneinander entfernten 
Punkten gelesen habe, erhalten wir 
die überraschende Antwort: „Die da- 
maligen historischen Ereignisse na- 
ben sich nicht am Kahlenberg, son- 
dern hier vor dieser Kirche abgespielt, 
deren Kuppel noch aus jener Zeit 
stammt.“ 

Im Jahre 1683, so der Geistliche, 
habe der heutige Leopoldsberg den 
Namen Kahlenberg getragen-und der 
heutige Kahlenberg hieß, wenig poe- 
tisch, einfach Sauberg. Erst später sei 
der erstgenannte Berg nach dem Lan- 
despatron von Niederösterreich, dem 
heiligen Leopold, umbenannt worden 
-und danach habederheutige Kahlen- 
berg seinen jetzigen Namen erhalten. 
Die einmalige strategische Lage, der 
genaue Überblick, den man von hier 
aus auf Wien habe, lasse es als sicher 
erscheinen, daß der Entsatz von hier 
aus begonnen habe. 

Allerdings, auf dem Leopoldsberg 
und in der kleinen Kirche, die um 
vieles weniger berühmt ist als das 
größere Kahlenberger Gotteshaus, ist 
vom polnischen König und seinem 
Heer nicht so viel die Rede. Auch hier 
gibt es am Portal einen kleinen Kir- 
cbenfuhrer zu kaufen. Aber in ihm 
wird geschrieben, Johann Sobieski 
von Polen hätte sich den Oberbefehl in 
der Schlacht von Wien „erzwungen“ 
und überdies sei ihm die Teilnahme an 
der Befreiungsschlacht durch Zah- 
lung von 200 000 Reichsthalern 
„schmackhaft“ gemacht worden. Der 
Kapuzmerznöncb Marco d 'Aviano 
schließlich-jener Mann, derdieMesse 
am 12. September 1683 las - habe die 
„schwankenden Polen" überhaupt 
erst gegen den türkischen Halbmond 
mobilisiert. 

Der Papst wird Sl Leopold auf dem 
Leopoldsberg nicht besuchen. „Dazu 
ist hier alles viel zu klein und zu eng“, 
meint der freundliche Pfarrer. „Sie 
wissen schon: Wegen der Sicherheit.“ 
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An der Börse geht’s mal rauf, 

mal runter: 

Das ist Ihre Gewinnchance! 


Zu niedrigen Kursen kaufen; zu hohen 
verkaufen. Das ist das ganze Geheimnis 
des Wertpapiersparens. 

Aber wann sind die Kurse hoch, wann 

niedrig...? , 

Manche Sparer stehen ratlos vor dieser 
Frage; deshalb verzichten sie lieber auf 
Wertpapiere. 

Das ist schade! 

Denn Sie können Ihr Geld in Wertpa- 
pieren arbeiten lassen, Erträge und Kurs- 
gewinne wahmehmen, ohne sich um das 
Auf und Ab an der Börse Gedanken 
machen zu müssen. 

So erreichen Sie 

einen günstigen Durchschnittskuis 


» schließen mit uns einen Spar- bzw. 
jrgeplan ab und zahlen darauf regel- 
g - am besten durch Dauer-Uber- 
mgsauftrag - einen bestimmten . 

, g ein. Zum Beispiel 300 oder 500 
im Monat 


□ Wir wandeln diese Beträge in Invest- 
ment-Anteile um. 

□ Infolge Ihrer regelmäßigen Einzahlungen 
erwerben Sie Anteile mal zu höheren, mal 
zu niedrigeren Kursen. 

□ Längerfristig ergibt sich daraus ein 
günstiger Durchschnittskurs. 

Die gute Methode, Wertpapiervermögen 
zu bilden 

Im Rahmen eines DWS-Sparplans 
bauen Sie Stück für Stück ein solides 
Wertpapiervermögen auf. 

Dabei befolgt die DWS in ihrer Anlage- 
poiitik das Prinzip der gesunden Ertrags- 
und Risikomischung: 

Einerseits ist das Management ständig 
bemüht, für Sie gute regelmäßige Erträge 
zu erwirtschaften und günstige Kurs- 
chancen auszuschöpfen. 


\ / 



Andererseits kommt es der DWS immer 
vorrangig darauf an, Ihnen bestmögliche 
Sicherheit bei der Vermögensanlage zu 
gewährleisten. 

Kein Zweifel: DWS-Aktien- und Renten - 
fonds sind eine empfehlenswerte Anlage- 
Alternative! 

Ihr Anlageberater 
sagt Ihnen mehr 

Sprechen Sie über die Abrundung Ihrer 
Geldanlage durch gut sortierte und gut 
gemanagte Investmentfonds einmal 
mit einem Anlageberater unserer Gesell- 
schafterbanken. Es sind die 
El Deutsche Bank 
und weitere renommierte deutsche 
Banken und Bankiers. Dort können Sie 
einen DWS-Sparplan abschließen und 
Anteile kaufen. 

Oder schreiben Sie uns, damit wir Ihnen 
ausführliches Informationsmateriai 
schicken können. 



DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen 
Postfach 26 34 ■ 6000 Frankfurt 1 
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Union entdeckt neue 


„alte Aufgabe": das Dorf 

Minister Schneiden Möglichkeiten durch neues Baurecht 


GEORG BAUER, Grimberg 

Die Christdemokraten wollen sich 
in Zukunft wieder verstärkt um die 
Interessen des ländlichen Raumes 
kümmern. Auf einer Fachtagung 
„Für das Dorf 1 des Instituts für Kom- 
munalwissenschaften der Konrad- 
Adenauer-Stiftung im oberhessi- 
schen Grünberg, erklärte Ba lumm- 
ster Oskar Schneider, daß er die Ver- 
antwortung des Bundes und der Län- 
der darin sehe, gleichwertige Lebens- 
verhaltnisse in der Stadt und auf dem 
Lande zu schaffen. 

Ein wesentlicher Beitrag für die 
Entwicklung des Dorfes sei die Ver- 
einheitlichung und Vereinfachung 
des Baurechts. Ziel des Gesetzes, das 
bis zur Jahreswende 1986/87 im Re- 
ferentenentwurf vorläge, sei es, die 
Entwicklungsmöglichkeiten für den 
ländlichen Raum auf dem Bausektor 
zu verbessern. In seinem Bekenntnis 
zur kommunalen Selbstverwaltung 
erklärte Schneider außerdem, daß 
die Entscheidungen über Dorfer- 
neuerungen von den Gemeinderäten 
getroffen werden müßten und nicht - 
wie in der Vergangenheit - im we- 
sentlichen von den Fachbehörden 
entschieden werden dürften. 

Finanzielle Versprechen kamen 
Schneider allerdings kaum über die 
Lippen. Er sieht eher die Gefahr, daß 
durch den Bevölkerungsrückgang in 
der Bundesrepublik Deutschland die 


Infrastruktur - Krankenhausversor- 
gung, öffentlicher Personennahver- 
kehr - durch die beengten finanziel- 
len Spielräume der öffentlichen 
Hand gefährdet würden. 

Der CDU- Lande svorsitzende und 
Spitzenkandidat für das Amt des hes- 
sischen Ministerpräsidenten, Walter 
Wallmann, verzichtete weitgehend 
auf Wahlkampf. Er ging eher mit sich 
und seinem Beiufcstand ins Gericht, 
als er erklärte, daß die Politiker mit 
der Gebiets reform ihren Teil dazu 
beigetragen hatten, die dörflichen 
Strukturen zu zerstören und die Iden- 
tifikation mit dem Heimatort zu er- 
schweren. Die einzigen, die beute 
noch ein Wir-Gefühl im Dorf vermit- 
telten, seien die Vereine. 

Zur Dorfemeuerung bekannte sich 
auch Wolfgang von Geldern, Paria - 
mentarischer Staatssekretär im 
Landwirtschaftsministeriuzn. Er er- 
klärte vor den rund 500 Kormnunal- 
vertretem, daß es bei der neuen „al- 
ten Aufgabe“ entscheidend darauf 
ankäme, die allgemeinen Rahmenbe- 
dingungn wie Bevölkerungsrück- 
gang, Ausweitung des Siedlungs- 
rechts und Beschäftigungssituation 
in die Planungen mit einzubeziehen. 

Um das Dorfbewußtsein auch in 
der Zukunft zu stärken, wollen die 
Christdemokraten mit ihrer Fachta- 
gung über Land ziehen. Nach Hessen 
folgt Baden-Württemberg. 


Warschau will 
Westhilfe für 
Bauern steuern 


DW. Warschau 

Die polnische Führung sperrt sich 
offensichtlich massiv gegen die Idee, 
über einen aus dem Westen gespei- 
sten Hilfs fonds vornehmlich die pri- 
vate Landwirtschaft zu unterstützen- 
Vor einem Ja zu diesem Projekt will 
Warschau ein Stiftungsgesetz durch- 
setzen, das dem Staat weitgehende 
Möglichkeiten der Steuerung der Hil- 
fe einräumt, verlautete gestern in un- 
terrichteten Kreisen. 

Die öffentlich ausgesprochene War- 
nung von Primas Jozef Glerap an den 
Staat die Bildung eines Hilfsfonds 
nicht zu verzögern, steht nach diesen 
Informationen in einem direkten Zu- 
sammenhang mit den Warschauer 
Absichten. Glemp hatte in Tschen- 
stochau gesagt: „Bis die ökonomi- 
sche Idee durch den Filter der ideolo- 
gischen Absichten gesickert ist 
könnten die Organ isatore n der Hilfe 
den Mut verlieren“ (WELT vom 5. 9.). 
Die Kirche und auch die potentiellen 
Geldgeber in den westeuropäischen 
Bischofskonferenzen wollen die Ga- 
rantie haben, daß die beabsichtigte 
Hilfe effektiv ist und nicht durch eine 
zu starke Bürokratisierung versik- 
kert Diese Garantie hat die polni- 
sche Führung bislang verweigert 
Der Primas der katholischen Kirche 
sieht sich offenbar gezwungen, durch 
wnpn Gang in die Öffentlichkeit ei- 
nen letzten Versuch zu unternehmen, 
das für die Wirtschaft Polens wichti- 
ge Hilfsprojekt zu retten. 


Belgrad: Carstens 
ehrt deutsche 


Kriegsopfer 


cgs. Belgrad 


1/fit militärischen Ehren wurde ge- 
stern Bundespräsident Karl Carstens 
in der jugoslawischen Hauptstadt 
Belgrad empfangen. Carstens, der 
von Bundesaußenminister Genscher 
begleitet wird, ist das erste deutsche 
Staatsoberhaupt das Jugoslawien ei- 
nen Staatsbesuch abstattet. Der Bun- 
despräsident besuchte das Mauso- 
leum Titos im sogenannten Blumen- 
haus in Dedinje sowie das-Grabmal 
des Unbekannten Soldaten 'auf dem 
Berge Avala südlich von Belgrad. 

Besondere Bedeutung hatte eine 
kurze Zwischenstation am' deutschen 
Soldatenfriedhof auf dem Belgrader 
Kosutnjak. Die aus dem Ersten Welt- 
krieg stammenden Gräber nach 1945 
eingeebnet worden. 

Der Besuch des Bundespräsiden- 
ten auf diesem Soldatenfriedhof erin- 
nert daran, daß das Problem der 
deutschen Kriegsgräber in Jugosla- 
wien immer noch nicht zufriedenstel- 
lend gelöst wurde. Offenbar fallt es 
den jugoslawischen politischen In- 
stanzen schwer, die Maßnahmen der 
ersten Nachkriegsjahre - als alle 
„feindlichen“ Soldatengräber dem 
Erdboden gleichgemacht wurden - 
rückgängig zu machen. Der Friedhof 
auf dem Kosutnjak ist in aller Eile für 
den deutschen Besuch hergerichtet 
worden. Halb versteckt findet sich 
auf einem verwitterten Mauerrest 
noch die Inschrift: „Deutscher Hel- 
denfriedhof 1915“. 


Kämpfe in 
Libanon gehen 
weiter 


DW.-Beirat 

Nach einer nächtlichen Feuerpause 
ist es gestern im Schuf-Gebirge süd- 
lich von Beirut wieder zu Kämpfen 
zwischen christlichen : und drusi 1 
sichen Milizen sowie der libanesi- 
schen Armee gekommen. Die Ge- 
fechte waren am Wochenende nach 
der Räumung dieses Gebiets durch 
die israelische Armee ausgebrochen. 
Nach Angaben der libanesischen Po- 
lizei wurden bei den Kämpfen, bis 
gestern mittag mindestens 51 Men- 
schen getötet und 153 verwundet. 
Auch, die Stellungen der amerikani- 
schen und italienischen Friedens- 
truppen, die in Beirut stationiert 
sind, wurden beschossen. 

Die heftigsten Gefechte spielten 
sich gestern in dem Gebiet südlich 
und südwestlich von Beirut ab, wo 
reguläre libanesische Regierungs- 
truppen versuchten, den Widerstand 
der drusischen Milizen zu brechen 
und sich den Weg in Richtung Süden 
auf die neuen israelischen Stellungen 
am Awali-Fluß freizukämpfen. 

Die christlichen Milize n beschul- 
digten die syrische Armee, deren 
Stellungen östlich der . Ortschaft 
Bhamdun mit Artillerie beschossen 
zu haben. In einer Erklärung der 
christlichen Müiwm hieß es, syrische 
Artillerie habe mehrmals das Vertei- 
di gun gsministerium und die östli- 
chen Vororte Beiruts beschossen, um 
das Vorgehen der drusischen Miliz en 
zu unterstützen.. 



Ab jetzt brauchen Sie vor Schreib- 
maschinenlärm nicht mehr davon- 
zu laufen. 

Oder Ihrer Sekretärin die Tür vor der 
Nase zuzuschlagen. 

Oder sich beim Telefonieren ein Ohr 
zuzuhalten, weil der Krach unerträglich 
ist. 

Oder sich in Sachen Ergonomie mit 
Beschwerden des Betriebsrates zu befas- 


sen. 


EXXON 500 Textverarbeitungs- 
systeme mit dem neuen EXXON 965 
Tin tensrrahl-D racker flüstern nämlich 
nur noch, wenn Sie Briefe, Berichte und 
Tabellen schreiben. Mit dem atemberau- 
benden Tempo von 90 Zeichen - das ist 
die doppelte Geschwindigkeit eines 


gewöhnlichen Druckers. Und selbstver- 
ständlich in Schönschreibqualität. Durch 
die neue, patentierte EXXON Schreib- 
werktechnologie. 

Un(über)hörbar leise... 

Obendrein werden die Schrifttypen 
automatisch gewechselt Von proportio- 
nal über normal bis kursiv, ja zu griechi- 
schen, wissenschaftlich-mathematischen, 
chemischen und ü beigroßen Symbolen 
und Buchstaben. Während Sie schreiben. 
Und ohne, daß Sie den Drucker auch 
nur einmal berühren. 

Mehr darüber erfahren Sie, wenn Sie 
uns den Coupon einsenden oder die 
nächste EOS Geschäftsstelle anrufe'n. 
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SED-Funktionäre sind 


teilweise irritiert 


Bonn registriert spürbare Eriefchterungen 

MANFRED SCHELL, Bonn BundesregiCTungjrundsätzlich nicht 


Die „DDR“ ist offenbar darum be- 
müht, zumindest atmosphärisch die 
Beziehungen zur Bundesrepublik 

Deutschland, verbessern za wollen. 
Spürbare Erieichterungen seien in 
den vergangenen. Wochen im 
deutsch-deutschen Grenzverkehr re- 
gistriert worden, hieß .es im. Bundes- 
kanzleramt Diese - Auffälligkeiten 
werden zwar von der Bundesregie- 
rung sorgfältig beobachtet, aber 
nicht überbewertet. Schon deshalb 
nicht, weil es viele Reisende geben 
durfte, die im Umgang mit „DDR“- 
Beamten von diesen Erieichterungen 
nichts erfahren haben. Die Zollkon- 
trollen, so lauten Berichte, würden 
von „DDR“-Beamten jetzt „im Ton 
freundlicher“ und „im Verhalten kor- 
rekt“ abgewickelt 

In einzelnen Fällen sei Reisenden, 
die -was nicht erlaubt ist -Kassetten 
mit in die „DDR“ nehmen wollten, 
angeboten worden, diese bis zur 
Rückreise beim Zoll zu deponieren. 
In früherer Zeit sei in solchen Fallen 
■eine Geldbuße ausgesprochen wor- 
den. Auffallend ist außerdem der 
Rückgang der Verdachtskontrollen 
an den Grenzübergängen und auf 
den Transitstrecken. Nach den im 
Bundeskanzleramt vorliegenden In- 
formationen hatte esnoch im Marz 
118 solcher Verdachtskontrollen geh 
geben. Im Juli seien 45 und im Au- 
gust 33 solcher Kontrollen gemeldet 
worden; die Dunkelziffer kann nicht 
geschätzt werden. Bei der Bewertung 
dieser Entwicklung ist die Bundesre- 
gierung - allerdings zurückhaltend. Sie 
verweist darauf, daß es auch in frühe- 
ren Jahren solche Sprünge gegeben 
habe. Über den Rückgang von Radär- 
kontrollen auf der Transitautobahn 
Helmstedt-Berlin liegen keine ver- 
läßlichen Informationen vor. 

Bei den laufenden Post-Verhand- 
lungen mit der „DDR“ bemüht sich 
die Bundesregierung - neben einer 
gerechten finanziellen Regelung - 
um die Realisierung weitergehender 
Anliegen. Bonn möchte die Schal- 
tung weiterer Telefonleitungen durch 
die „DDR“ erreichen. Ost-Berlin ist 
bisher darauf eine verbindliche Ant- 
wort schuldig geblieben, aber die 
JDDR“ hat' auf die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit im femmelde- 
technischen Bereich verwiesen. Für 
das gestiegene Brief- und Päketauf- 
kommen aus der Bundesrepublik 
Deutschland möchte die „DDR.“ Zah- 
lungen in Höhe von rund 250 MiHio- ■ 
nen Mark jährlich haben. Zur Zeit 
erhält sie 80 Milli onen Mark. 
Mehrleistungen werden durch die 


bestritten, aber Bonn scheint allen- 
falls bereit zu sein, 160 Millionen 
Mark zu bezahlen. Voraussetzung da- 
für sei jedoch, so heißt es in Kreisen 
der Bundesregierung, daß die „DDR“ 
die bisher hohe Verlustquote bei 
Briefen und Paketen künftig aus- 
schüeßt Gerade das Verschwinden 
zahlreicher Poststücke ist ein immer- 
währendes Ärgernis. Die „DDR“ hat 
gegenüber de? Bundesregierung und 
dem CSU-Vorsitzenden Strauß Ab- 
sichtserklärungen dahingehend ab- 
gegeben, Briefe - wenn sie die 
„DDR“ erreicht haben - binnen zwei 
Tagen und Pakete in drei Tagen zuzu- 
stellen. Bisherige Verzögerungen, so 
ist die Einschätzung in Bonn, sind 
vor allem durch die Kontrollen der 
Briefe und Pakete durch den Staats- 
sicherheitsdienst der „DDR“ entstan- 
den, der außerdem zahlreiche Stücke 
beschlagnahmt Ob die „DDR“ ihre 
Zusagen, die sie lose gemacht hat, 
auch einhält, ist noch nicht erwiesen. 

Für eine gewisse Unruhe hat ein 
Bericht gesorgt, den Bonns Ständi- 
ger Vertreter in Ost-Berlin, Bräuti- 
gam, vor über zwei Wochen an das 
Bundeskanzleramt geschickt hat 
Darin dampft Bräutigam aufgrund 
seiner Gespräche' mit SED-Funktio- 
nären die Erwartungen, die „DDR“ 
werde im Gegenzug zu der Gewäh- 
rung des MUHarden-Kredits weitrei- 
chendes Entgegenkommen in huma- 
nitären Fragen zeigen. Dieser Bericht 
ist an die Öffentlichkeit gespielt wor- 
den. Er hat allerdings den Nachteil, 
daß er auf einem Gespräch beruht, 
das Bräutigam mit dem Abteilungs- 
leiter im JDDR“-Außenministerium, 
Seidel, geführt hat, der in diesen Fra- 
gen als nicht kompetent angesehen 
wird. Der Eireis der SED-Funktiona- 
re, die nach Erich Honecker in diesen 
Angelegenheiten Einfluß und Wissen 
hätten, bestehe hauptsächlich aus 
dem Politbüromitglied Mittag und 
den Staatssekretären Beil sowie 
Schalck-Golodkowslti; letzterer ist 
der Kontaktmann zu Strauß. Infor- 
mationen, die in Bonn vorliegen, 
sprechen von einer erheblichen Irri- 
tation in den Reihen der unteren 
SED-Funktionäre, die das Treffen 
zwischen Strauß und Honecker 
„noch nicht verkraftet“ hatten. Für 
sie gebe es bisher auch „keine durch- 
gängige Sprachregelung“. Im Vor- 
feld der Begegnung zwischen Strauß 
und Honecker hatten SED-Funktio- 
näre sogar in Parteiveranstaltungen 
Wetten abgeschlossen, daß der CSU- 
Vorsitzende nicht von Honecker 
empfangen werde. 


Zöpel hält Rau für 
übertrieben geizig 


NRW-Kabmett berät Haushalt und Revirement 


Von W1LM HERLYN 


J ohannes Rau mußte noch einmal 
tief atmen, bevor er g^tern mit 
seinem Kabinett in eine zweitägige 
Klausur ging. Zur Verhandlung steht 
zunächst das Zahlenwerk von Fi- 
nanzminister Diether Fässer. Der 
Etat 1984 steht an, soll am 13. Sep- 
tember entschieden und am 26. Okto- 
ber ün nordrhein-westfälischen 
Landtag eingebracht werden. 

Schon im Vorfeld bezogen die Kon- 
trahenten Position, denn bei aller 
Einsicht in die Notwendigkeit strik- 
ten Sparens denken die Ressortchefs 
häufig weniger an sich als' ah das 
Haus ihres Kollegen. Dabei tat sich 
besonders der Minister für Landes- 
und Sfadtentwicklung, Christoph ZÖ- 
pel, hervor. Er halt die Possersche 
Linie für übertrieben gering. Er er- 
rechnete, daß die Staatsfinanzen über 
einen Zeitraum von zehn Jahren kon- 
solidiert werden konnten. Vor altem 
aber glaubt er, eine Neuverschuldung : 
von jährlich nicht mehr als drei Mil- 
liarden Mark sei noch zu. ertragen. ‘ 
Solche. Anrichten aber lassen Pos- 
ser die Haare zu Berge stehen. Er 
besteht daraut bis 1990 die Neuver- 
schuldung auf Null zu drücken. Die 
negative Bilanz spricht mehr für sei- 
ne Argumentation: Das Land muß 
jedes Jahr a llein für die Schuldzinsen 
fünf Milliarden Mark «Men, Der 
Schuldenberg - jetzt noch 30 Milliar- 
den Mark - aber übersteigt im kom- 
menden Jahr erstmals das Haushalts- 
volumen von 55 Mflliarrten Mark in 
diesem Etat 1983. Das Finanzministe- 
rium verwies darauf, daß das T.n n d 
1984 nicht mehr als neun Milliarden 
Mark äufnehmen dart wenn es dtep» 
Spar-Linie nicht verfassen. wilL Bei 
allem. Geran geT. aber wird - manches 
Kahmettsmitglied wisse# oder :zU- ■■ 
mindest ahnen, daß es 1 in rtem Etat 
für den eigenen Nachfolger bastelt ■' 
Die Gerächte um das Wie, Wann 

und Mfcwön einer Kabinettsumbil- 
dung schwirren seit dem Rücktritt 
des Landwirtschaftsministers Hans-’ 
Otto Bäumer im Juni durch , die - 
Staats kanzlel Zunächst einmal über- 
nahm Rau selbst die Geschäfte“ und 
hört angeblich jeden Morgen nun den 
B&ußtjpfrmkim Radio. Die Demission 
Bäumers kam ihm äußerst üngele- 
geit weil sie ihn in Zugröang setzt . 
Ursprünglich wollte er erat Ende die- 
ses Jahres Ausschau halten nach neu- 

en Namen, mit denen er die Kömmu- 

nalwahl 1984 und die Landtagswahl 
1985 jbestreiten wollte. Doch der- 
Schritt seines Landwiitschaftsmim- 
«ters i wie die Veränderung der politi- 


schen Landschaft zwingen Rau zu 
anderen Überlegungen. 

Politische Freunde raten ihm, die 
Kabinettsumbildung mindestens bis 
zu den Landtagswahlen in He^en 
und Bremen hinauszuzögem. Denn 
erst dann wisse man, ob Nordrhein- 
Westfalen als einziges Flächenland in 
sozialdemokratischer Regie übrig- 
bliebe.. Eine. Niederlage der SPD in 
Hessen hatte tiefgreifende Folgen für 
NRW. Die Flügelkämpfe in der Partei 
würden offen ausbrechen, aber von 
der Region an Rhein und Ruhr, dem 
Kernlan d der Sozialdemokratie, er- 
wartet die SPD- Führung in der 
Bonner Baracke mäßigende Eänflüs- 
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se. Die anstehenden Kommunal- und 
Landtagswahlen im bevölkerungs- 
reichsten Bundesland gäben dann 
deutliche Aufschlüsse darüber, wo- 
hin die SPD steuere. Rau wird also 
eine Mannschaft formieren müssen, 
: die über den Tag hinaus Bestand hat 

Dabei wird verwiesen, daß Rau un- 
ter anderen ein Auge auf Vera Rüdi- 
ger geworfen hat - die hessische Mi- 
nisterm für Buiräe sang ete ^nfreitep 
• in Bonn. Denn bei allen Personen- 
Puzztes . fehlt dem Nordrhein-Westfe- 
len eine Frau im ‘Kabinett, weil er 
sich von Justizmimsterin Inge Don- 
nepp trennen möchte. Diesen Platz 
könnte der in Bonn wenig glücklich 
agierende Bundesratsminister Dieter 
Haak einneFimen. Vera Rüdiger sollte 
bei dem Iteviremeiit Jürgen Girgen- 
sohn nachfolgen, dem dienstältesten 
Kultusminister,- dem nachgesagt 
wird, er selamtsmüde. 

Gerne mochte Diether Posser rach 
Bonn als Vertreter des Landes in den 
-■ Bundesrat, aber Rau kann auf seinen 
Vize und Finanzminister -in Düssel- 
dorf • nicht verachten. ..Außerdem 
denkt er daran, diesen Posten an sei- 
nen Wunschkandidaten - : Jürgen 
Schmude zu vergeben^ -Schmude, 
stellv ertre tender Chef der SPD-Bun- 
destagsfraktion und auch ihr justiz- 
politischer Sprecher, so rechnet-man 
in Düsseldorf; spute einen „Brücken- 
kopf“ für Rau in der Bundeshaupt- .' 
stedt bilden. Die „Wellenlänge* 
stimmt bei den beiden . Politikern 
uberein —.rächt nur weil sie Mitglie- 
der der rheinischen Landessynode 
sind. Und für Raus politische Zu- 
kunft wird ein Mann, dem er in Bonn - 
vertrauen kann, immer wichtiger.* 
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V-Mann bestreitet 
Teilnahme an 
Gewalttaten 

rtr, Düsseldorf 
Der an der deutsch-niederländi- 
schen Grenze festgenommene Ver- 
bindungsmann (V-Mann) des. Berli- 
ner Ländesamtes für Verfassungs- 
schutz bestreitet,' bei den Krefelder 
Krawallen gewalttätig aktiv gewesen 
zu sein. Das erklärte ein Sprecher der '! 
Staatsanwaltschaft Krefeld am Mon- 
tag auf Anfrage. Es seien weitere Be- 
fragungen und auch Gegenüberstel- 
lungen geplant Schon jetzt könne 
aber gesagt werden, daß der 25jähn- 
ge Beschuldigte nicht - wie in Presse- 
berichten angedeutet - als „Rädels- 
führer“ bei den Krawallen anläßlich 
des Besuches von U S- Vizepräsident 
Bush am 25. Juni anzusehen sei. 

Ein Sprecher des nordrhein-west- 
falischen Trniennii^jfftori iimfi verwies 
ergänzend darauf, daß nach den über 
100 Festnahmen bei den gewalttäti- 
gen Aktionen 15 Haftbefehle ergan- 
gen seien. Einer davon habe den 
25jährigen betroffen, von dessen 
Identität als V- Mann des Berliner 
Verfassungsschutzes das nordrhein- 
westfalische Inne nminis terium erst 
am 31. August erfahren habe. Aller- 
dings sei das Ministerium informiert 
worden, daß sich ein V-Mann unter 
den Demonstranten befinde. 

Der Sprecher kündigte an, daß 
Nordrhein-Westfalen mit Berlin noch 
einmal einen „intensiven Kontakt“ 
über diesen Fäll aufnehmen werde. 
Der Berliner Innensenator Heinrich 
Lummer (CDU) hatte im Fernsehen 
erklärt, Aufgabe des Mannes sei es 
gewesen, „zu beobachten, wie sich 
die Szene verhält“. Ein Mitarbeiter 
des Verfassungsschutzes habe kei- 
nen Auftrag, Gesetze zu verletzen. 
Der n ordrhein-westfalische Innenmi- 
nister Herbert Schnoor (SPD), dessen 
Entlas sung die CDU -Opposition in 
Düsseldorf wegen der Krefelder Vor- 
felle verlangt hatte, sprach ebenfalls 
im Fernsehen von einer „Ungeheuer- 
lichkeit“, daß einem V- Mann Wider- 
stand und schwerer Landfriedens- 
bruch vorgeworfen werde. 

Dem 25jährigen wird nach Anga- 
ben der Staatsanwaltschaft zur Last 
gelegt, gegen Polizeibeamte Steine 
geworfen und bei der Festnahme Wi- 
derstand geleistet zu haben. Der Be- 
schuldigte spreche dagegen von einer 
Verwechslung. Der Sprecher des In- 
nenministeriums in Düsseldorf stell- 
te klar, daß keinerlei Info rmationen 
dafür vorlägen, daß der Mann aus 
Berlin mit dem Auftrag zu provozie- 
ren nach Krefeld gekommen sei 
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Bremerhaven und die 
gute „Schwarzwaldluft 64 

CDU- Abgeordneter spricht von einem Umweitskandal 


W, WESSENDORF, Bremen 

„Das ist Skandal^,- schimpft der 
. Bremerhavener CDU-Bürgerschafts- 
abgeordnete Thorolf Oeing, „die Luft 
bei uns ist nicht rein, sondem vergif- 
tet“ Oeing richtet damit schwere An- 
griffe gegen den Bremer Senator für 
Gesundheit und Umweltschutz, Her- 
bert Brückner (SPD), und Bremerha- 
vens Oberbürgermeister Werner 
Lenz (SPD). Bruckner, so behauptet 
Oeing, unterdrücke die umfassenden 
Meßdaten über den Cadmium-Gehalt 
im Bremerhavener Boden. Bei Mes- 
. sungen seien Ergebnisse bei zum 
Achtfachen des Grenzwertes von 0,3 
Millig ramm Cadmium pro Kilo- 
gramm Trockensubstanz (TS) festge- 
stellt worden. 

Deshalb schlägt der CDU-Parla- 
mentari er Alarm: „Brückner und 
Lenz nehmen eine gesundheitliche 
Gefährdung der Bremerhavener Be- 
völkerung in Kauf.“ Dabei war es 
Brückner, der als erster zuständiger 
Politiker bundesweit ein Cadmium- 
Verbot gefordert hatte. Auf der 4. 
Internationalen Cadmium-Konferenz 
in MTin tfoen im Mai 1933 hatten Ex- 
perten nachdrücklich vor Krebsge- 
fahren durch das Schwermetall 
gewarnt. 

Belastende Unterlagen, Untersu- 
chungsberichte und Expertisen über 
- den schon aktenkundigen Grad von 
Umweltschäden hielt Brückner zu- 
rück. Oeing mußte sich die Zahlen 
auf Umwegen besorgen. Außerdem 
wurde in diesem Zusa mm enhang 
versucht, Oeing im Parlament am Re- 
den zu hindern. Doch kann der Abge- 
ordnete jetzt seiner Meinung nach 
schwarz auf weiß nachweisen, daß 
seine Befürchtung stichhaltig ist 

„Der Cadmium-Gehalt überschrei- 
tet außer am Punkt 5 - an aTlen 
Meßpunkten den Grezwert für eine 
mögliche Immissionswirkung (0,3 
mg/kg TS)“, steht in der Kurzfassung 
eines Gutachtens, das der Bremerha- 
vener Politiker vom Brücknerischen 
Ressort erhielt Brisanz steckt auch 
■in der Kürze; indem Gutachten heißt 
es weiter „Natürliche Quellen schei- 
den beim Cadmium mit Sicherheit 
aus, insgesamt sind Chlorid und Cad- 
mium als maßgebende Belastungs- 
faktoren für den Raum Bremerhaven 
anzusehen.“ 

Am 16. Februar 1982 hatte Oberbür- 
germeister Lenz vor der Presse ver- 
kündet „In Bremerhaven haben wir 


Schwarzwaldluft.“ Das Stadtober- 
baupt stützte sich dabei auf ein Gut- 
achten, das die Professoren Klaus 
Bätjer (seinerzeit Universität Bre- 
men). und H. P. Charles (Hochschule 
Bremerhaven) angefertigt hatten. 
Oeing: „Die ermittelten Werte wur- 
den beschönigt“ 

Davon ist Oeing nach wie vor über- 
zeugt Der gelernte Versichenmgs- 
kaufinann, der sich Umwelt- 
schutzexperten seiner Partei entwic- 
kelte, bohrte deshalb weiter. Zu den 
oben erwähnten Expertisen bezog er 
damals zwei Tage später vor der bre . 
mischen Bürgerschaft Stellung, was 
ihm den Vorwurf der Bremerhavener 
Stadtverordnetenvorsteherin Mathil- 
de T^hmann (SPD) einbrachte, mit 
seinen „Fehiinterpretationen" scha- 
de er dem Ansehen der Stadt 

Seit Mai 1983 liegt ein Gutachten 
über die Immissionsbelastung der 
Waldbestände in Bremerhaven vor. 
Es wurde im Rahmen einer „bundes- 
weiten Waldzustandserfassung“ an- 
gefertigt Oeing erhielt in der Bürger- 
schaftssi tzung vom 15. Juni 1983 auf 
Anfrage die Zusage des zuständigen 
Senators Herbert Brückner, das Gut- 
achten zu bekommen. 

Dieses Versprechen nahm der poli- 
tische Umweltchef in Bremen aller- 
dings wenige Tage später über seinen 
zuständigen Referenten Jürgen 
Lüthge zurück. Lüthge in seinem 
Brief vom 21. Juni 1983 an Oeing: 
„Diese Zusage konnte leider nicht 
fe st gehalten werden, weü der Sena- 
tor danach fe ststellen mußte, daß das 
gesamte Haus nur über ein Exemplar 
verfügt Dieses Exemplar wird hier 
im Hause benötigt“ Er, Lüthge, habe 
jetzt die Bremerhavener Versor- 
gungs- und Verkehrsgesellschaft 
(BW) gebeten, „in Abstimmung mit 
mir eine Kurzfassung der Untersu- 
chungsergebnisse zu erstellen, die Ih- 
nen nach Fertigstellung gleich zuge- 
stellt werden wird“. 

Was Senator Brückner aber nicht 
herausrückte, ist bedeutsam, näm- 
lich die Meßwerte aus Tabelle 4. Da- 
nach wurde an elf Punkten in Bre- 
merhaven gemessen. Und wenn der 
Grenzwert bei 0,3 mg/kg TS liegt, 
dann überschreiten diese Daten die 
Gefahrenzone bis über das Achtfache 
dieses Wertes hinaus. Der niedrigste 
Meßwert liegt nach dem Gutachten 
bei 0,78 und der höchste bei 2,6 mg/kg 
TS. 


Chapple ermahnt Gewerkschafter 
zu einer „Politik des Realismus“ 


Syrien fordert 
Bruch der Araber 
mit Libanon 


DW. Damaskus 


Blackpool: Neuorientierung nach der Wahlniederlage der Labour Party gesucht 


FRITZ WIRTH, London 

Mit einer Eröffnungsrede des Kon- 
greßpräsidenten Frank Chapple, die 
fast einer Strafpredigt glich, begann 
am Montagmorgen in Blackpool eine 
der wichtigsten und schwierigsten 
Jahresversammlungen der britischen 
Gewerkschaftsbewegung der letzten 
Jahrzehnte. 

„Wir befinden uns in einer der tief- 
sten Krisen seit unserem Bestehen“, 
mahnte Chapple, der dem rechten 
Gewerkschaftsflügel nahesteht, die 
tausend Delegierten. „Die Wahlkata- 
strophe des 9. Juni, in der die Labour 
Parjy in über der Hälfte der 650 Wahl- 
kreise nur auf dem dritten Platz 
landete und Hunderttausende unse- 
rer Kollegen diese Partei im Stich 
ließen, muß uns Anlaß zur Neuorien- 
tierung geben.“ Chapple forderte den 
Kongreß zu einer „Politik des Realis- 
mus“ auf Er müsse die soziologi- 
schen Änderungen in der britischen 
Arbeitnehmerschaft zur Kenntnis 
nehmen und stärker als bisher die 
Wünsche seiner Mitglieder berück- 
sichtigen. 


Hier werden die Weichen 
für die Zukunft gestellt 


Dieser indirekte Aufruf zu mehr 
Demokratie in der Gewerkschaftsbe- 
wegung spielt direkt den Reformbe- 
mühungen der Regierung Thatcher 
in die Hände. Die Versammlung 
■nahm Chapples Rede schweigend zur 
Kenntnis. In den Gesichtem der mi- 
litanteren Funktionäre^ waren jedoch 
deutlich Verdruß und Ärger sichtbar. 
Chapple hatte mit seiner Rede offen- 
sichtlich den schwachen Nerv der 
linksradikalen Delegierten getroffen. 

Bereits die ersten Stunden zeigten: 
Dieser Kongreß ist nervös, empfind- 
lich und reizbar. Es werden in den 
nächsten Tagen in Blackpool Ent- 
scheidungen fallen und Weichen ge- 
stellt werden, die die Zukunft der 
britischen Gewerkschaften entschei- 
dend beeinflussen dürften. 

Es wurden bereits in den ersten 
Stunden auf diesem Kongreß Spät- 
folgen der letzten Unterhauswahl 
sichtbar, so steht denn auch die fun- 
damentale Frage des künftigen Ver- 
hältnisses zum großen politischen 
Bruder, der Labour Party, zur Debat- 
te. „Wir können nicht mehr davon 



Frank Chapple eröffnet» den Kon- 
greß der Gewerkschaftsbewe- 
gung. FOTO: CAMERA PRESS 


ausgehen, daß die Labour Party die 
automatische Alternative zur gegen- 
wärtigen konservativen Regierung 
ist“, hatte der einflußreiche Gewerk- 
schaftsfunktionär David Basnett am 
Vorabend dieses Kongresses von 
Blackpool erklärt 
Die Folge ist ein sehr deutlicher 
Trend innerhalb der britischen Ge- 
w erkschaftsbew egun g, auf größere 
Distanz zur Labour Party zu gehen, 
eigene Ideen und größere Unabhän- 
gigkeit zu entwickeln. 


Gibt es endlich den Dialog 
mit der RegierungThatcher 


So fehlt denn auf diesem Kongreß 
nicht nur Labour- Party-Cbef Michael 
Foot als Gast TUC- Präsident Lan 
Murray hat sich darüber hinaus in 
Blackpool die Anwesenheit jener 
Kandidaten verbeten, die zur Zeit um 
die Nachfolge Foots als Parteiführer 
kämpfen. „Der Dachverband der Ge- 
werkschaften hat nicht das geringste 
mit der Wahl des neuen Labour-Par- 
tei-Chefs zu tun“, sagte Murray, was 
immerhin bemerkenswert ist ange- 
sichts der Tatsache, daß die Gewerk- 
schaften bei dieser Wahl über 40 Pro- 
zent der Stimmen verfugen. 


Murray hat für dieses „Hausver- 
bot“ jedoch gute Grunde. Er möchte 
verhindern, daß sein Kongreß zum 
Wahlforum für die Labour Party 
wird, wie es vor zwei Jahren beim 
heißen Duell zwischen Tony Benn 
und Denis Healey im Kampf um die 
stellvertretende Parteiführung der 
Fall war. „Wir haben auf diesem Kon- 
greß wichtige Dinge zu tun“, sagte 
Murray. 

Zu diesen wichtigen Dingen gehört 
die Frage, ob die britischen Gewerk- 
schaften nach Jahren des kalten 
Schweigens endlich den Dialog mit 
der Regierung Thatcher aufhehmen 
sollen. In diesem Dialog würde es in 
erster Linie um die von der Regie- 
rung geplante Gewerkschaftsreform 
gehen, die eine größere Demokrati- 
sierung in den Entscheidungsprozes- 
sen der Gewerkschaften vorsieht. 


Sowjetunion für den 
Abschuß verurteilt 


Die radikaleren Gewerkschaften 
wie die der Transportarbeiter und der 
Bergarbeiter haben sich unmittelbar 
vor Beginn der Konferenz nach- 
drücklich gegen einen derartigen 
Dialog ausgesprochen. Murray selbst 
und mit ihm zahlreiche gemäßigte 
Gewerkschaftsfunktionäre sind 
dafür. 

Frank Chapple attackierte wegen 
des Widerstandes gegen einen sol- 
chen Dialog in seiner Eröffnungsrede 
besonders scharf den Bergarbeiter- 
Präsidenten Arthur Scargil! „Es geht 
nicht an“, sagte Chapple, ohne Scar- 
gül beim Namen zu nennen, „um die 
halbe Welt zu reisen und den Dialog 
mit ko mmunis tischen Regimen zu 
suchen, zugleich aber die eigene ge- 
wählte Regierung zu ignorieren.“ 

Chapple spielte damit auf die kürz- 
liche Moskau-Reise Scargills an, der 
auf dieser Reise Frau Thatcher als 
„Plutonium-Blondine“ verleumdet 
hatte. 

Der Generalrat des Kongresses hat- 
te unmit telbar vor Beginn der Jahres- 
versammlung mit einer Mehrheit von 
einer Stimme eine Resolution verab- 
schiedet, in der die Sowjetunion für 
den Abschuß der südkoreanischen 
Verkehrsmaschine in der letzten Wo- 
che verurteilt wurde. 


Die syrische Regierung hat die Mit- 
gliedsländer der Arabischen Liga 
aufgefordert, ihre diplomatischen 
und politischen Beziehungen, zu Li- 
banon abzubrechen. In einer Note an 
das Generalsekretariat der Arabi- 
schen Liga wurde darüber hinaus 
verlangt, Libanon aus der Arabischen 
Liga und ihren Unterorganisationen 
aus 2 uschließen und die Zusammen- 
arbeit auf politischer, wirtschaftli- 
cher, kultureller und militärischer 
Ebene einzustellen. 

Damit reagiert Damaskus nach 
Meinung von Beobachtern auf die 
Bemühungen der libanesischen Re- 
gierung unter Staatspräsident Ge- 
mayel alle fremden Truppen aus sei- 
nem Land zu entfernen, also auch die 
militärische Präsenz und damit die 
politischen Einflußmöglichkeiten 
von Damaskus in seinem Land zu 
begrenzen. Dadurch sinken die Chan- 
cen für die für November geplante 
arabische Gipfelkonferenz in Saudi- 
Arabien. Nach vorliegenden Informa- 
tionen fehlt bislang eine Mehrheit 
unter den 21 Mitglied sländem der 
Arabischen Liga für die Abhaltung 
des Gipfeltreffens. 

Als Befürworter der Zusammen- 
kunft sind bislang nur Jordanien, Tu- 
nesien und Kuwait hervorgetreten. 
Besonders Kuwait ist in den vergan- 
genen Monaten für die Abhaltung des 
Gipfeltreffens eingetreten. Kürzlich 
hatte der kuwaitische Außenminister 
Scheich Sa bah al-Ahmed dem iraki- 
schen Staatschef Saddam Hussein ei- 
ne Botschaft des Emirs Dschaber al- 
Ahmed überbracht. Kuwait ist über 
den Golfkrieg zwischen Irak und Iran 
alarmiert, da dadurch seine Sicher- 
heit und seine wirtschaftlichen Inter- 
essen unmittelbar berührt werden. 
Das Land tritt daher für das Gipfel- 
treffen ein, von dem es sich eine 
Beilegung der innerarabischen Kon- 
flikte verspricht Bislang scheint es 
Kuwait jedoch nicht gelungen zu 
sein, Saudi-Arabien, das in ständi- 
gem Kontakt mit Syrien und Irak 
steht, von der Notwendigkeit einer 
Konferenz zu überzeugen. Riad ver- 
traut offenbar mehr auf seine direk- 
ten Kontakte mit diesen Staaten. 

So sind Syrien und Saudiarabien in 
den vergangenen Wochen übereinge- 
kommen, die Politik gegenüber der 
PLO zu koodinieren und den Vorsit- 
zenden Jassir Arafat zu entmachten. 



Der Brummi verputzt Häuser. 


Wer bringt die Silos mit Fertigputz vom 
Kalkwerk auf den Bau? Schnell und zuver- 
lässig? Der Brummi Er hat dafür einen 
Spezialaufbau- Auf der Baustelle tauscht er 
das volle Silo gegen ein leeres aus. Das ist 
schneller Putz. 


Sie lösen für uns j edes Transp ortproblem. 
Die Brummis, 

Heißt das Problem Zeit: Der Brummi ist 
der schnellste. Er holt und liefert nämlich 
die Ware imm er genau da ab, wo man will 
Ohne umzuladen und ohne Um wega 


Ist die Fracht das Problem: Der Brummi 
kennt einen Kniff oder hat einen passenden 
Aufbau. Mit der Routine des Erfahrenen 
bringt er federleichte bis tonnenschwere 
Sachen sicher ans ZieL Als würde er zur 
hauseigenen Flotte gehören. 


Die Brummis finden in jede Stadt; in 
jedes Dorf und zu jedem Haus. Damit wir auf 
nichts verzichten müssen. 



Sie fahren für uns. 

Die Brummis. 


Die Transportunternehmer und Kraftwagenspediteure im Fernverkehr (BDF) 
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Heute möchten wir Business Cla 

• ■>«.*!•% r : 

einmal erzählen, was alles in uns 


Das Streckennetz. Die 

täiftharää Business dass 
in alle Welt Keine 
bietet 

> ^ ■ Ihnen ab Deutschland 

nie hr Dire kt- und Non- 

-.ttb^^e^ditigCl^ä^^^^^i^^liNifthansa'Bu^ness dass, 
runden das Bijrf|fe;Ä : " schönes Gefühl. 


Die Get ranker Vom hohan^ W®' 
Standard des Bordser- 
vices künden rund 40 
verschiedene Getränke, 
für die Sfe sich ent: 
scheiden können. Vom 
Aperitif bis zum Digestif, 
vom Cocktail bis zum 
Longdrink. 


Die Kabine, ln einer sepa- 
raten Kabine präsentiert 
sich die Lufthansa Busi- 
ness dass in modernen, 
freundlichen Farben, be- 
quem und ausgesprochen 
komfortabel, in allen 
Lufthansa Boeing 747 und 
DC 10 Jets. 


Die Sessel. Neuge- 
staftete Sessel machen 
Langstreckenflüge zum 
Vergnügen. Maximal 
drei nebeneinander, er- 
weiterter Sitzreihen- 
abstand und ein Nei- 
gungswinkel bis zu 35° 
tragen dazu bei. 


Das Menü. Serviert auf 
Porzellan, erfreut sich der 
Reisende an sorgsam 
ausgewählten Menüs mit 
Vor- und Nachspeise. 

Und hat dieWahl zwischen 
zwei Hauptgängen im 
monatlichen Wechsel - 
wie angenehm. 


Fragen Sie Ihr Reise- oder Frachtbüro mit Lufthansa-Agentur. 
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Ein vierteiliger TV-Film über Evita Peron 

Die blonde Verführerin 

A ls „so schläfrig wie ein heißer 
Sonntag in Buenos Aires” be- • 


/^Sonntag in Buenos Aires“ be* • 
zeichnete das amerikanische Nach- 
. ' richt enmaga z in „Time” den Fernseh- . 
* • film „Evita Peron*, als dieser Anfang 
1981 in den USA ausgestrahlt wurde. 
Nur emes bewahrt den vier Stunden 
langen Streifen davor, die Zuschauer . 
in ein Soma zu versetzen : Die Bom- 
benrolle der Evita ist mit Faye Duna- 
way besetzt 

Wenn das Klischee, eine Rolle sei 
einer Schauspielerin auf den T #f b 
’S, geschrieben, jemals Berechtigung 
hatte, dann in diesem Fall Die vulgä- 

Evfta Peron - ZDF, 1&00 Uhr 


re Sensualität, die die Darsteilung 
erfordert, s ick ert der Dunaway aus 
allen Poren. Aber sie ist als Evita 
mehr als ein Flittchen. In dieser Evita 
sind auch die stählerne Harte nnri der 
katzige Ehrgeiz spürbar, mit denen 
das Provinzmadchen Eva Duarte es 
fertigbrachte, zu einer wichtigen Fi- 
gur auf der politischen Bühne zu wer- 
den. 

Sie hatte ihre Karriere als Radio- 
Ansagerin begonnen und schaffte 
den Aufstieg gezielt über die Herren 
der Schöpfung, bis sie schließlich 
zum richtigen Zeitpunkt Juan Perön 
für sich gewinnen konnte. Mit 27 Jah- 
ren war sie dann die erste Dame von 
Argentinien. Mit 33 starb sie an 
Krebs. Daß Millionen von Argentini- 
ern sie damals beweinten, beweist, 
welche Ausstrahlung sie als Demago- 
gin hatte. Zahlreiche ihrer Landsleu- 
te verlangten sogar ihre Heiligspre- 
chung - ein Ansinnen, das im Vati- 
kan viel Schmunzeln hervorgerufen 
haben muß. 

Den Mangel an Schwung und Dra- 
matik gleicht der Film (Marvin J. 
Chomsky, der mit JRoots" und „Ho- 
locaust“ auf den Bildschirmen der 



In der Soll* dar bw Bh m totw Ar- 
gentinierin: Faye Dunaway 


ganzen Welt Furore gemacht hatte, 
produzierte und inszenierte „Evita“) 
zum Ten durch die Dichte seiner At- 
mosphäre aus. Das Arg entinien der 
vierziger und fünfziger Jahre wird 
. glaubhaft heraufbeschworen: die 
staubige Provinz, in der Eva Duarte 
heranwuchs, die schäbig glitzernde 
Halbwelt, in der ihre Saniere be- 
gann, die Gläubigkeit der „Decamisa- 
dos”, der „hem diesen“ Arbeiter, die 
die blonde Verführerin mit latein- 
amerikanischer Inbrunst verehrten. 

Der von James Farentino gespielte 
Juan Perön ist im Vergleich zu Faye 
Dunaways Evita nur ein Schatten, 
wirkt keineswegs wie ein schneidig- 
theatralischer General, sondern wie 
ein eitler Buchhalter. Man nimmt es 
diesem Perön nicht ab, daß er eine 
politische Bewegung schuf; die noch 
heute, lange nach seinem Tod, ein 
gewichtiger und unbequemer Faktor 
im Kräftespiel Argentiniens ist 

ank(SAD) 


Gleich acht neue Serien präsen- 
tiert das We stdeutsche Werbefernse- 
hen (WWF) seinen Zuschauem im 
September im regionalen Vorabend- 
Programm der ARD. Heute um 19 
Uhr geht es los mit w'nwn spannen- 
den DredteDer von Francis Duibrid- 
ge: In „Die Spur zart dem Lippen- 
stift” klärt Inspektor Denson von 
Scotland Yard den Mordfall „Judy 
Clayton“ auf. Ab 8. September um 
38-25 Uhr ist Mario Adorf ia der Rolle 
der von Giovanni Guareschi erschaf- 
fenen Figur des Don Camillo zu se- 
hen: In der Po-Ebene, der Toskana 
und in ihren Studios in Manchester 
produzierte die BBC 13 Folgen k 28 
M i n uten mit d«*m Titel „Die kleine 
Welt des Don Camillo”. 

Ab 13. September gibt es jeden 
Dienstag um 19 Uhr eine Begegnung 
mit der amerikanischen Familie Gio- 
beiti, deren Schicksal sich auf „Fal- 
con Crest“ (einem kalifornischen 
Weingut, das der Serie den Titel gab) 
vollendet Die Hauptrolle spielt Jane 
Wyman, Ex-Ehefrau von Ronald Rea- 
gan. (Wir werden noch ausführlicher 
darauf zurückkommen.) Tag 
später, am 14. September um 19 Uhr, 
fällt der Startschuß für „Im Schatten 
des Sieges”, eine zehnteilige austra- 
lische Serie über Sportler und Sport- 
arten. Und am 15. September gehfs 
gleich weiter mit der in Australien 
spielenden fünfteiligen Abenteuerse- 
rie „Der verratene Traum“ mit Ro- 
bert Vaughn in der Hauptrolle. 

Nach dem Roman, „Der Mörder 
vom 3L Mai“ von William Irish ent- 
stand die sechsteilige französische 
Krimiserie „Rendezvous mit dem 
Tod“ (ab 19. September, 19 Uhr), die 
Geschichte einpg riramflticr»fa»n Fal- 
les von Selbstjustiz, die ein junger 
Mann nach dem tragischen Unfalltod 
seiner Freundin übt Und am 24. Sep- 
tember um 19.25 Uhr heißt es dann 
«arns *a gs 26 mal hintereinander „Bü- 
ro, Büro“ in einer heiteren Serie rund 
um den Schreibtisch. DW. 
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Lektionen der Geschichte denken vermag, hat seine hislorisc 


Jfekra, der Hektar bk! das Gtatafatc- 

wickTi WELT w «- Astfut 

Revolutionen der Unterdrückten 
und Erniedrigten sind vulkanische 
Eruptionen. Sie steigen empor aus 
den Seelen der Menschen, aus dem 
Magma des Irrationalen und Elemen- 
taren. Ehrenwerte Normal Politiker 
unserer Bundestagsparteien, von 
Schmidt und Vogel bis Schily und 
i Genscher, haben dafür kein Gespür. 
Folglich klammem sich die von Pan- 
i kraz treffend als „Neo-Mettemiche“ 
charakterisierten Jalta-Fatalisten an 
den Status quo: Ruhe ist die erste 
Demokratenpflicht - Revisionismus 
ist Friedensstörung 

Ware es nach den Advokaten der 
klassischen Diplomatie und Kabi- 
nettspolitik gegangen, hätte es nie 
einen 17. Juni, Workuta-Sommer, 
Prager Frühling, Ungarischen Okto- 
ber, .Polnischen August, afghani- 
schen Volkswiderstand gegeben. Die 
Diplomaten denken, die Völker han- 
deln. 

Schade, daß ein Geschichtsbewuß- 
ter wie F. J. Strauß aus den Lektio- 
nen der Geschichte nichts zu lernen 
vermag. Ludwig XVL hielt den Ba- 
stülesturm, diesen ersten Fanfaren- 
stoß der Großen Revolution, für eine 
Revolte der Marktweiber von Paris. 
Er irrte sich und bezahlte seinen Irr- 
tum mit seinem Bourbonenkopf. 

Alexandra, die letzte Zarin, schrieb 
Mitte Februar 1917 ihrem Mann ins 
Hauptquartier, bei der Plünderung 
der Brotläden und den Demonstra- 
tionen auf dem Newskjj handle es 
sich um chaotische Ausschreitungen 
unzufriedener Gymnasiasten. Reser- 
visten und „Droschkenkutscher“. So- 

Die Redaktion behalt sich dos Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


bald der Frost zunehmen werde, sei 
es mit dem Petrograd er Spuk vorbei. 
Sie irrte sich und bezahlte dafür mit 
dem Leben, nur ein Jahr später. Der 
Imum der Herrschenden ist die 
Weisheit des Lebens. 

Den Walesas gehört unsere Um- 
Stiuzepocbe, den Propheten der hi- 
storischen Wandlungen. Wer hat 
Angst vor der Revolution? 

Wolfgang Strauss, 
Furth L Wald 
x 

Die Gedanken von Pankraz am 29. 
August sind Teil des neuen und not- 
wendigen Nachdenkens über die 
deutsche Frage und die Identität der 
Deutschen. Der Artikel argumentiert 
indessen, als ob 

• die verantwortlichen Politiker erst 
von den Historikern an die deutsche 
Mitteltege in Europa und das Interes- 
se der Weltmächte an der europäi- 
schen Mitte erinnert werden müßten 
und 

• Reden, Majoritätsbeschlüsse oder 
Massenbewegungen die weltpoliti- 
sche SchlüsselfUnktion der deut- 
schen Frage aufheben könnten. 

Beides ist unzutreffend. Wer die 
deutsche Frage nicht nach ihren eu- 
ropäischen Bedingungen und ihren 


Wort des Tases 


99 Ein wahrer Freund 
tragt mehr zu unserem 
Glücke bei als tausend 
Feinde zu unserem 
Unglück. 99 

Marie von Ebner- Eschenbach, 
Ssterr. Autorin (2830-1916) 


weltpolitischen Auswirkungen zu | 
denken vermag, hat seine historische 
Schulaufgabe noch vor sich. Die Va- { 
ter des Grundgesetzes jedenfalls 
wußten als gebrannte Kinder, daß die 
deutsche Einheit in Frieden und Frei- 
heit vollenden hieß, eine europäische 
Friedensordnung anzustreben. Des- 
halb legten sie das Ziel, aber auch die 
wichtigste Voraussetzung seiner Ver- 
wirklichung. in der Präambel unserer 
Verfassung fest 

JRrof Dr. Andreas Hillgruber . 

Köln, i 

Prof. Dr. Michael Stürmer ! 

Erlangen | 

i 

Der Entdecker 

-Der SdiwunnU ln Wien“: WELT vom 

13. Anput 

„Freiburg entdeck! den Kupferste- 
cher P. Mayer.“ Unter dieser Über- 
schrift berichtet Herr Petzet über die 
Entdeckung des Kupferstechers P. I 
Mayer und bezieht sich auf die WELT ! 
vom 12. Juli 1983. Zu fragen bleibt 
Wer ist der Entdecker? 

Es wäre solcher Entdeckung wür- 
dig, den Entdecker zu benennen: Ru- 
dolf Morath, Ulm/Donau, Laienibr- 
scher, hat das Buch über P. Mayer, 
452 Seiten stark, mit Angaben über 
Leben und Schaffen des Künstlers 
im Verlag Karl Alber herausgegeben. 
Das Buch hat allenthalben hohe An- 
erkennung und Würdigung erfahren; 
das Buch ist mehr als eine .Doktorar- 
beit“ und wurde neben verantwor- 
tungsvoller beruflicher Arbeit in 
Freizeit unter finanziellen Opfern 
geschrieben. 

Die Ausstellung in Freiburg war 
nur durch diese Entdeckung und die- 
ses Buch möglich. Das Buch ist für 
den Kunstliebhaber und den Histori- 
ker „ein kleiner Leckerbissen“. 

Dr. Werner Cekeler. 

Reutlingen . 


Personalien 

VERÄNDERUNGEN j 

Dieter Kqtzan, seit 1930 Bezirks- ; 
Verkaufsleiter der Deutschen Luft- j 
hansa in Düsseldorf, übernimmt am ; 
1. Oktober die Hauptabteilung ! 
Fracht und Post in derKölner Haupt- > 
Verwaltung. Er löst Karl-Heinz Neu- i 
meister ab, der zum Generalsekretär 
der Association of European Airlines 
gewählt wurde. Kotzan, der unter 
anderem die Lufthansa in Japan und 
Schweden vertrat, feiert gleichzeitig 
mit der neuen Position sein 25jähri- i 
ges Dienstjubiläum. ; 


Peter Schneider f 46 ) ist zum Leiter 
des werkseigenen Automobilmu- 
seums von Porsche ernannt worden. 
Der künftige Leiter des Porsche- 
Museums war schon im Deutschen 
Zweiradmuseum Neckarsulm, im 
BMW-Museum in München und im 
privaten Auto- und Technik-Mu- 
seum Sinsheim tätig. 

GOODWILLTOUR 

Der Radsportler Klaus-Peter Tha- 
ler, Ex-Olympiasieger Georg Tho- 
tna, die ZDF-Redakteure Dieter 
Kürten und Klaus Angermann so- 
wie zahlreiche weitere Jour nalis ten 
aus verschiedenen Redaktionen ge- 
hören zu den Teilnehmern der Tour 
Peiper, die eine Goodwill-Fahrrad- 
tour für leukämie- und krebskranke 
Kinder von Gießen nach Hamburg 
durchführen. Die Tour wird von 
Eltern begleitet, deren Kinder an 
Leukämie erkrankt sind und aufder 
Station Peiper in der Gießener Kin- 
derklinik behandelt werden. Zusam- 
men mit Ärzten der Station wollen 
sie auf den Marktplätzen der 25 Orte, 
die auf der 500 Kilometer langen 
Strecke durchfahren werden, mit 
einem Informationsstand auf Leu- 
kämie bei Kindern und auf Mögüch- 
keiten der Therapie Hinweisen. Die 
Tour endet am 9. September mit 
einer Kundgebung in Hamburg. 



KRITIK 


Bilder aus einem 
Arbeitsleben 

V om Friedhof, wo Berthold Beitz 
zum Gedenken au Alfried Krupp 
ein Heidekraut-Sträußlein an dessen 
Grab niederlegt, bis zum Gang in die 
Sylter (FreizeitOWeite spannte Adal- 
bert Wiemers seinen Bilderbogen 
über den Industriellen (Der Statthal- 
ter, ARD), der am 26. September 70 
Jahre ait wird. 

Lange Zeit hat der Autor offenbar 
den „Herrn der (Krupp-JRinge“ mit 
Kamera und Tonband begleitet: Beitz 
mit hochkarätiger russischer Delega- 
tion, Beitz mit Politikern, Beitz in 
Säo Paulo und Beitz beim Papst Da- 
zwischen immer wieder eingestreut 
Gespräche im Sylter Freizeit-Refu- 
gium, in denen der Krupp-Bevoll- 
mächtigte auf auffallend magere Fra- 
gen auffallend ausführlich antworte- 
te. Und doch: In der 45minütigen 
Aneinanderreihung von Bilden) aus 
dem Arbeitsleben des Berthold Beitz 
blieb der Industrielle ohne eigenes 
Industrieunternehmen seltsam flach 
und konturenlos: In seine persönli- 


chen Karten ließ sich der elegante 
Pommer nur sehr wenig sehen, auch 
wenn firn Autor Wiemers gemeinsam 
mit Frau Else Beitz auf dem heimatli- 
chen Sofa im Faxnüienalbuzn blättern 
ließ und Beitz bekannte, daß er Jazz 
liebt und gegen Gleichberechtigung 
ist • 

Nicht gefragt wurde nach der heuti- 
gen Einstellung des Präsidenten der 
Alfried Krupp von Bohlen und Hat- 
bach-Stiftung, über die er im Knipp- 
Konzem immer noch weitgehend das 
Sagen hat, zur Beteiligung Irans an 
Krupp, die im Oktober 1976 vor allem 
auf Beitz* Betreiben zustandegekom- 
men war. 

Die wenigen persönlichen Aspekte 
reichten nicht aus, den Menschen 
Beitz verständlich zu machen. 

INGE ADHAM 

Turgenjew als 
Lokaldichter 

ps war televisionärer SchneQ- 
XZ^schuß, der zudem noch mit einem 
Tag Verspätung losging, des Süd- 



09 JS SescunstroBo 
1 0M Tagesscbov 
1028 ImpranloMa voadev IFA 
1030 20 Jabr* ZDF -Ihr Programm 
1130 Inpre&sioooit von dar IFA 
1240 ZDF Mittag 
1245 Prassescbau 
13 jO 0 Tagecschau 

15.15 Wirkten» uns 
1540 Pan Tau 

. . . gehl in die Schule 

Von Jlndrlch Polak und Ota Hof- 

man (Wh.) 

1535 Matt und Jenny 
1&JM Tagess ebau 
1A05 Fonkaantelhmg Berlin 1905 

Lieder A Leute extra 
Musik und Gespräche Dve 

1750 Tagesschau 

(Anschl. Regionalprogramme) 
20-00 Tagesschau 

20.15 Bananac 

Musik und Nonsens 
Mit OHvia Pascal, Hans Herben, 
Herbert Fux und Gerd Leien bach 
Ais Gäste: Julien Cferc, ieehouse, 
Nona Hendryx, Kim Wilde, Helen 
Schneider, Linda Ronstadt, Eit«) 
John u. a. 

21 J)0 Report 

Themen: Pleite vor dem Start? - 
Kaum Zuschauerinteresse för pri- 
vates Fernsehen / Landtagswahl 
in Hessen - Was woüen die Grü- 
nen? / Fasten för das Leben 
Moderator Franz Alt . ■ 

21.45 QulBCy 
2230 Tagestbeaan 
yi d D Hont* abend 

ARD-Talkshow mit J. Fuchsberger 
' Zu Gast: Hermann Prey 
Der Kaufmannssohn Hermann Prey 
sang bereits als Zehnjähriger im 
Beniner Mozart-Chor, damals als 
Sopran. Heute zählt er zur Welt- 
spitze seines Stimmfachs Bariton. 

25.45 Tagesscbaa 


IOlOO To gewh ao, T ogos «fa—en 
1035 Uesen sebteston Jahre 

3. Teil: Optimisten 

11.10 Ab Opa vor der Glotze tat 

Deutsches Fernsehen in den 30er 
Jahren 

12.10 Ue Bre mtpu ek f 
1255Pre«MMChaa 
1SJOO Tag — «c hae 

1435 ZDF- Ihr Progran 
15J» Gefragt - ywwflt- gewonnen 
Länderquiz mit Hans Rosenthai 
Heute; Hessen 
ILDfl Ailbt—PMna 
1 730 beete / Aus des LBadern 

17.15 Teto-lünttlerte 
1IL00 Evita Peroafl) 

Vierteiliger Fernsehfilm 

Mit Faye Dunaway, Michael Con- 

st online ul a . 

Regie: Marvin 3. Chomsky 
1037 ZDF- Ihr Programm 
1930 beete 

1730 rewiehsplet des Au s l a n ds 

Der beste Freund für einen Som- 
mer 

Nach einem Roman von Maurice 
Denuzi&re 

Mit Fernard Lecoq, Eveiyne Don- 
dry u. a. 

Regie: Roland Bemard 
Zf JM f r eu t e J o u r nal 

21 JO Klartext 

Was wird mit den Renten? 

Für eine langfristige Sanierung 
der Renten sind jetzt entscheiden- 
de Weichen gestellt worden. Der 
Entwurf für das sogenannte Haus- 
hallsbegleitgesetz 1984 liegt vor. 
Das Ziel: Die Renten sollen sich 
künftig so entwickeln wie die ver- 
fügbaren Gnkommen der Er- 
werbstätigen. 

22 « Lena Rab 

Deutscher Spielfilm 1979 
(Wh. v. 1981) 

2430 beete 


Krista Stadler 
(t.) und Kdt 
Ftecher in einer 
Szene des 
deutschen 
Spielfilms 
„Lena Rais“, um 
22JS Uhr im 
ZDF 

FOTO. URSULA RÖHNfRT 



westfunks ARD-Beitrag zum 100. To- 
destag des russischen Dichers „Iwan 
Turgenjew im Gesellschaftsbad“. 
Autor Walter Bittermazm versteht si- 
cherlich etwas von dem Werk des 
Erzählers, der in seinem Roman „Vä- 
ter und Söhne“ von 1862 erstmals die 
Gestalt eines - auch expressiv verfais 
so genannten - „Nihilisten“ in die 
schöne Literatur einführte. Aber für 
die filmische Umsetzung blieb offen- 
sichtlich wenig Zeit So mußte eifrig 
aus der früheren Turgenjew-Verfil- 
mung „Frühlingsfluten“ exzertiert 
werden. 

So hielt sich die TV-Kamera beim 
Schweifen durch den langjährigen 
Wohnort Baden-Baden unverhältnis- 
mäßig lange an Stätten auf die in 
keiner Beziehung zu dem Dichter ste- 
hen. Zum Roulettespiel paßte halt 
eher ein Zitat aus dem „Spieler" von 
Dostojewski, der den Kontrahenten 
und „Westler“ Turgenjew in Baden- 
Baden um 50 Rubel angepumpt hat- 
te. Turgenjew - auch optisch kaum 
präsent - blieb nur eine ChargenroHe 
als Lokaldichter. 

GISELHER SCHMIDT 


in. 


iaj» B w uii e rlenH wiBg 
1430 Imuh i ImiB i 

19.00 Aktuelle Stowte 
aOLPO Tog— eben 

28.15 Tief-Report 
Steinkauz im Apfel garten 

21.00 FotmeJ Hw 
ARD- Hitparade 

21 AS Puek ha Patt 

22.15 Deatscber Alltag 

Vorgesteilt werden zwei Deutsch- 
Lehrerinnen aus BrOssow (Bran- 
den bura) und Leverkusen 


1&80 Deutsche Pnppa o b Ofc nn 
1830 Katze mit Hat (1) 

Backpffaumenaiiee 17 
1930 Reslaskb EnfiMer 
1930 Das 3abr im Garten 
2030 Tagesscbau 
20.15 Saa4 des Zweifels 

Flugblätter Im Zweiten Weltkrieg 
21.00 Formel Bns ^ 


2230 Trauer uu6 Fleht rn tragen (1) 
Schauspiel von Eugene (VHelll 
0020 Letzte NocbifdMee 

SÜDWEST 
1830 FerasebfcoUeg 

Für Baden-Württemberg: 

19.00 Die Abesdscbau 

Für Rheinland-Pfalz 

19M Dia Abesdscbau 

Für das Saarland: 

1930 Saat 3 regional 

Für Gesamt SS: 

19.25 Nachrichten 
1930 Die Sp t ed w t ua de 

Schluckimpfung 

Für Baden-Württemberg 

20.15 Heote ans Stuttgart: 

Null Back auf Staat? . 

Für Rheinland-Pfote 

Ml 15 Kriturkaiegder 

^rdos^ariond; 

2ai5 Magazia Saar 3 
Für G esam t S3: 

21.15 Westnrofld 

Amerika n. Spfeffifm (1972) 

BAYERN 

■ ISASRndscbau 
19JI0 Die GMdmmse Tom- S n 

BHdmbndi Gottes für tfle CbrineR 
1930 Formel Eha 

20.15 Reigaaf- bergab 
tu e dicbap 

2130 Die Spredwtunde 
2135 Z.C. N. 

2130 fm Gespräch 
2U5Dalfaa 
2U0 Rundschau 


Der Aufschwung braucht den Sparer. 



Zwischen Oldtimer 
und Fließband-Auto liegen 
Miiiiarden-Investitionen. 

Der Fortschritt hat seinen Preis. International 
konkurrenzfähige Modelle sind nur mit hohem 
finanziellen Aufwand zu entwickeln. Die erforder- 
. liehen riesigen Summen für die deutsche 
Automobilindustrie und ihre Zulieferer müssen 
z.T. vorfinanziert werden, durch Kredite etwa 
von den Sparkassen und Landesbanken. 
Die Basis dazu ist das private Sparaufkommen. 


Zwischen Oldtimer 
und Fließband-Auto liegen 
neun Liter Benzin. 

Spritfresser haben heute keine Chance mehr. 
Der zeitgemäße Wagen ist sicherer, kom- 
fortabler und bringt auch mehr Leistung für den 
Notfall auf die Straße. Der Käufer von heute 
erwartet das. Sein Spargeld steht der Wirtschaft 
für Investitionsfinanzierungen zur Verfügung. 


Die Sparkassen 
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Finanzausgleich: 
Auch Hessen ruft 
Karlsruhe an 

dpa, Hannover 
Auch das Land Hessen hat sich 
jetzt entschlossen, im Zusammen- 
hang mit dem Länderfinanzausgleich 
das Bundesverfassungsgericht anzu- 
rufen. Der Sprecher der hessischen 
Landesregierung, Edgar Thielemann, 
erklärte in Wiesbaden, das SPD-re- 
gierte Land wolle erreichen, daß die 
Einnahmen Niedersachsens aus der 
Erdölförderung im Finanzausgleich 
voll angerechnet werden. Bisher ha- 
ben Nordrhein-WestfaJen. Nieder- 
sachsen selbst und Baden-Württem- 
berg eine Klage vor dem höchsten 
deutschen Gericht angekündigL 
Bei dieser Auseinandersetzung der 
Bundesländer untereinander geht es 
darum, zu welchem Prozentsatz Nie- 
dersachsen seine Förderzinseinnah- 
men aus Erdgas und Erdöl ln den 
Länderfinanzausgleich einbringen 
soll. Im vergangenen Jahr nahm das 
Land Niedersachen ungefähr 3,9 Mil- 
liarden DM an Förderzinsen, den so- 
genannnten WindfalJ-Profits, ein. Im 
August 1982 war mit der CDU-Mehr- 
heit im Bundesrat eine Regelung er- 
zielt worden, nach der Niedersachsen 
von 1983 an ein Drittel und von 1986 
an die Hälfte seiner FÖrdemnsein- 
nahmen in den Finanzausgleich ein- 
zubringen hat. 

Wieder polnische 
Kritik an Strauß 

JGGJDW. Bonn 
Die polnischen Medien schießen 
sich nach einigen Wischen kurzer 
Lob- und Schonzeit wieder auf den 
bayerischen Ministerpräsidenten 
und CSU-Vorsitzenden Franz Josef 
Strauß ein. Auslösender Punkt war 
das WELT-Interview vom 25. August 
Die Warschauer Zeitung „Zycie 
Warszawy“ bemerkte dazu, daß es 
„weder eine Wende, noch eine Konti- 
nuität“ in der Politik des CSU-Vorsit- 
zenden gebe. In der Polen-Politik ha- 
be sich Strauß auf die Seite seines 
Parteifreundes Zimmermann ge- 
schlagen. Eindeutig habe Strauß in 
dem Interview erklärt daß er sich 
mit den Ansichten des Bundesinnen- 
ministers „identifiziere“, die Proble- 
matik der Ostgebiete in die Deutsch- 
landfrage miteinzubeziehen. 

DIE WELT (usps 603-590) is pubhsMd daily 
excspt sundays and talidays. The sebecrip- 
tion prlce lor the U. S. A. Is US-Dollar 365,00 
per annum. Second dass postage is paid at 
Englewood. N.J. 07631 and at additional mai- 
Ifng otlices. Postmasten Send address charv 
ges to German Language Puölicarions. Ine.. 
560 Sylvan Avenue. Englewood Clifts Nj. 
07632. 
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An Moskaus Ziel für Genf hat sich nichts geändert 

Fast zwei Jahre Verhandlungen über Mitteistreckenraketen f Was sich hinter den Waffen verbirgt / Heute beginnt die entscheidende Phase 


Moskaus Vorstellungen vom Gleichgewicht: Bei Atomwaffen besitzen die Sowjets derzeit ein Monopol im Mittelst iedcenber«-di (siehe Kurve), bei 
konventionellen Waffen führt der Warschauer Pakt seit 1965 viermal soviel neue Großwqffen In Europa ein wie die NATO. 


Moskau und das 

MOD 

„Gleichgewicht" 


~ laqui \m TutlMmimjiwlPf 
ster Uftfaaw: Jam tatett 
«retafhta ehe mupttra Part- 

r 


- Mt der StidtiuBfte. 


tooo 

Fcbranr INI. Breschnew: J etd < 

-OtmtM rin ougHOhrc* Hekb^f 

/ 

dfaefcar tWL SawfrtWqp- 
l tar J «tzl tatet! all SWcb- 
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Otaber 1979. Bresctonr 
Jetzt besMU eta Briefe»- 



400 

f Dann*« W79 - . 
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Htan fa Ges* k*ta akzeptables 
Ernebflb erreicht wM Stale- 
rtereog BawttadidMr Wdet- 
stredBHBrnn fa Enpi ri> 
Ende des Jtaes. 
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C. GRAF BROCKDORFF. Brüssel 

Die Genfer Raketenverhandlungen 
gehen heute in ihre wohl vorerst 
wichtigste Phase: In den kommen- 
den Wochen wird sich entscheiden, 
ob die Stationierung neuer amerika- 
nischer Mittelstreckenwaffen ent- 
sprechend dem NATO-Beschluß vom 
Dezember 1979 stattfindet oder nicht 
Es läßt sich an dieser Stelle schon mit 
Sicherheit Voraussagen, daß eine Sta- 
tionierung nicht mehr aufgehalten 
werden kann, denn der Verzicht dar- 
auf setzt das Einverständnis der So- 
wjetunion mit der sogenannten Null- 
Lösung voraus. Sie bedeutet beide 
Seiten verzichten global auf die Sta- 
tionierung landgestützter Mittel- 
streckenwaffen mit einer Reichweite 
von mehr als 1000 Kilometern. Mos- 
kau hat schon klargemacht daß es 
die Null-Lösung nicht will, jedenfalls 
nicht auf seiten der Sowjetunion. 

Die vom Westen nunmehr ange- 
strebte Interimslösung aber sieht die 
Stationierung eines Waffenmixes aus 
Pershing-2- Raketen und Cruise Mis- 
siles vor. Nur die Anzahl wäre Gegen- 
stand eines Vertrages. Wird kein Ab- 
kommen erreicht, stationiert der We- 
sten insgesamt 572 Mittelstrecken- 
waffen im Laufe der nächsten Jahre. 

Freiheit auch in Zukunft? 

Bei der Aufzählung dieser rein äu- 
ßerlichen Merkmale der Genfer Ra- 
ketenverhandlungen ist unerwähnt 
geblieben, worum es eigentlich in 
Wirklichkeit geht Es ist die Entschei- 
dung darüber, ob Westeuropa in seit 
dem Kriegsende historisch gewach- 
sener Weise seine Freiheit und selbst- 
gewählte Lebensart unter dem 
Schutz der Vereinigten Staaten auch 
in Zukunft genießen kann oder aber, 
ob sich dieses den Europäern ge- 
wohnte Bild radikal verändern wird. 

Das westliche Ziel ist es, das Über- 
lieferte zu bewahren, sich weiter auf 
den Partner jenseits des Atlantiks 
abzustützen, der trotz aller Unvoll- 
kommenheiten demokratischer Le- 
bensweise als einziger in der Lage ist 
Freiheit und Kultur des Westens zu 
schützen. Auf der anderen Seite steht 
der Anspruch der Sowjetunion, West- 
Europa zu dominieren - das Raketen- 
zählen ist Handwerkszeug, die damit 
verbundenen Fragen sind das Pro- 
blem. 

In weniger als zwei Monaten, am 
30. November, sind es zwei Jahre, seit 


die Genfer Gespräche über die Mit- 
telstreckenwaffen be gann en. Es gab 
in ihnen mehrere Phasen, die sich 
grob einteilen lassen in die Periode, 
in der noch Breschnew der Vorsitzen- 
de in Moskau war und den Zeitraum 
danach, als Andropow Partei- und 
Staatschef wurde. Nicht geändert hat 
sich in der ganzen Zeit das Verhand- 
lung sziel der Sowjetunion, das darauf 
hinausläuft, die Vereinigten Staaten 
als Partner der Europäer aus der Al- 
ten Welt zu vertreiben. 

Vom ersten Tag an lehnte die So- 
wjetunion es ab, den amerikanischen 
Vorschlag für eine beiderseitige Null- 
Losung zu akzeptieren. Zunächst 
schlugen die Sowjets vor, jeweils auf 
300 Mittelstreckenwaffen zurückzu- 
gehen. wobei sie eine Rechnung vor- 
legten. an deren Ende für die Verei- 
nigten Staaten nicht nur die Statio- 
nierung neuer Mittelstreckenraketen 
praktisch verboten wäre, sondern 
auch die Masse ihrer taktischen 
Luftstreitkräfte in Europa zurückge- 
zogen werden müßte. So wäre nicht 
ein einziges Angrifisflugzeug der so- 
wjetischen 16. Frontluftarmee in der 
„DDR" unter diesen Plan gefallen, 
wohl aber praktisch alle amerikani- 
schen Maschin en dieser Kategorie. 
West-Europa sollte bedroht werden, 
nicht aber die Sowjetunion. 

Die Folge eines derart drastischen 


Eingriffs in das amerikanische Nu- 
klearpotential in Westeuropa und zu- 
sätzlicher scharfer Beschränkungen 
für amerikanische konventionelle 
Luftstreitkräfte - der Dualismus er- 
gibt sich aus der Tatsache, daß Flug- 
zeuge sowohl nuklear wie auch kon- 
ventionell genutzt werden können 
wäre der Zusammenbruch des orga- 
nischen Zusammenhalts der in Euro- 
pa stationierten US-Streitkräfte: 
Washington wäre gezwungen, auch 
seine Landstreitkräfte aus Westeuro- 
pa abzuziehen. Das wiederum hätte 
den Zusammenbruch der gültigen 
NATO-Strategje der „flexible respon- 
se“, niedergelegt in dem Bündnisdo- 
kument MC 14/3, zur Konsequenz. 
Mit anderen Worten: Genf ist für 
Moskau ein Hebel, die atlantische Al- 
lianz aus den. Angeln zu heben. 

Detaüs bleiben unklar 

An dies» Lage hat sich bis heute 
im Kern nichts geändert Nach dem 
Tode Breschnews signalisierte An- 
dropow sowjetische Bereitschaft, auf 
162 Systeme herabgehen zu wollen - 
unklar blieb bis heute wo und mit 
welchen Details wenn nur die USA 
auf die Stationierung verzichten wür- 
den. Grundlage des Vorschlags war 
die stillschweigende Anrechnung des 
britischen und französischen Nukle- 


arpotentials, obwohl es sich dabei 
fast ausschließlich um seegestützte 
strategische Waffen handelt, die man 
bei bestem Wohlwollen nicht in die 
Kategorie der Mittelstreckenwaffen 
Einordnen kann. Diese Waffen dienen 
dem letzten Schutz Großbritanniens 
und Frankreichs, für Verteidigung 
(und Abschreckung) stehen sie ande- 
ren europäischen Staaten nicht zur 
Verfügung. 

Die Hoffnungen der Sowjetunion 
richten sich im Zusammenhang mit 
dieser Forderung auf Politiker und 
Publizisten, die sie in dieser Sache 
unterstützen. Da es sich um Bürger 
des freien Westens handelt, wo jeder 
frei ist zu sagen, was er d enkt, ist das 
zwar legal, aber nicht ganz ohne Kon- 
sequenz: Entscheidungen westlicher 
Regierungen vollziehen sich nicht im 
luftleeren Raum, .sie bedürfen des 
Konsensus in der Öffentlichkeit 

Der Forderung auf Anrechnung 
des britischen und französischen 
Waffenpotentials liegt zugrunde, daß 
mit Verhinderung einer amerikani- 
schen Präsenz auf dem Feld der Mit 
telstreckenwaffen Europa strategisch 
auf sich selbst gestellt wäre. Es gäbe 
keine Klammer mehr zu den Inter- 
kontinentalwaffen in den USA Euro- 
pa wäre abgekoppelt - es müßte, der 
Sowjetunion ausgeliefert und des 


amerikanischen Schutzes beraubt, 
sich wohl oder übel fügen. 

Hinter Moskaus Anspruch auf An- 
rechnung der Potentiale Großbritan- 
niens und Frankreichs steht unausge- 
sprochen die Vorstellung der So- 
wjets , jetzt sei es an der Zeit, sich zur 
Super-Supermacht emporzuschwin- 
gen. Denn der sowjetische Vorschlag 
besagt nichts anderes als die Inan- 
spruchnahme des vermeintlichen 
Rechts, so stark zu sein wie alle ande- 
ren zusammen: die USA, Frankreich, 
England und China. Die Vereinigten 
Staaten dürften eine Supermacht 
bleiben, aber nur eine zweitklassige. 
Auch sie hatten sich unterzuordnen, 
sprich, hinter ihren Grenzen zu leben 
und den Rest der Welf sowjetischem 
Wohlwollen zu überlassen. . 

Unmögliche Plane . 

Es irt eindeutig, daß der Westen auf 
derartige Pläne des Kreml nicht ein- 
gehen kann: Ehe Moskau sein Vorha- 
ben nicht 'fallenläßt, wird es in Genf 
keine Einigung geben. Ein Monopol 
der Sowjetunion auf dem Gebiet der 
Mittelstreckenraketen würde, dar- 
über muß man sich im klaren sein, 
auch die Bundeswehr angesichts der 
überwältigenden Überlegenheit der 
Sowjetunion mit Atomwaffen über- 
flüssig machen. (SAD) 


jV 

Nitze wartet ^ 

auf Details [ 

aus Moskau * 

RÜDIGER MONIAC, Bonn U 
Am Vorabend der Wiederaufnahme 
der Genfer Mittelstreckenverhand- f 
jungen zwischen den USA und da L 
UdSSR hat der US-Chefimterhändler 
Paul Nitze in Bonn mit dem Bundes- 
kanzler und den beiden Ministem für . 
Äußeres und Verteidigung sowie mit ; 
Oppositionsführer Hans-Jochen Vo. ■*[. 
gel die westliche Position bespro-' 
chen. Zwischen allen Gesprächspan- r 
nem war dem Vernehmen nach klar; 
daß die Abrüstimgsveihaadlungen - ; 
trotz des Abschusses des südkoreaiö- 
sehen Verkehrsflugzeuges weiter^ 
hen sollen. 

Wie aus Kreisen der Bundesregie- 
rung verlautete, hat die NATO ihre 
VeriiandlimgspositioD für die ENT- ■ 
Verhandlungen während der Som- 
merpause nicht verändert. Nitze, so "! 
hieß es, gehe mit „allergrößter Flexi- ■ 
bihtät* in die letzte Veriiandlungs- ' . 
runde, die darüber entscheiden wird, ; 
ob die USA mit der Zustimmung . 
ihrer NATO-Partner auf deutschem, 
britischem imri italienischem Boden 
im Dezember die ersten nuklearen 
Mittelstreckenwaffen einsatzbereit 
machen wird. 

- Nach engen Konsultationen mit ih- 
ren NATO-Verbündeten werden die 
USA in die neue Genfer Runde mit _• 
der Erwartung geben, daß die So- 
wjetunion am Verhandlungstisch die 
Öffentlich gemachten Vorschläge des 
sowjetischen Staats- und Parteichefs 
Andropow erläutern und präzisieren 
muß. Nach westlicher Ansicht ist da- 
bei entscheidend, was der Moskauer , 
Unterhändler erklären wird, wie sich _. 
die Sowjetunion die von Andropow 7 
angekündigte Zerstörung von SS-20- 
Systemen vorstellt und wie dieser 1 
Vorgang verifizierbar, also für die Ge- 
genseite überprüfbar sein soll 
Dem Vernehmen nach wollen die •• 
USA es vom sowjetischen Verhalten •_ 
in Genf in di eser Frage abhängig ma- 
chen, ob sie die westliche Position 
weiter „konkretisieren“. Die NATO \ 
will dabei bleiben, daß sie, basierend - 
auf dem Grundsatz gleicher Rechte ; 
und Obergrenzen für die beiden Weh- : - 
Atomm ächte, zu Reduzierungen auf , : 
jeder denkbaren Stufe der Zahl von : ' 
Sprengköpfen zwischen 450 und 50 
oder auch Null bereit ist Auf die 
sowjetische Forderung, die briti- r 
sehen und französischen Systeme in ", 
die INF-Verhandlungen einzuführen, 
werden die USA mit dem Einver- I 
ständnis der Verbündeten aber nicht 1 
eingehen. 



DAS 
RAUHE 
HAUS 

Das Rauhe Haus, 1833 von 
Johann Hinrich Wiehern 
gegründet ist ein Zuhause für hilfe- 
bedürftige Kinder und alte Menschen. 
Am 12. September 1983 kann es 
sein 150jähriges Jubiläum feiern - 
ob es seine Aufgaben aus christlicher 
Verantwortung in Zukunft weiter erfüllen kann, hängt von Ihnen ab. 

Wir brauchen Ihre Hilfe! 



Mil Ihrer Spende unterstützen Sie zum Beispiel unsere 
Altenarbeit. Im Rauhen Haus leben viele alte Menschen, 
weil sie mit ihrem Leben nicht mehr allein zurechtkornmen. 
Ihre Spende hilft uns auch bei der Jugendarbeit Im Rauhen 
Haus werden Kinder und Jugendliche in heil- und sonder- 


pädagogischen Heimen sowie in Familienwohngruppen 
betreut 

Ihre Spende kann dazu beitragen, daß das Rauhe Haus 
auch in Zukunft ein Zuhause für hilfebedürftige Kinder und 
alte Menschen ist. 


Helfen Sie uns bitte helfen! 

Mit Ihrer Spende! 

Das Rauhe Haus • Beim Rauhen Hause 21 • 2000 Hamburg 74 • Telefon 040/65591111 


Unsere Konten: 


• _Hamburger Sparkasse (BLZ 200505 50). Konto-Nr. 
1077/241501 • Evangelische Dariehensgenossenschafi 
Kiel (BLZ 21060237), Konto-Nr. 1022403 • Postscheck- 
amt Hamburg (BLZ 20010020). Konto-Nr. 5528-204. 
Spenden für das Rauhe Haus sind steuerlich abzugsfähig! 


Bei Beträgen bis zu DM 100.- gilt der Einzahlungsabschnirt 
als Beleg für das Finanzamt Bei höheren Beträgen - oder 
aber aui besonderen Wunsch - stellen wir Ihnen natürlich 
gerne eine gesonderte Spendenbescheinigung aus. 



mot - Die Autozeitschrift - startet 
auch 7983 wieder die Leseraktion 
»Testen Sie Ihr Autoselbst « 

Hierbei möchte mot - Die Autozeitschrift - 
alle Informationen über Zuverlässigkeit, 
Wirtschaftlichkeit, Leistung, Service und 
Ausstattung Ihres Autos sammeln und auswerten. 

Ihr fachmännisches Urteil über den Wagen, den Sie 
fahren, kommt allen Autofahrern zugute. Sowohl positive 
als auch negative Urteile werden von den Technikern und 
Marktstrategen der Automobilindustrie mit Spannung erwartet. 
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RUDERN / Duisburg nur ein Zwischenhoch? 


Dreimal Gold - Ansporn 


und Belastung für 
JOlympia ’84 zugleich 


n“ ' . DW. Dtrisbnrg 

L- Die verblüfimig ist so groß, daß 
oJ.das Fant sich so anhort, als traute so 
p^reetit noch niemand dem plötzlichen 
D^Hobfinftug; Vielleicht ist es ganz gut 
so, jetzt nicht auf die Pauke zu hauen 
und das, was auf der Wedau in Duis- 
1 1 bürg ges ch e h en ist, in großen Tonern 
auch für die Olympischen Spiele rn 
q. Los Angeles anzukündigen. Dreimal 
j7- Gold im Rüdem, einmal Bronze, alles 
bei einer Weltmeisterschaft, der be- 
- sten aus der Sicht der Bundesrepu- 
. ^ bük Deutschland seit 1962, als Kail 
/ Adam noch wirkte: Kommt das nicht 
j alles ein Jahr zu früh, ist es znfsnig» 
Zwischenstation auf dem Weg nach 
r ' Olympia? Klaus Harder, Leistungs- 
^ sport-Referent im Deutschen Ruder- 
^ Verband (DRV) schwankt zwischen 
Ja und Nein: „Auf den Ruderen wird 

* nun in der nächsten Saison viel 

* Druck liegen. Aber dieser Erfolg wird 
unsere Mannschaft auch beflügeln.“ 

r Die Ursachen dafür, HaB hier 

* dem Erfolg versucht wird, Über- 
f schwang zu vermeiden, steckt in der 

Skepsis gegenüber den eigenen Orga- 
msationsformen,dfe den allgemeinen 
i Standard kaum festigen, dafür aber 
Spielraum für immer neue Experi- 
, mente lassen. Die drei Goldmedaillen 
and denn auch Ausdruck völlig un- 
terschiedlicher Arbeitsweise. 

• Michael Kolbe ist so selbstver- 
ständlich seinen eigenen Weg gegan- 
gen, daß sich jeder DRV- Vertreter 
davor hüten muß, einen Teil des Lor- 
beers für den Verband pflücken zu 
wollen. Der jetzt 30 Jahre alte Ham- 
burger reiht sich ein in die großen 
Persönlichkeiten des deutschen Spit- 
zensports, die nur sich selbst zum 
ltfaffatah haben. Schwimmer Mlrhael 
Groß zum Beispiel ist auch so einer. 
Und . Kolbes Ärger darüber, das in- 
zwischen von der Weltelite bevorzug- 
te Rollenausleger-Boot schon für das 
olympische Jahr zu verbieten, zielt in 
die Richtung der deutschen Funktio- 
näre: „Wahrend wir hier die Medail- 
len gewinnen, schlafen die Funktio- 
näre. Mir geht es einfa ch nicht in den 
Kopf, wie der größte Ruderverband 
der Welt es versäumen kann, eine 
Lobby aufoubauen, die nicht über- 
stimmt werden kann.“ Auf der ande- 
ren Seite aber - das ist Kolbe und 
Axt, Erfolge vorzubereiten - 


sägt der nun viermalige Weltmeister 
«Ich tmiB die. BntcmTwdimg hinneh- 
men. An Tiwiiwii OT ympiap15n»»i an . 

dert das nichts.“ 

Der Vierfer ohne Steuermann aus 
Dortmund und Witten hat sich am 
übermütigsten über den Titel gefreut 
Günter Fetersmann, ein Schüler von 
Karl Adam und Trainer von Guido 
und Volker Grabow, Norbert KewMa» 
und Jorg Putttitz, hat mit dem Ver- 
band auch nicht viel zu tun. Er « g* 
.Zeh kann nur sagen, es war gut, daß 
ich keinen Bundestzainer an den Vie- 
rer rangelassen habe.“ Nur so näm- 
lich, so der Trainer, „wird gearbeitet 
und wenig zerredet“. 

• Der Doppelvierer schließlich feier- 
te doch noch einen Bundestzainer. 
Albert Hedrierinh, Raimund Hör- 
mann, niptgr Wiprigmaww imH 
el DÜXSCh hfigATKArm lmd TTlm 
warfen überglücklich Richard Wecke 
(42) ins Wasser. Dem ehemaligen 
Frauen-Trainer war die Verantwor- 
tung lediglich für die Skull-Boote (Ei- 
ner, Doppelzweier, Doppelvierer) 
übertragen worden. Seine größte Lei- 
stung ist, die beiden oft « pmninwi. 
gen Skuller Agrikola and Schmelz, 
die man sich fltmh in «nwn Ehw . 
Finale hätte vorstellen können, in ein 
Boot zu zwingen. Gold und Bronze 
sind für Wecke ein großer Erfolg, 
nhnp da ft jetzt gWh die Aufipititte- 
rung der Kräfte als Allheilmi ttel zu 
feiern wäre. 

Dagegen spricht nämlich die Mise- 
re »m Achter-Trainer Rampr Klein- 
schmidt, ginwn Tteriinpr J iiTastnrltm - 

ten, der nur den B-Schein des DRV 
besitzt Er kann als Gegenteil dessen 
gehen, was heute von einem Rainer 
verlangt wild: ein offener und ehrli- 
cher Partner des Athleten, der gewillt 
ist, Gemeinschaftsarbeit zu leistem 
Vielleicht verhindert nur die Freude 
über die Mpdaili«»n pfnA vorzeitige 
Trennung von Kleinschmidt 

An guten Rüderem hat es im DRV 
nie gefehlt Was fehlte waren Persön- 
lichkeiten, die ihngn auf <tem Wege 
zur WBrhirtlgigtiing beiseite stehen 
Wenn das im DRV als Ebzit von Duis- 
burg bleibt werden die Zweifel dar- 
über genug», daß die drei Gold- und 
eine Bronzemedaille auf dem Weg 
nach Olympia mir Zwischenhoch 
bedeuten. . . 


IM BLICKPUNKT / Ein fast unbekannter Weltmeister, ein alter Weltrekordler 




Greg Lemond: 
„Radfahren 
kann jeder 4 

UWE FIBELKORN, Altenrhftin 
& ist erst 22 Jahre alt Aber Greg 
Lemond, der erste amerikanische 
Rad-Weltmeister der Straßenprofis, 
weiß schon, wo es in diesem Geschäft 
innggpht T*inp Stunde seinem 
Sieg in Altenrhein sprach er über die 
Konstellation bei seinein Arbeitge- 
ber, dem französischen Renault. 
Team. Bemard Hinauf der viermali- 
ge Tour-Sieger, hat gekündigt „Er 
weiß, warum er weggeht“, sagte Le- 
mond. Pfinault wül schließlich Kapi- 
tän gg-m imd ich will mich verbes- 
sere.“ Nachdem Lemonds Teamkol- 
lege Laurent Fignon obendrein in 
di e sem Jahr die Tour gewönnen hat 
sind HmaitH« Beschäftigungsmög- 
lichkeiten bei Renault überaus einge- 
schränkt 

Greg Lemond, der junge Mann aus 
Nevada, der seit zwei Jahren in der 
Nähe von Brüssel lebt der mit 18 
Jahren Junioren-Weltmeister war 
und im vorigen Jahr WM- Zweiter bei 
den Profis, hat mit Hilfe seines Va- 
ters, eines ghomaliggn Rennfahrers, 
seine Karriere sorgfältig aufgebaut 
1h diesem Jahr verzichtete er auf die 
Tour de France, um sich nicht zu 
verschleißen. Er würde das am lieb- 
sten auch 1984 noch so hallen und zur 
Probe erst einmal den Giro (Thalia 
fahren, doch das geht nun nicht 
mehr, „Als Weltmeister muß ich zur 
Tour, schon wegen der Werbewirk- 
samkeit“, sagt Lemond. 



Selbstbewußt: Greg Lemond 

Ein Amerikaner in Brüssel: „Das 
ist mein Job. Ich fahre für Geld und 
damit für mich.“ Freilich erhofft er 
sich durch seinen Weltmeistertitel ei- 
ne gewisse Schubwirkung daheim in 
Amerika. „Radfahren kann doch je- 
der. Vielleicht wird dieser Sport mit 
der Zeit in Amerika so populär wie 
das Laufen." Das sind Hoffnungen, 
aber die wül Lemond nicht mit dem 
Eifer des Pioniers verfolgen. Er wird 
in erster Linie in Europa Rennen 
fahren, schließlich ist er Profi beim 
derzeit weitbesten Team. 


Steve Ovett: 
Von Rücktritt 
keine Spur 

sid/dpa, Rieti 

Was ihm in der vorigen Woche in 
Koblenz mißlang, schaffte der engli- 
sche Olympiasieger Steve Ovett nun 
in Rieti (Italien): Er verbesserte den 
1500-m-Weltrekord des Amerikaners 
Sydney Maree (3:31.24 Minuten) auf 
3:30,77 Minuten. „Steve begrub all 
jene, die ihn begraben wollten“, 
schrieb die „Daily Mail“ nach Ovetts 
Rekordlauf. Denn der 27jährige Lon- 
doner schien seit geraumer Zeit am 
Ende seiner Lauf-Karriere angelangt 
zu sein. Vergessen waren die großen 
Femduelle mit seinem Lan dsman n 
Sebastian Coe aus dem Jahre 1980. 
Im vorigen Jahr stoppte ihn eine Ver- 
letzung, und damit fiel auch sein 
Start bei den Europameisterschaften 
in Athen aus. In diesem Jahr klappte 
es auch bei den Weltmeisterschaften 
in Helsinki nicht: Ovett wurde über 
1500 m nur Vierter. 

Ovett sagte denn auch in Rieti: 
„Nach dem vierten Platz von Helsin- 
ki mußte ich eine solche Leistung 
bringen. Ohne Weltrekord wäre die 
Saison für mich ein Desaster gewe- 
sen.“ In Rieti folgte Ovett 1200 Meter 
lang dem Amerikaner David Mack, 
einem 800-m-Laufer der Weltklasse. 
Mack laßt sich solche Tempo macher- 
Dienste mit Gagen zwischen 3500 
und 5000 Mark honorieren. Bei der 
1200-m-Marke war dann Ovett schon 
schneller als Maree beim Weltrekord- 
lauf vor einer Woche in Köln. Die 



Pokal för Steve Ovett FOTOS AP 


letzten 100 Meter legte er in 13,17 
Sekunden zurück. 

„Hatte der Wind mich nicht behin- 
dert, wäre zum ersten Mal eine Zeit 
unter 3:30 Minuten fällig gewesen", 
ärgerte sich Ovett ein wenig. Und 
dann: „Dieses Ergebnis läßt mich 
wieder für die Zukunft hoffen. Kei- 
ner hat bisher das Letzte von mir 
gesehen. Wenn ich mein Wintertrai- 
ning planmäßig abwickle, werde ich 
im olympischen Sommer noch besser 
sein." 


snAND m Punkt / Glückwunsch 


E r ist einer der Großen des deut- 
schen Sports - Max Danz aus 
Kassel, der heute 75 Jahre alt wird. 
Er war Deutscher Meister über 800 
Meter und S^udenten-Weltmeister, 
er war 22 Jahre lang Präsident des 
Deutschen und Vize-Präsident des 
Internationalen Leichtathletik- Ver- 
bandes, er war Gründungsmitglied 
des Deutschen Sportbundes (DSB) 
und der Stiftung Deutsche Spor- 
thilfe. 

Soine internationale Reputation 
ist noch immer bedeutend, beson- 
ders in der Leichtat h l e ti k . S eine 
vielen Freundschaften, auch über 
ideologische Grenzen hinweg, ha- 


ben dem deutschen Sport beim 
Wiederaufbau nach dem Krieg sehr 
oft geholfen. 

Er nennt sich selber gern einen 
Idealisten. Deshalb wohl klappte 
auch stets die Zusammenarbeit mit 
Willi Daume. Deshalb wohl konnte 
der Internist aus Kassel auch ein so 
Hiffiyilps Gebilde wie den Weltver- 
band der Leichtathleten mit viel 
Fm ger sp toe ngipfnhl mitführen. 
Und wenn heute die Strömungen in 
diesem Verband mitunter wie Stru- 
del erscheinen, Mnv Danz vermag 
sie noch immer richtig zu deuten. 

Herzlichen Glückwunsch, Max 
Danz. K. BL 


FUSSBALL 

Nun auch ohne 
Bernd Schuster 

DW. Frankfurt 

Nachts um 1.15 Uhr ging das Tele- 
fon, nach dem Gespräch sagte Bun- 
destrainer Jupp Derwall nur „Uns 
bleibt auch gar nichts erspart“ Bered 
Schuster hat seine Teilnahme am er- 
sten Fußball-Länderspiel der Saison, 
morgen in Budapest gegen Ungarn 
(ab 20.15 Uhr original im 1. Fernseh- 
programm), abgesagt Im spanischen 
Meisterschaftsspiel des FC Barcelona 
in Sevilla (1:3) habe er einen Muskel- 
faser-Anriß in der lmfrpn Wade erlit- 
ten. 

Nach diesem Ausfall muß sich Der- 
wall nun noch wehr auf eine Verie- 
gPTiheitgmamisrhnft stützen. Im Mit- 
telfeld werden Hansi Müller, Wolf- 
gang Rolff und Jürgen Groh aufgebo- 
ten. Kurzfristig berief der Bundes- 
trainer noch den 21 Jahre alten Düs- 
seldorfer Verteidiger Manfred Bok- 
kenfeld in seinen Minikader von 15 
Spielern. Derwalls Worte klingen 
denn auch eher trotzig als überzeugt 
„Ich weiß, daß die Manschaft ein 
gutes Spiel zeigen und auch gewin- 
nen wini In Budapest müssen wir 
eben dm Ernstfall proben.“ Der 
Ernstfall: das Europameisterschafts- 
spiel gegen Österreich am 5. Oktober 
in G glqanlrirrh pn 

Die Mannschaft für Budapest 
Schumacher (2. Halbzeit Burdenski) 
- Strack - B. Förster, K. H. Förster, 
Briegel - Groh, Rolff; Müller - Litt- 
baiski, Völler, Meier. - Das Junio- 
renteam (U 21) spielt heute in Gyön- 
gyös ebenfalls gegen Ungarn. 


GALOPP / Bilanz der Internationalen Rennwoche von Baden-Baden 

Ärger des Fürsten über die Politiker 


Bunge operiert 
New York (sid)- Bettina Bunge(20). 
Achte der Tennis-Weltrangliste, ist in 
Miami an beiden Ohren operiert wor- 
den. Seit Ende 1981 hat die Deutsch- 
Amerikanerin Hörprobleme und war 
zuletzt bis zu 50 Prozent taub. 

Silber im Schießen 

Bukarest t sid)- WemerReinigeraus 
Winterbach gewann bei den Europa- 
meisterschaften der Sportschützen in 
Bukarest die Silbermedaille mit der 
olympischen Schnellfeuerpistole. Der 
46 Jahre alte Mechaniker lag mit 597 
Ringen hinter dem Russen Igor Fuzi- 
rew (598). 

Hingsen verletzt 
Estepona (dpa) - Zehnkampf-Welt- 
rekordler Jürgen Hingsen leidet unter 
Leistenbesch werden und muß auf den 
Mehrkampf. Europacup <9. Septem- 
ber in Sofia) verzichten. Das deutsche 
Team startet mit Wentz, Kratzschmer. 
Rizzi, Schulze. 

Liz Edgar ohne Fehler 

Do nauesc hingen (dpa) - Liz Edgar 
(England) gewann zum zweitenmal 
hintereinander den Großen Preis des 
Reitturniers von Donau esc hingen. 
Mit Everest Forever blieb sie im Ste- 
chen ohne Fehler. Zweiter wurde Willi 
Bettin ge r aus Münster mit Miß 
Wüstenfee. 

Boxer gestorben 

Los Angeles (AP) - Der 20 Jahre alte 
Mexikaner Kiko Rejines ist an schwe- 
ren Gehirnquetschungen gestorben. 
Rejines hatte am Donnerstag den Box- 
kampf um den vakanten WM-Titel im 
Bantamgewicht gegen den Amerika- 
ner Albert Davila durch k. o. verloren. 


K. GÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Die sportliche Bilanz aus deutscher 
Sicht war geradezu katastrophal - 
das finanzielle Resümee aus dem 
Blickwinkel des Veranstalters be- 
denklich. Die sechstägige Große In- 
ternationale Rennwoche auf der If- 
fezheim er Galopprennbahn steht an 
einpm Wendepunkt 

Keines der international offenen 
Rennen der Europa-Gruppenkatego- 
rie wurde von einem deutschen Pferd 
gewonnen. Hariy siegte im Fürsten- 
berg-Rennen, Dmmalis im Oettin- 
gen-Rennen, Gabitat in der Goldenen 
Peitsche, Water Moccassin im Zu- 
kunfts-Rennen, und der Weltklasse- 
galopper Diamond Shoal deklassierte 
mit Jockey Steve Cauthen im Sattel 
die Konkurrenz im Großen Preis von 
Baden. Es handelte sich ausnahmslos 
um Pferde, die in England trainiert 
werden. Mehrfach belegten die Bri- 
ten sogar die ersten drei oder vier 
Plätze, von möglichen 859 600 Mark 
an Rennpreisen gingen 617 000 Mark 
ins Ausland. Nur ein Rennen der Eu- 
ropa-Gruppenkategorie blieb in 
Deutschland. Bei Beiesprits Sieg im 
Spreti-Rennen waren ausländische 
Pferde nicht zugelassen . . . 

Die Ursachen für die Misere wer- 
den von den Verantwortlichen in den 
verschiedensten Bereichen gesucht 
Carl-Friedrich Fürst zu Oettingen- 
WaHerstein, der Präsident des veran- 
staltenden Rennklubs, selbst aber 


auch Züchten „Unserer Pferde sind 
nicht schlechter als die anderen. Aber 
die Trainingsbedingungen können 
nicht mithalten.“ Der Fürst kämpft 
seit Jahren für eine Verbesserung auf 
diesem Sektor. Es fehlt an vielem - 
vor allem an den nötigen Finanzen. 

Eher ist da aber schon die Theorie 
von Direktoriums-Generalsekretär 
Hans-Heinrich von Loeper stichhal- 
tig, der stets die International ität pre- 
digte: „Die Resultate in den großen 
Rennen sind das Ergebnis der jahre- 
langen Abschottung vom internatio- 
nalen Zuchtmarkt- Es ist die Quit- 
tung dafür, daß Importsperren aufge- 
baut wurden, xlie den Schutz der 
deutschen Zucht sichern sollten. Da- 
bei ist der Anschluß an internationale 
Blutlinien verpaßt worden.“ 

Als Entschuldigung muß allerdings 
berücksichtigt werden, daß die deut- 
schen Pferdezüchter vor allem im 
Vergleich zu ihren Kollegen in den 
USA steuerlich keine Vorteile nutzen 
können. Zumindest einigermaßen er- 
trägliche Vergünstigungen sind 
schon vor Jahren in Deutschland er- 
satzlos gestrichen worden. So wird 
man hierzulande weiter tatenlos Zuse- 
hen müssen, wenn die Nachrichten 
von Millionen-Geschäften aus Ken- 
tucky nach Deutschland dringen. Mit 
Aufgewichten für ausländische 
Starts zu reagieren, wäre dabei ein 
Mittel, das zur weiteren Isolation 
führt 


In den letzten Jahren sind inzwi- 
schen unzählige deutsche Spitzen- 
stuten für beträchtliche Summen ins 
Ausland transferiert worden. Die Li- 
ste reicht von Adita bis Thila, sie 
enthält klassische Siegerinnen wie 
Alaria, Anna Paola, Bravour, Fried- 
richsruh, Licata, Oraza und Schon- 
brunn. Wohin es führt, wenn man das 
beste Zuchtmaterial verkauft und das 
eingenommene Geld nicht entspre- 
chend investiert, müßte eigentlich 
auch dem einfältigsten Hinterhof- 
züchter einleuchten. 

Es soll im Landtag von Baden- 
Württemberg Politiker geben, die 
vermuten, daß in Iffezheim die Pfer- 
de einzeln gegen die Uhr laufen. Das 
jedenfalls wußte Fürst Oettingen zu 
berichten. Schlug der Ad elsm a n n im 
Vorjahr noch moderate Töne an, 
wenn es um die heikle Frage der 
Rückvergütung der Rennwettsteuer 
ging (sie ist hier mit 80 Prozent so 
niedrig wie in keinem anderen Bun- 
desland), so wurde Durchlaucht jetzt 
deftiger: „Wir scheuen zur Not auch 
vor einem Prozeß nicht zurück, wenn 
nicht bald etwas geschieht“ Die Poli- 
tiker sind schon deshalb nicht son- 
derlich entscheidungsfreudig, wefl 
im Frühjahr 1984 im Musterländle 
Landtagswahlen ansteben. Vor der 
Steuerkürzung wurden 1981 bei der 
Großen Woche 20,4 Millionen Mark 
an den Toto Schaltern umgesetzt 
diesmal waren es nur 16,5 Miltionen 
Mark. 



LEICHTATHLETIK 

Sportfest In Rieti: Männer. 100 m: 1. 
King (USA) 10,13. - 200 m: 1. Mennea 
(Italien) 20.22. - 5000 m: 1. Mamede 
13:09,92 (Jahres- Weltbestzeit). 2. Leite 
(beide Portugal) 13:11.13. - 400 m Hür- 
den: L Moses (USA) 47,93. — Weit- 
sprung: 1. Myricks (USA) 8,19. 

MOTORSPORT 

le&O-km-Rexmen in Spa, fünfter von 
sieben Läufen zur End urance- Welt- 
meisterschaft: L Ickx/Mass (Belgien/ 
Monaco) Porsche 956 5:44:33,52 Stun- 
den (174,250 km/Std.), 2. Bell/BeUof 
(England/Deutschland) Porsche 956 
1:03,01 Min zur.. 3. Fitzpatrick/Hobbs 
(England) Porsche 956 fünf Rd. zur. - 
WM-Stand: 1 . Ickx 70 Punkte. 2. Wollek 
(Deutschland) Porsche 956 56, 3. Mass 
55. 

EISHOCKEY 

Bvndesllga, 2. Spieltag: Kaufbeuren 
- Rosenheim 5:5, Köln - Iserlohn 2:4, 
Landshut - Freiburg 4:5, Mannheim - 
Düsseldorf 9:5. Rießersee - Schwen- 
ningen 2:7, 

TENNIS 

102. US- Meisterschaften in Flushing 
Meadow. dritte Runde. Herren: McEn- 
roe (USA) — V. van Patten (USA) 6:1, 
6:2, 6:1, Lendl (CSSR) - Levine (USA) 
6:2, 6:2, 6:2. Noah (Frankreich) - Korita 
(USA) 5:7, 5:3, QJ, 6:4, Wilander 
(Schweden) - Acuna (Chile) 6:4. 7:5, 
6:1, Arias (USA) - Odeppo (Italien) 7:6. 
6:1, 6:1, Kriek (USA) - Tauner (USA) 
6:7, 3«, 7:8, 7:6. 7:8, Krickstein (USA) - 
Gerulaitis (USA) 3:6, 3:6, 6:4, 6:3, 6:4, 
Nyström (Schweden) - Warwick (Aus- 
tralien) 6:0, 6:3, 6:3, Gomez (Ecuador) - 
Denton (USA) 6:3, 6:4, 6:4. 

GEWINNZAHLEN 

Answablwette „6 aus 45“: 9, 29, 37, 39, 
41, 45, Zusatzspiei: 17 (ohne Gewähr). 
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Zukunftsorientierte 
Nachrichtentechnik hat jetzt 

einen neuen 
Namen. 


Bisher waren unsere Produkte unter dem 
^Warenzeichen TELERJNKEN bekannt 
Von nun an werden sie einen neuen 
Namen tragen: ANI 

Die ANT Nachrichtentechnik in Backnang 
entwickelt, fertigt und liefert: 


Multiplexeinrichtungen, 

Femmeldekabelanlagen, 

Richtfunksysteme, 

Nachrichtensatelliten und 

Bodenstationen, 

Kommunikationssysteme, 

Elektroakustik-Systeme. 



ANT 

Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 
Telefon (07191) 13-1 
Telex 7-24 406-0 


. 
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Hubschrauber für 

Militärspionage 

mißbraucht 

rmc. Bonn 

Seit mehreren Monaten haben Un- 
bekannte von Hubschraubern aus 
versucht militärische Anlagen der 
Bundeswehr auszukundschaften und 
zu photographieren. Ein entspre- 
chender Bericht der Zeitung „Bild 
am Sonntag* 1 ist gestern vom Bun- 
desverteidigungsministerium bestä- 
tigtworden. 

Danach wurden in jüngster Zeit in 
zahlreichen Fällen beobachtet daß 
Hubschrauber zum Teil mit verkleb- 
ten Kennzeichen auffällig lange in 
der Nähe von Kasernen flogen. Das 
Ministerium schloß nicht aus. daß die 
beobachteten Aktivitäten der Unbe- 
kannten einen .. nachrichte ndienstü- 
chen Hintergrund“ haben könnten. 
Zu diesem Schluß kamen die Fach- 
leute aufgrund der Häufigkeit der 
beobachteten Vorfälle und der des- 
wegen vermuteten Steuerung und 
Systematik. 

Die Verantwortlichen in den Kaser- 
nen der Bundeswehr sind angehalten 
worden, verdächtige Hubschrauber- 
flüge unverzüglich an die zuständi- 
gen Stellen des Militärischen Ab- 
schirmdienstes (MAD) und der Poli- 
zei zu melden. Die Verfolgung der 
Unbekannten erweist sich dem Ver- 
nehmen nach als schwierig, da sich 
jeder Inhaber einer Hubschrauberli- 
zenz relativ leicht eine Maschine mie- 
ten und unkontrolliert benutzen 
kann. 


Jugoslawiens politische Bürokratie 
klamme rt sich an ihr Machtmonopol“ 

- - - 1—2—* dje Krise des Systems und regt eine Demokratisierung an 


Professor Zupanov analysiert 

C. GUSTAF STRÖHM, Belgrad 
In Jugoslawien ist seit Wochen eine 
heftige politische Diskussion um die 
Notwendigkeit einer Reform des po- 
litischen Systems entbrannt So hat 
einer der führenden Soziologen des 
Landes, der Zagreber Universitäts- 
professor Josip Zupanov, zu einer 
„inneren Regeneration und Demo- 
kratisierung“ der kommunistischen 
Partei aufgerufen und gleichzeitig ge- 
fordert, daß die gegensätzlichen 
Gruppen der obersten Führung so- 
wohl des Gesamtstaats wie der Teil- 
republiken ihre „gegenseitige innere 
Blockade" sowie ihre Machtkämpfe 
beenden sollen. 

Das Überleben der politischen Bü- 
rokratie in Jugoslawien, so formuliert 
Zupanov in einem Interview für das 
Zagreber Nachrichtenmag a zi n „Da- 
nas“, sei nur durch die Aufrechterhal- 
tung ihres ideologischen und macht- 
politischen Monopols möglich. Gehe 
dieses Monopol verloren, sei auch die 
Macht verloren. Zupanov spricht von 
einer „Krise“ des jugoslawischen 
Systems. 

„Für mich bedeutet Krise, daß das 
System schlecht funktioniert“, er- 
klärt der Zagreber Professor. Die ge- 
genwärtige Krise könne jahrzehnte- 
lang an dauern, weil das System nicht 
völlig zusammenbrechen müsse. 
Denn: „Anders als biologische Syste- 


me sind soziale Systeme fähig, mit 
einem hohen Maß an Desorganisa- 
tion zu überleben.“ 

Für Jugoslawien kann es nach Mei- 
nung Zupanovs Jkeine Verbesserung 
geben, wenn nicht Dinge, die über 
die Wirtschaft hinausgehen, geändert 
weiden“. Um etwa die sehr niedrige 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen, 
empfiehlt er eine „moralische Rege- 
neration“ an stgife von administra- 
tiven Maßnahmen. So hatten die 
Austerity -Maß nahmen der jugoslawi- 
schen Bundesregierung im Herbst 
1982 das Land nach Meinung des 
Professors „keinen Millimeter" wei- 
ter vorwärts gebracht 
Eine der Ursachen für die jugosla- 
wische Krise sieht der prominente 
Soziologe darin, daß in Jugoslawien 
„keiner dem anderen glaube oder 
vertraue“. Eine Wirtschaft und eine 
Gesellschaft könnten aber ohne Ver- 
trauen nicht funktionieren. Zupanov: 
„Auch eine Marktwirtschaft kann 
nicht ohne Vertrauen funktionieren. 
Auch in ihr müssen gewisse morali- 
sche Normen respektiert werden, 
denn sie ist nicht der Wilde Westen, 
keine Anarchie oder keine Straßen- 
räuberei. wie manche Leute meinen.“ 
Viele jugoslawische Experten und 
Wissenschaftler seien aus dem Lande 
emigriert, weil man sie von wissen- 
schaftlichen Infonnationen aus dem 


Ausland „abgeschnitten“ habe. 
„Wenn Sie den Mut haben", fördert 
Zupanov die Journalisten des Zagre- 
ber Magazin s a uf , „dann schreiben 
Ke bitte, daß die Infonnationsblok- 
kade das S chlimm ste ist, was wir 
angerichtet haben.“ Mit Ironie geißelt 
der Zagreb«: Professor dann den 
Versuch, in Jugoslawien eine „neue 
Wissenschaft“, garniert mit Manc-Zi- 
taten, zu schaffen — wobei man dann 
alles mit „Scheuklappen" betrachte, 
was im Westen vorgehe. „Wir sind 
dabei, uns zu isolieren und uns in 
eine intellektuelle Provinz zu ver- 
wandeln“, wettert der Soziologe, 
Wenn man erst Menschen herangezo- 
gen habe, die „niemals etwas gelesen 
hätten", sei es zu spät - denn solche 
Leute würden nicht mehr imstande 
sein, irgendwelche Informationen 
aufzunehmen, selbst wenn man sie 
ins Ausland rasen lasse. 

Wenn die kommunistische politi- 
sche Bürokratie die herrschende Eli- 
te des Westens zum Vorbild n ehm e n 
würde, so Zupanov, und wenn sie 
folglich das wissenschaftliche Esta- 
blishment in ihre eigenen Reihen auf- 
nähme, dann müßte sie um ihr ideo- 
logisches Monopol fürchten. Die poli- 
tische Bürokratie fürchte aber die 
Konkurrenz der Wissenschaftler, weil 
sie die Macht total in ihren Händen 
halten wolle. 


„Newsweek“: 
Warum Begin 
zurücktrat 

SAD/DW. New York 

Der für Mitte vergangener Woche 
geplante Besuch von Bundeskanzler 
Helmut Kohl in Israel hat möglicher- 
weise den Rücktrittsentschluß des is- 
raelischen Premierministers Mens- 
chern Begin beschleunigt Das ameri- 
kanische Nachrichtenmagazin 
„Newsweek“ berichtet in seiner jüng- 
sten Ausgabe, obgleich Begin die Ein- 
ladung selber ausgesprochen habe, 
um Israels internationale Beziehun- 
gen zu verbessern, habe er rieh „nicht 
damit abfinden können“, einen deut- 
, sehen Staatsmannempfangenzumüs- 
sen. 

„Mitarbeiter“, so heißt es in dem 
Magazin, „versuchten Begin mit dem 
Hinweis zu beruhigen, daß Kohl bei 
Ende des Zweiten Weltkriegs erst 15 
Jahre alt war und so nichts mit der 
Kriegsmaschinerie der Nazis zu tun 
hatte. Engen Freunden gegenüber 
sagte Begin jedoch, daß er bei Begrü- 
ßung Kohls am Ben-Gurion-Flugha- 
fen der deutschen Nationalhymne zu- 
hören müsse, die nach der gleichen 
Melodie wie die Nazi-Hymne 
.Deutschland, Deutschland über alles’ 
gesungen wird.“ 

Von israelischer Seite war offiziell 
- versichert worden, für den Rücktritt 
des Ministeipräsidenten gebe es keine 
außenpolitischen Gründe. Ein Zu- 
sammenhang mit der beabsichtigten 
Israel-Reise des Bundeskanzlers wur- 
de ebenfalls bestritten. 


Den Ford Sierra 
können Sie jetzt 
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ründlich 

en wie Sie 


wollen. 


Nichts überzeugt mehr als die eigene Erfahrung. Starten Sie deshalb 
zur Testfahrt im Ford Sierra. Der Schlüssel steckt. 
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„Nicht mehr Jedes. Wehwehchen kann bezahlt werden“ 

PETER JENTSCH, Bonn nach Auskunft des Bundesverbandes 
der Oltskrankenkassen CBdO) davon 

aus, daß sie altem 1983 Kosten in 
Höhe von 200 bis 300 Millionen Mark 
auf diesem Wege einsparen werden. 

Demgegenüber steht eine .erhebli- 
che Steigerung der Arzneimittelprei- 
se. Der BdO: „Die Arzneimittel sind 
der kostentreibende Spitzenreiter.ak 
ler Leistlingsausgaben der Kranken- 
versicherung.“ Und in der Tat Die 
kosten der Krankenkassen iur Arz- 
neimittel aus Apotheken stiegen im 
ersten Halbjahr 1983 um 7,3 Prozent 
Und das, obwohl die konzertierte' 
Aktion im Gesundheitswesen eine 
Beschränkung der e i nzeln en Lei- 
- stungsausgaben der. Kassen auf. die 
Entwicklung der Grundlohnsumme, ' 
also auf 3j5 Prozent, empfohlen hatte 
Zum Vergleich die anderen Lei- 
s tungs bereiche: . Die Aufwendungen 
für die ambulante ärztliche Behand- 
lung stiegen um drei -Prozent, für 
fohnarzte um 3,4 Prozent, für Zahn- 
ersatz fielen die Aufwendungen um 
13,7 Prozent, für, die stationäre Be- 
handlung im Krankenhaus stiegen 
sie um 5,6 Prozent 

„Während also alle anderen Lei- 
stungsanbieter“, so die Kassen, „sich 
kostenbewußt verhalten, laufen die 
Acznennittelhersteller aus dem Ru- 
der“. 


Angesichts der „exorbitant gestie- 
genen Arzneimittelausgaben der ge- 
setzlichen K rankenk assen“ spielt die 
Bundesregierung, mit dem Gedan- 
ken, die sogenannte „Negativliste* zu 
erweitern. Der- ‘ parlamentarische 
Staatssekretär im Buridesarbeitsmi- 
histerium, Heinrich Franke; (CPU), 
sagte .der WELT:. „Ich schließe nicht 
aus, daß . noch , mehr Medikamente, 
die unter dem Begriff Bagatell-Aiz- 
neimittel einz uordnen sind, aus der 
allgemeinen Versorgung, aus der Er- 
stat te ng spflicht der Krankenkassen 
ausgenommen werden- Angesichts 
der Kosten kann nicht mehr jedes 
Wehwehchen .durch 1 die . Solidarge- 
meinschaft der. Versicherten bezahlt 
werden.“ 

Erste Erfahrungen mit der Negativ- 
liste -sprechen für ihren Erfolg. Seit 
ihrer Wirksamkeit im Januar-dieses 
Jahres hat die -gesetzliche K ra nk en-. 
Versicherung rund 30 Millionen Mark 
gespart (zwei Quartale 1983). Seit. Ja- 
nuar dürfen Arzneimittel; zur Be- 
handlung von Schnupfen, Husten 
und grippalen Infekten, 'Abführmit- 
tel, Mund- und Rachentberapeutika 
und Mittel gegen Reisekrankheiten 
nicht mehr auf Kosten der Kranken- 
kassen abgegeben werden. Die ge- 
setzlichen Krankenkassen gehen 




Wollen die USA den 
Sowjets Brücke bauen? 


• FortMtengvoflMtcl 


äonslampe unter dem Rumpf ausma^ 
nhpn konnten. -Diese 1 Informationen 
wurden an die Bodenstationen wei- 
tergegeben. Die sowjetische Presse 
hatte bislang erklärt, daß an dern in 
ihren Luftraum eingedrungenen 
Flugzeug keine Positio'rislampen aus- 
gemacht werden konnten. 

Dennoch hat die Nachricht über 
den Parallelflug derRC-135 ein neues 
Element in die - Umstände des Ab- 
schusses der koreanischen Linienma- 
schine gebracht Regiezungskreise in 
Washington schlossen in einer ersten 
Reaktion nicht aus, daß rieh die Bo- 
denstationen und das sowjetische 
Luftabwehrkommando nicht voll- 
kommen über die Art des Flugzeugs, 
das sie zum Abschuß foeigaben, im 
klaren gewesen wären. Die Möglich- 
keit eines katastrophalen „Fehlers* 
sei daher nicht von vornherein auszu- 
schließen. 

Senator John Tower (Texas) kom-. 
montierte „Die Sowjets handelten 
entweder rücksichtslos oder inkom- 
petent, und ich vermute, es war bei- 
des im Spiel“ Pressesprecher Spea- 
kes ergänzte: „Wenn es wirklich ein 
Fehler -war, sollte Mos k a u dies Vor 
der Welt eingestehen.* 

Auch in den gestrigen Stellungnah- 
men der sowjetischen Presse und des 
Fernsehens wurde der Abschuß der 
Verkehrsmaschine . nicht .bestätigt 
Zugleich aber sprach der sowjetische 
Generaloberst Semjon Romanow in 
der _ „Prawda“ von der Möglichkeit 
einer Verwechslung und beschuldig- 
te die USA, in diesem Jahr bereits 
neunmal in den sowjetischen Luft- 
raum eingedrungen zu sein. Die Luft- 
raumveiietzung bezeichnet« Roma- 
now als eine „absichtliche Aktion“. 

Mit erhöhter Aufmerksamkeit stu- 
dieren Regierungskreise in Washing- 
ton jetzt die weiteren Verlautbarun- 
gen aus Moskau. Die Tatsache, daß 


sich der Kommandeur der sowjeti- 
schen Luftabwehr zu dem Vorfall ge- 
äußert. hat, betrachtet das Weiße 
Hans als möglicherweise bedeutsame 
Entwicklung: Offenbar soll die zivile 

- Führungsgruppe um Andropow von 
den Aktionen des Militärs abgehoben 
werden. Indiskretionen, wonach Par- 
tei- und Staatschef Andropow zum 
Zeitpunkt des Abschusses der korea- 
nischen Maschine außerhalb Mos- 
kaus 1 gewesen und erst jetzt in die 
Hauptstadt zurückgekehrt sei um 
die sowjetischen Reaktionen zu koor- 
dinieren, bestärken das Weiße Haus 
in dieser Anricht 

Der US-Aufklärer RC-135 befand 
Sich nach ame rikanis cher Darstel- 
lung auf einer „Routinemission “ ent- 
lang der Halbinsel Kamtschatka und 
der Kurilen-Inselkette. Seine Flug- 
bahn führte ihn zu keinem Zeitpunkt 
in sowjetischen Luftraum. Er kam an 
einem. Punkt bis auf 75 M ei le n an die 

- koraan fochg Maschine heran, kreuzte 
deren Flugbahn in 300 Meilen Entfer- 
nung .und. war über 1600 Kilometer 
entfernt, nahe Kamtschatka, als die 
KAL-Maschine schließlich abge- 
schossen wurde. 

Aufklärungsmissionen am Rande 
dieses Teilgebiets der Sowjetunion 
dienen der Sammlung von Testdaten, 
da die Kamtschatka-Halbinsel ein 
Zielgebiet der sowjetischen Flugver- 
suche mit InterkontmentaLRakefen 
darstellt Mit den routinemäßigen 
Flügen soll die Einhaltung der Rü- 
stungskontrollabkommen SALT I 
und SALT H überprüft werden. Die- 
se Überwachung mit „nationalen 
technischen Mitteln“ steht beiden 
Supermächten laut Vertragsabspra- 
che - ausdrücklich zu. 

Die amerikanischen Aufklärungs- 
flüge. finden Häufig parallel zum so- 
wjetischen Hoheitsgebiet statt, wenn 
recht' innerhalb desselben. 


Kohl billigt Haltung der 
Minister im Fall Altun 

Kanzler rügt aber Behordendnell nach dem Selbstmord 


. MANFRED SCHELL, Bonn . 

Bundeskanzler Helmut Köhl ist in . 
dem Parteienstreit um den Todesfall 
des türkischen Asylbewerbers Altun 
zu der Meinung gelangt, -'daß . sich 
kein Mitglied der Bundesregierung 
eines Fehlverhaltens schuldig ge- 
macht hat 

Im - Bnnd ^kariylPTarnt- ihMjB es ge- .1 
stem, sowohl' Bund eri rinenrrünister 
Friedrich Ziminermarin (CSU) als. 

auch der federführende Buridesjü- 
stizminister Engelhard (FDP) hätten . 
sich bei ihren Empfehlungen, Altun 
an die türkischen Behörden auszulie- 
fern, an 'den rechtlichen Bestimmun- 
gen orientiert freilich hat Kohl miß- 
Men, wie rieh die beiden- Ministe- ■ 
rien veriialtetelaben^ nachdem; Altun . .- 
vor der Verhandlung über sein Asyl- 
begebren vorNtem Beihöer Verwal- \ 
tungsgericht durch emen Sturz aus -. 
dem Fenster ^Selbstmord, "begangen 
hat Mit Briefen, die Pressevertretern . 
zugespielt wurden, sollte; der Ein- 
druck entstehend deir eine Minister : 
habe mehr als der anderedte Anslter - 
fenmg des Türken verlangt' V v * y.~ 

Zunächst war ein Schreiben- Zim- 
mermanns vom 21. Juli 1983 bekannt- 
geworden, in dem er an Engelhard;, 
-schrieb: „Im Jriteresse: der Fortfuh- - 
mng ‘einer nach wie vor güten. Zu- 
sammenarbeit mit der Türkei aufpo- 
hzeüichem Gebiet, aber auch im In- 
teressederGlaubwürdigkeit.desAus- 
Iteferuhgsverkefarä mit der -Türkei, 
ihsgerämt, bitte ich Sie, die.Bewüli- 
gungsentschridung vom 2L Februar 
: 1983 für voflziehbar zu erklärenÄÄni 
; gleichen Tag hatte- Engelhard einen 
Brief an Bundesaußerim inister Gen- 


scher geschickt- und dann eine aus- 
führliche rechtliche Begründung ge- . 
schrieben: „Aus der Sicht des Bun- 
desministers der Justiz bestehen ge- 
jgen einen .Vollzug der Auslieferung 
keine Bedenken mehr.“ Die Gefahr, 
daß Altun in der Türkei die Todes- 
strafe: erwarte, sei nicht gegeben. . 
‘ Bundesaußenminister - Genscher 
wqllle vor ömt Entrifoeidung" über 
die; Auslieferung von Altun das Ge- 
richtsverfahren in Berlin ab warten. 

fiizwischen ist: ein zweiter Brief von 
Bundesjustizminister Engelhard be- 
kanntgeworden. Unter dem Datum 
29. Juli 1983 schreibt er unter ande- 
ran an Zmmermann, er sei bemüht, 
im Einvernehmen mit Genscher „die 
Auriiefenmgiamgetegezihrit Altun 
bald einer Lösung, zuzuführen“. Der 
Bimcfestag^-wö die Grünen die Ent- . 


ben," wird- sich am Donnerstag mit, 
den Vorgängen befassen. - ' 

.■ ' '■ p.jfBömr 
Ute SPD-Bundestagsfraktion . bat 
.-gestern "■ während "ihrer 'Klausurta- 
gung beschlossen, .am Donnerstag im 
. Plenum die Entlassung von Justizmi- 
“ nisten En gelhar d und .Innenminister 
Zünmermann zu beantragen. Die So- 
zialdemokraten wollen, dar » hör na- 
-mentlieh abstimmen fassen: Wäh- 
rend der rund 90minütigen Diskus* 
rioriin denFraktion zudiesem Thema 
war die Rede yön einem „unglaubli- 
chen Vorgehen“ der beidenMmisier, 
die im Fad Alten das gute Verhältnis 
deutedier : und_‘ tintescher Sieher- 
• heftsste&en -.-fair wichtiger- als -das 
Asylrechl genommen hätten.' 
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Saisonbereinigte 

Zahlen 

cd. - Unsere Koiyunktur kräftigt 
sich. Das lassen jetzt auch die Zahlen 
der Wiesbadener B u ndp-refati s ti)»»? 
mit einem gewissen „time Jag" er- 
kennen. Noch deutlicher wird das 
Wirtschaftswachstum, wenn waw 
nicht nach Wiesbadener Methode 
Voijahresvergteiche anstellt, son- 
dern die Zunahme des realen Brutto- 
sozialprodukts mit jajaftftbwpwHg .' 
ten Zahlen von Quartal zu Quartal 
mint Dann kommt man nach Be- 
rechnung der Bundesbank bereits 
für das erste Quartal zu «ngm 
Wachstum von einem halben Pro- 
zent, und im zweiten Quartal dürfte 
die Marke von einein Prozent ver- 
mutlich überschritten worden wn 
Damit kommt die Bundesrepublik 

Tgyr TvmVif annähp]^ an riw Try nrn. 
wachstumsraten der USA ha«m- 
Aber immerhin: Der Auf wartstrend 
hat sich deutlich verstärkt. 

Nicht überbewerten sollte man 
freilich den starken Anstieg der 
Nachfrage nach Ausrüstungsinve- 
stitionen, über den das Statistische 
Bundesamt berichtet So schon, wie 
es das Plus von 9,8 Prozent erschei- 
nen Iaht, sieht es bei den Investitio- 
nen nun auch wiedernichtaus. Darin 
spiegelt sich vor allem, daß Güter, 
die, von der Investitionszulage be- 
günstigt, um die Jahreswende be- 
stellt wurden, noch vor der Erhö- 
hung der Mehrwertsteuer ausgelie- 
fert wurden. So gab es denn im Juli 
auch ein kleines Loch in der Produk- 
tion. 


Trotz dieses Wassers im Wemkann 
man auch für die zweite Jahreshälfte 
mit einem anhaltenden Wirtschafts- 
wachstum rechnen. Die Auftrags- 
eingänge im Juli - die Zahlen wer- 
den in Kürz e bekanntgegeben - sol- 
len dies bestätigen. Auch die Ans- 
landsnachfrage bessert Natür- 
lich wirkt sich das noch nichtauf den 
Arbeitsmarkt aus. Doch auch mit 
ungeduldigen Hufen staatli- 
chen Maßnahmen ist da zu 
erreichen. 

Selbstzufrieden 

J. Sch. (Paris) - Die deutsch-fran- 
zösische TTanrirf^Vammgr in Paris 
scheint ihre Taktik geändert zu ha- 
ben. Wahrend sie in der Zeit des 
nipide gestiegenen deutschen 
Frankreich-Exports immer wieder 
zu Hecht oder Unrecht den Pariser 
Protektionismus beklagt hatte, Übt 
sie sjchjetzt. nachdem dieser Export 
zum erstenmalseit vielen Jahren real 
zuxückgegangen ist, in großer Zu- 
rückhaltung: Im Grunde könnte die 
deutsche Wirtschaft mit ihrem 
Frankreichgeschaft auch wahrend 
dererstemHalftediesesJahres „recht 
zufrieden" sein. Aber im zweiten 
Quartal kam es zu einem unerwartet 
starken Exporteinbruch, der das 
Handelsbilanzdefizit mit der Bun- 
desrepublik beträchtlich schrump- 
fen ließ. Dies ist die Folge davon, daß 
die letzte Franc-Abwertung gegen- 
über der D-Mark die deutsche Wett- 
bewerbsfähigkeit in Frankreich ver- 
ringerte. Dieses Zwischenergebnis 
ist vielleicht den politischen Bezie- 
hungen zwischen Bonn und Paris 
dienlich - wirtschaftlich befriedi- 
gend ist es keinesfalls. 


Worauf kann man bauen? 


Von PETER GILUES 


Qatte Zuwachsraten bestimmen das 
inaktuelle Geschehen im Wohnungs- 
bau. Vieles spricht dafür, daß sich die 
Zahl der fertiggestellten Wohnungen 
in diesem und im nächsten Jahr deut- 
lich über den Negativrekord des Vor- 
jahres erhebt Die erwachte Baulust 
speist sich voraBem aus zwei Quellen: 
dem Rückgang der Zinsen (die jetzt 
leider wieder anTiehpn) und iten staat- 
lichen Subventionen. 

Was aber geschieht, wenn das mit 
der zweifelhaften Investitionshüfeab- 
gabe geschürte Strohfeuer verlischt? 
Vereinzelt aber doch immer deutli- 
cher wird von der Regierung jene 
ordnungspolitische Wegweisung er- 
wartet, die sie selbst an kündigte. In- 
vestitionen im Wohnungsbau unter- 
liegen besonderen Gesetzen. Ein lan- 
ger Vorlauf zwischen Bauentschluß 
und Fertigstellung bedingen Klar- 
heit, Stetigkeit und damit Verläßlich- 
keit 

Man mag einwenden, noch jede 
Bundesregierung hat es daran fehle n 
lassen und ihre Wohixungspolitik 
kurzfristigen konjunkturellen Moti- 
ven untergeordnet Aber der Wähler- 
auftrag dieser Regierung geht in die 
andere Richtung: Versorgung nach 
Marktgesetzen ohne Vernachlässi- 
gung der Hilfe wirklich Bedürftiger. 
Einige besonders p fiffig scheinende 
Drehungen an Steuer- und Subven- 
tionsschrauben ersetzen ordnungs- 
politische Verläßlichkeit nicht 

Vor allem der sogenannte soziale 
Wohnungsbau mit seinen teilweise 
grotesken Verzerrungen braucht die 
Marktkräfte. Wirtschaftspolitisch 
geht es darum, herauszufmden, ob es 
wichtiger ist mehr Schlafplätze oder 
mehr Arbeitsplätze zu schaf f e n , wie 
Herbert Giersch es formulierte. Ge- 
wiß muß auch die Position der ge- 
meinnützigen Wohnungswirtschaft 
ihr Steuerprivileg und Hure Bestands- 
politik neu definiert werden. 

T7 in Mangel an Wohnraum herrscht 
XZ/nichl mehr, allenfalls eine Nach- 
frage nach maiktwidrig heruntersub- 
ventioniertem Wohnraum. Es war 
schon fragwürdig, wie diese Bundes- 
regierung mit einem neuen Milliar- 
denstoß die FehHenkung in den Woh- 
nungsbau erhöhte, wo diese Kapital- 
ströme dringendst in industriellen 
Anla gen gebraucht werden. Locke- 
rungen der Mietregulierung trügen 
dazu bei, die falsche Verteilung des 
Wohnungsbestandes zu korrigieren. 

Viel zu stiuk ist der Neubau auf die 
Steuer fixiert. Das gilt für „kleine“ 
Eigenheimer wie für Bauherrenmo- 


delle. Besonders muß dabei zu den- 
ken geben, was eine Analyse des Bau- 
mmisteriums ergab: Der kleine Häus- 
lebauer, der emsig spart und sich 
knimmiegt erhält die geringste Un- 
terstützung des Staates, der einkom- 
mensstarke Bauherr mit nicht selten 
windigen Konstruktionen die höch- 
ste. - 

Der großzügige Schuldzinsenabzug 
für Eigenheimer läuft für Bauten, die 
bis Ende 1986 fertiggestellt sind, aus. 
Angesichts der langen Produktions- 
zeiten und schleppender parlamenta- 
rischer Ver handlung sind deshalb 
schon jetzt Klarstellungen nötig, wie 
künftig der Hausbesitz besteuert wer- 
den soll Da man den Bauherrenmo- 
dellen weitgehend ihre Attraktivität 
genommen hat, fiele auch diese 

D ÄC ^elfage^^ 1 dm künftigen Da- 
ten, die der Staat auf diesem wich- 
tigen Markt zu setzen gedenkt, muß 
heute beantwortet werden. Gerade 
das Steuerrecht steckt voller Kuriosi- 
täten. Ein Beispiel steht für viele: Zur 
Zeit wird beim Eigenheimer der Nut- 
zungswert der eigenen Wohnung be- 
steuert Der Picasso an der Wand, der 
Goldschatz im Tresor oder das Sport 
flugzeug können steuerfrei genossen 
weiden, die Wohnung nicht 
Daran schließen sich weitere Fra- 
gen. Soll die Wohnung steuerlich wie 
ein Konsumgat oder wie eine Investi- ■ 
tion behandelt werden? Der Streit 
darüber tobt mit zahlreichen Varian- 
ten. Durch welche Regelung soll die 
A hgehrpihung nach Paragraph 7 b 
abgelöst, wie die Kmderzahl berück- 
sichtigt werden? In der Union wird 
sogar erwogen, den Wohnungsbau in 
Ballungsgebieten durch regionale 
Subvention, gegenüber dem ländli- 
chen Raum zu fördern. 

Aber die Wohnungs-, Familien- und 
andere Politiker mögen noch so vidi 
Kluges entwerfen, ohne die Zustim- 
mung des Finanzministers läuft 
nichts von alledem. Da Subventions- 
erhöhungen - ob man sie als Bau- 
spar-, Zins- oder Steuerpräferenzen 
ausgibt - in der jetzigen Lage nicht 
nur ausscheiden, sondern ihr Abbau 
nötig ist muß sich die Regierung 
zuvor der Kernfrage stellen. Sie lau- 
tet Kann, darf der Staat bei dem sehr 
hohen (wenn auch nur statistisch er- 
faßbaren) Wohnkomfort überhaupt 
noch Steuergeld in den Wohnungs- 
bau lenken, und - wenn ja - wo erzielt 
er den größten Effekt für die Eigen- 
tumsbildung, für die Mieter, die Fa- 
milien und die soziale Gerechtigkeit 




WELTWIRTSCHAFT / Erholuog bringt noch keine Problemlösung 


Das Gatt plädiert für Initiativen 
zur Liberalisierung des Handels 


HANS-J. Bonn 

Auch im^Wfefthande^ sei die 
Talfahrt die bis Ende vergangenen Jahres angehalten hatte, von 
einem leichten Umschwung abgelöst worden. Sowohl für die welt- 
weite Produktion als auch für den internationalen Warenverkehr 
könne jedoch nicht mit einem Aufschwung gerechnet werden, der 
dem früherer vergleichbarer Perioden entspreche. Das Gatt-Sekreta- 
riat in Genf plädiert für neue Initiativen zur Liberalisierung des 
Welthandels. 


Die Experten des Gatt wiesen in 
einer Studie über den Welthandel 
darauf hin, daß von pinpr - Erholung, 
selbst wenn sie sich weltweit durch- 
setzen sollte, nicht eine Lösung der 
Probleme wie Kapitalknappbeit, in- 
ternationale Verschuldung und Pro- 
tektionismus erwartet werden könne. 
Allerdings verbesserten sich im Zuge 
Aufschwungs die Aussichten, 
eine Politik emzuleiteD, um die Ver- 
werfungen zu beseitigen. Sollte diese 
Chance nicht genutzt werden, so sagt 
das Gatt für den nächsten zyklischen 
Abschwung einen sehr viel stärkeren 
Einbruch als diesmal voraus. 

Die weltweite Stagnation der Jahre 
1980 und 1981 mündete 1982 nach 
Angaben des Gatt in eine scharfe 
Rezession. Die Weltproduktion sei 
um zwei Prozent gesunken. Dies sei 
der erste Rückgang seit 1975 gewe- 
sen, als ein Minus von einem Prozent 
registriert wurde. Lediglich die 
Agrarproduktion sei noch um zwei 
Prozent gestiegen. 

Wahrend die Produktion in den 
westlichen Industriestaaten um 3,5 
Prozent gefallen sei, habe der Ost- 
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block einen Anstieg um etwas mehr 
als drei Prozent erreicht In der Drit- 
ten Welt habe der starke Rückgang 
des Bruttosozialprodukts in den Öl- 
staaten die Zunahme in anderen 
Entwicklungsländern überwogen. 

Für die ersten Monate dieses Jah- 
res haben die Gatt-Experten Zeichen 
für eine Erholung der Investitionstä- 
tigkeit vor allem in den USA ausge- 
macht Dort habe sich auch der Woh- 
nungsbau stärker als in den anderen 
Industriestaaten belebt Von der Auf- 
stockung der Vorratslager dürften für 
die zweite Jahreshälfte die wichtig- 
sten Impulse ausgehen. 

Die Arbeitslosenquote habe sich in 
den Industriestaaten in der ersten 
Jahreshälfte bei rund neun Prozent 
stab ilisie rt, nachdem sie im vergan- 
genen Jahr besonders stark zuge- 
nommen hatte. 1981 lag sie zum Ver- 
gleich bei 6,5 Prozent 

Erhebliche Erfolge seien im Kampf 
gegen die Inflation erzielt worden. In 
den ersten sechs Monaten dieses Jah- 
res habe der Preisauftrieb in den sie- 
ben wichtigsten Industriestaaten, 
verglichen mit der gleichen Zeit 1982, 
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nur noch bei t5 Prozent gelegen. 
Dieses sei der geringste Anstieg seit 
der ersten Hälfte 1972. 

Zum dritten Mal nach dem Kriege 
wurde 1982 von den Gatt-Experten 
ein Rückgang des Welthandelsvolu- 
mens registriert und zwar um zwei 
Prozent Mehr noch: Wird die Zeit 
seit 1980 betrachtet so präsentierte 
sich der Welthandel in der schlimm- 
ster: Verfassung seit 35 Jahren. Da 
das Handelsvolumen bis Ende ver- 
gangenen Jahres zurückgegangen 
sei, habe der Umschwung auf einem 
niedrigen Niveau stattgefunden. Um 
den Stand des Vorjahres im Jahres- 
durchschnitt wieder zu erreichen, 
müsse der Warenaustausch in der 
zweiten Jahreshälfte 1983 um zwei 
Prozent zu nehmen, was die Gatt-Ex- 
perten für erreichbar halten. 

Das Gatt warnt davor, mit einer 
ähnlichen Erholung wie nach der Re- 
zession von 1975 zu rechnen. Der 
Mechanismus, mit dem nationale 
Aufschwünge weitergegeben wür- 
den, funktioniere nicht mehr so. Hö- 
here Erlöse aufgrund gestiegener 
Rohstoffpreise benötigten viele Staa- 
ten für den Schuldendienst, sie wür- 
den nicht in höhere Importe umge- 
setzt Wegen der Unsicherheit über 
die Dauer des Aufschwungs in den 
Vereinigten Staaten und über die 
künftige Handelspolitik würden die 
gestiegenen Exporte nicht von ent- 
sprechenden Investitionen begleitet 
Damit falle ein wichtiger Impuls für 
den Warenaustausch aus. 


Aussteller berichten über 
Geschäfte in Konsumgütern 


99 Bei dem stets vorhande- 
nen Vorteil der Produ- 
zenten in Femost bei 
- den Lohn- und vor al- 
lem Lohnnebenkosten 
kann der Weg zur eige- 
nen Fertigung von Vi- 
deorecordem in Europa 
- und ich meine mit 
Fertigung nicht nur ein 
Endzusammenbauen 
mit geringster Wert- 
schöpfung - nur in bru- 
* talster Automation 
bestehen. 99 

Dr. Max Grundig, Vorstandsvorsitzen- 
der der Max-Gxundtg-Stiftung, Fürth 
FOTO: 3UPP DAÄCHINGK 

Investitionen 
hleiben schwach 

Sbt,. Washington 

Trotz des bisher kräftigen Konjunk- 
turaufachwungs bleibt das Investi- 
tionsbild in den USA, gemessen an 
den wirklichen Aufwendungen, grau 
getönt Wie das Conference Board, das 
4000 Unternehmen als Mitglieder 
zählt in New York mitteilte, haben 
Amerikas 1000 größte Weiteiverarbei- 
ter ihre Ausgaben im zweiten Quartal 
1983 um 0,8 Present gekürzt Klam- 
mert man die Mmeralölmdustrie aus, 
betrug das Plus magere 0,2 Prozent 
Für 1983 sagt das Board einen Rück- 
gang um zwölf (Mineralöl: minus 23, 
übrige Firmen: minus sieben) Prozent 
voraus. ' 


PETER WERTZ, Leipzig 
In Leipzig hat das Messegeschäft 
zwar rascher als erwartet begonnen, 
es entwickelt sich aber je nach Bran- 
che unterschiedlich. Im Konsum gü- 
terbereicb berichten Aussteller schon 
über Abschlüsse bei Textilien und 
Bekleidung: Einkäufer der westdeut- 
schen Warenhäuser und des Versand- 
handels verhandeln ebenfalls über 
Bezüge. Hier werden harte Verhand- 
lungen über Preise, Liefertermine 
und Qualität erwartet 
Wie Helmut Giesecke, Leiter der 
Außenwirtschaftsabteilung des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
(DIHT), mitteilte, sind dies die ersten 
ermittelten Messetrends in Leipzig. 
Offensichtlich versuche die „DDR“, 
den hohen Negativsaldo im inner- 
deutschen Handel durch größere Lie- 
ferungen auszugleichen. Es sei aber 
fraglich, ob dies gelinge, meinte Gie- 
secke. Bei Chemie und Stahl dispo- 
niere die „DDR“, wie erwartet zu- 
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rückhaltend. Im ersten Halbjahr wa- 
ren sie die größten Umsatzträger im 
innerdeutschen Handel. 

Übereinstimmend wird von den 
westlichen Ausstellern erwartet daß 
Ost-Berlin im Großanlagenbau sei- 
nen „harten Kurs“ des Investitions- 
stops bis zum neuen Fünf jahrplan 
1986 fortsetzen wird. Für das Anla- 
gengeschäft sind daher auf der 
Herbstmesse keine größeren Projek- 
te zu erwarten. Im Gespräch bleiben 
jedoch Erhaltungssubventionen und 
die Modernisierung von Fabriken. 
Hier sieht Giesecke Mö glichk e iten 
für mittelständische Speziallieferan- 
ten im Kleinanlagenbau mit Maschi- 
nen und Apparaten. 

Im kurzfristigen G e s chäft sei bis- 
lang kein Durchbruch gelungen. 
„Auch die Banken im westlichen 
Ausland behalten den Fuß auf der 
Kreditbremse“, ermittelte Giesecke. 
Auf der Herbstmesse sind diesmal 
rund 50 westliche Banken vertreten. 


Schwellenländer verdrängen 
die Europäer vom US-Markt 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Der Stahlstreit der jahrelang die 
handelspolitischen Beziehungen zwi- 
schen der EG und den USA belastete 
und nur knapp an einem Zollkrieg 
vorbeifühlte, entwickelt sich immer 
mehr zu einem Trauerspiel Als die 
eigentlichen Bösewichte entpuppen 
sich Kanada und die Schwellenlän- 
der Südkorea, Taiwan, Mexiko, Bra- 
silien und Argentinien. Sie sind da- 
bei, die Westeuropäer und Japaner 
vom amerikanischen Markt zu ver- 
drängen - mit Hilfe niedriger Löhne 
und staatlicher Subventionen. Ge- 
prellt müssen sich die EG-Firmen 
fühlen, die im vergangenen Herbst 
„freiwilligen“ Exportquoten 

zustimmten. 

Nach Angaben des amerikanischen 
Eisen- und Stahlinstituts und des 
Verbandes der Stahlimporteure ha- 
ben die USA in den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres 8,6 Millionen 


Net Tons Stahl importiert, verglichen 
mit 10,5 Millionen Tonnen in der glei- 
chen Zeitspanne 1982. Der Rückgang 
betrug 18,2 Prozent Blickt man je- 
doch genauer hin, dann haben West- 
europa und Japan die Zeche bezahlt, 
während inzwischen die anderen 
Staaten mehr als die Hälfte des Aus- 
landsstahls liefern. 

Im einzelnen entwickelten sich die 
US-StahleinfiihFen von Januar bis 
Juli wie folgt: Die Lieferungen der 
EG sanken um 41,5 Prozent von 3,55 
auf 2,08 Millionen Tonnen, wobei die 
mengenmäßigen Beschrä nku ngen 
als Bremse wirkten. Ebenfalls freiwil- 
lig drosselten die Japaner ihre Expor- 
te um 39,3 Prozent von 3,44 auf 2,09 
Millionen Tonnen. Dagegen steiger- 
ten die USA ihre Bezüge aus Kanada 
um 19,1 Prozent von 1,11 auf 1,32 und 
aus den Schwellenländem sogar um 
28,7 Prozent von 2,42 auf 3,12 Millio- 
nen Tonnen. 


CHEMISCHE INDUSTRIE 


»• 

Ökonomische Durststrecke 
geht offenbar zu Ende 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Bei insgesamt stabilen Preisen hat 
die chemische Industrie im erstes 
Halbjahr dieses Jahres Produktion 
und Umsatz gesteigert Damit ist 
nach Einschätzung des Bundesar- 
beitgeberverbandes Chemie, Wiesba- 
den, ein „Ende der ökonomischen 
Durststrecke“ in der Chemie abzuse- 
hen. Nachdem bereits im zweiten 
Quartal dieses Jahres die Chemie ihre 
Produktion gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit um 4,6 Prozent gestei- 
gert hat signalisiere das in diesem 
Jahr wenig ausgeprägte Sommerloch 
ein noch höheres Produktionsplus 
für das dritte Quartal Dabei muß 
freilich berücksichtigt werden, daß 
das dritte Quartal des Vorjahres be- 
sonders schwach war. 

Insgesamt nahm die Chemiepro- 
duktion nach den jetzt vorgelegten 
Zahl en im ersten Halbjahr dieses 
Jahres nach einer dreijährigen 
Schwächephase wieder um 2,5 Pro- 
zent zu. Das sorgte für bessere Kapa- 
zitätsauslastung und über die damit 
verbundene Degression der Fixko- 
sten auch wieder für bessere Erträge. 
Der Chemieumsatz stieg in der glei- 
chen Zeit um 2,7 Prozent auf 62,5 
Mrd. DM. Dafür sorgte vor allem stei- 
gender Mengenabsatz, betonen die 
Chemiearbeitgeber, denn bei 
Preisabschlägen für Düngemittel 
und organische Grundstoffe und 
Preiserhöhungen in den konsumna- 
hen Bereichen blieb der Erzeuger- 
preis-Index mit einem Rückgang von 
0,1 Prozent stabil. 

Während zu Jahresbeginn aus- 


schließlich das Inland steigende Ver- 
kaufe brachte, zogen inzwischen 
auch die Exporte nach (im zweiten 
Quartal plus 7.7 Prozent). Dabei profi- 
tierten die deutschen Chemieprodu- 
zenten mit einem Plus von knapp 17 
Prozent im USA-Geschäft eindeutig 
von der dort wieder anziehenden 
Konjunktur und dem Dollarkurs- 
Anstieg. 

Noch nicht durchgeschlagen hat 
die erfreuliche Entwicklung in der 
Chemie, die sich auch in einem Pro- 
duktivitatsfortschritt um 4.6 Prozent 
im ersten Halbjahr dokumentiert, auf 
die Beschäftigung: Im ersten Halb- 
jahr lag die Zahl der Chemie-Mitar- 
beiter um zwei Prozent niedriger als 
vor Jahresfrist Zu Ende gegangen 
scheint jedoch die Phase der Kurzar- 
beit Im Juli zahlte die Chemiebran- 
che noch 1874 Kurzarbeiter, im Janu- 
ar waren es noch gut 14 000. Bei einer 
Fortsetzung der wirtschaftlichen 
Aufwärtsbewegung und einer weiter- 
hin moderaten Kostenentwicklung 
dürfte in absehbarer Zeit auch die 
Chemiebeschäftigung positiv beein- 
flußt werden. 

Mit einer Steigerung der Bruttost- 
undenverdienste um 5,5 Prozent von 
1981 auf 1982 bilden de deutschen 
Chemiearbeiter im internationalen 
Vergleich das Schlußlicht Mit 15,85 
DM (1982) je Stunde rangieren sie im 
internationalen Vergleich in D-Mark 
umgerechnet an dritter Stelle hinter 
den USA (24,24 DM) und Japan (18,09 
DM), wobei die Umrechnung in den 
stark gestiegenen US-Dollar das Bild 
etwas verzerrt 
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Rheimnetall- Anteile 
an die Sandls? 

Zürich (DW.) - 24,5 Prozent der 
Aktien der Rheinmetall Berlin AG, 
DüsseldorÜBerlin (Grundkapital 90 
Millionen Mark), sollen in absehbarer 
Zeit in saudiarabische Hände überge- 
hen. Dies verlautete am Montag aus 
Züricher Bankkreisen. Im Aufsichts- 
rat der Finna sollen künftig ein oder 
zwei Saudis, repräsentiert durch 
Schweizer Banken, vertreten sein. Es 
wird in Zürich nicht ausgeschlossen, 
daß sich die Saudis mit Hilfe einer 
weiteren l^prozentigen Beteiligung 
einer dritten Seite die Sperrminorität 
in dem Unternehmen beschaffen 
könnten. Die Rhemmetafl GmbH, 
hundertprozentige Tochterder Rhein- 
metall Berlin AG, Berlin/Düsseldorf, 
die im Bereich Wehrtechnik über 3550 
Mitarbeiter beschäftigt (Umsatz rund 
850 Millionen Mark), stellt neben hoch- 
modernen Panzerbordkanonen und 
Panzerabwehrwaffen auch Artillerie- 
geschütze, Panzerhaubitzen undFeld- 
haubitzen her. Zum Programm gehö- 
ren außerdem Turm- und Waffenanla- 
gen für Kampf-, Späh- und Schützen- 
panzer sowie hochentwickelte Infan- 
teriewaffen. 

Weniger Ölheizungen 

Bonn (ReL) - Bundesbauminister 
Oscar Schneider (CSU) hat darauf 
hin ge wiesen, daß der AnteU der Ölhei- 
zungen bei neu zum Bau genehmigten 
Wohnungen drastisch zurückgegan- 
gen ist Das sei eine positive Entwick- 
lung. Die Ergebnisse einer seit 1979 
erhobenen Statistik zeigten, daß öl 
vor allem durch Gas und zu einem 
geringeren Teil durch Elektrospei- 
cherheizungen und Wärmepumpen 
ersetzt worden sei. Der Anteil der 
Ölheizungen sei von 1979 bis 1981 von 
55 Prozent auf 38.3 gesunken; der 
Gasanteil demgegenüber von 36,3 auf 
46,6 Prozent gestiegen. Die sonstigen 
Heizungsarten wie Strom, Wärme- 
pumpen und Solaranlagen haben in 
demselben Zeitraum von 4,3 auf 8J> 
Prozent zugenommen. 

Igedo-Besucherrekord 

Düsseldorf (Py.) - Die Igedo - Inter- 
nationale Modemesse, Düsseldorf 
hatte am vergangenen Sonntag Re- 
kordbesuch: Mit 26 000 Facheinkäu- 
fem hatte die parallel zur Igedo Des- 
sous laufende Ausstellung für Früh- 


jahrsVSommermode 1984 den bisher 
größten Besucherandrang, sowohl an 
einem Tag als auch in der Geschichte 
der 1949 gegründeten Igedo. Insge- 
samt werden bis Messeende am 7. 
September 50 000 Einkäufer erwartet 

Platin-Barren 

Frankfurt (AFP) - Die Dresdner 
Bank verkauft ab sofort Platin-Barren 
international anerkannter Hersteller. 
Bei einem Feingehalt von 999,5 wer- 
den die Barren mit 5, 10, 20 Gramm, 
einer Unze (=31,1035 Gramm) sowie 50 
und 100 Gramm und 1 kg Gewicht 
angeboten. Der Preis für eine Unze 
Platin liegt zur Zeit bei 440 US-Dollar. 
Die Offerte soll das bisherige Edelme- 
tallangebotergänzen, dasaus Münzen. 
Gold- und Silberbarren sowie Gold- 
zertifikaten besteht 

Geringerer Preisanstieg 

Washington (AFP) -Der Anstieg der 
Verbraucherpreise flachte in den In- 
dustrieländern im zweiten Quartal 
1983 weiter ab. Er betrug fünf Prozent 
auf Jahresbasis gegenüber 5,5 Prozent 
im ersten Quartal und 7,9 Prozent im 
zweiten Quartal vergangenen Jahres. 
Dies gebt aus einem am Dienstag in 
Washington veröffentlichten Bericht 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) hervor. 

Dollar schwächer 

Frankfurt (cd.) - Mit einem Rück- 
gang des Dollarkurses von 2,7003 auf 
2,6811 Mark reagierte gestern der De- 
visenmarkt auf die Erwartung, daß der 
unerwartete Rückgang der Geldmen- 
ge in den USA Zinssenkungshoffhun- 
gen beflügelt, was bereits am Freitag- 
abend in NewYorksicbtbarwurde, wo 
der Dollarkurs sogar auf 2,6665 Mark 
gesunken war. Auch die deutsche Bör- 
se honorierte diese Erwartung mit 
Kurssteigerungen, die besonders bei 
den Farbenwe rten (Bayer plus 4,30 
Mark) sowie VEW (plus 6,30 Mark) 
starkausgeprägt waren. BASF kletter- 
ten ex 85 Pfennig Bezugsrechtsab- 
schlag sogar um fünf Mark auf 152,50. 
Der Rentenmarkt ließ sich durch die 
Zinssenkungshoffhungen in den USA 
allerdings nicht animieren. Hier brem- 
ste die wohl immer realistischer wer- 
dende Erwartung, daß der Zentral- 
bankrat am Donnerstag die Leitzinsen 
erhöht. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 




„Die Soziale Marktwirt- 
v Schaft ist noch nicht 
\ zu Ende geführt. 

| Es gilt, auf ihrer 
' | Grundlage eine 
J moderne freiheitliche 

^ Gesellschaftspolitik 

zu entwickeln." 




CUtj 


Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stabe - ohne Maßstäbe k&ine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe geseizr und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über'X’irtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Vienel- 
jahres-Zeitschrift ..Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik". 
Heft 16 der „Orientierungen*' ent- 
halt eine Bibliographie zur Sozia- 
len Marktwirtschaft 1982, setzt sich 
auseinander mit gesellschaftspoli- 
tischen Leitbildern der Gegenwart 
und der Notwendigkeit neuer 
Maßstäbe. Sonderbeiträge befassen 


sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhält- 
nissen im Steuerstaat im 
Verkehrswesen und in der 
Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße S } 5300 Bonn 1. 
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FRANKREICH / Sanicrungsplan wurde abgelehnt 

„Affäre Willot“ geht weiter 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 
Das Mitte Juli von Bemard. Jean- 
Pierre, Antoine und Regis Willot auf 
der einen Seite und dem Präsidenten 
der Compagnie Boussac-Saint Frfcres 
(CBSF), Rene Mayer, andererseits Un- 
terzeichnete Abkommen zur Bereini- 
gung der wohl spektakulärsten fran- 
zösischen Nachkriegspleite ist weiter 
in Frage gestellt Denn der Mehr- 
heitsaktionär der CBSF, das halb- 
Anzeige 

Abonnieren Sie 
Realismus 

Die WELT will aufzeiaen, “was 
Sache ist”. Und sie will in ihren 
Analvsen. Himergriindberichten 
und Kommentaren deutlich ma- 
chen, was die weltweiten Fakten 
und Tendenzen für uns bedeuten. 
Beziehen Sie die WELTim Abon- 
nement. Dann haben Sie täglich 
einen sicheren Beurteilungsmaß- 
stab für verantwortliches Rändeln. 

DIE# WELT 

TUU2IITISG FTn DIIT1I1HUMI 

Hiiwcivfurden neuen Abonnenten 
Sic haben das Recht. ihre Ah^nncmcnts- 
BcMdlung innerhalb von 7 Ta|ien ( Atnentle- 
DarumeeniieitsehriFilich cu widerrufen hei: 

DIE WELT. 

Venrich. Postfach 3U5H30. 2001.' Hamburg 3b. 

An" dIe 'WELT.'VenricbrP^ räch 305830! 

■ -000 Hamburg 3 b 

I BesteUscbein 

| Bitte liefam Sie mir zum n ächs möglichen 

■ Termin bis auf weiteres die WELT. Der 

! monatliche Bezugspreis beträgt DM 25.60 
I (Ausland 55.00. Luflpostverund auf Anfragt). 

| anteilige Versand- und Zusiell kosten 
sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

I Name: 

. Strafte /Nr.: _ . 

| PLZ/On: 

I Beruf: 

I Telefon: Darum: 

I Uniurvchrift: 

Ich habe das Recht, diese Bestellung inner- n 
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schnltbch zu widerrufen bd: DIE WELT. J_ 
Vcrt neb. ft-atach 3(1 SS 30. 2tW.W.) Hamburg 50 o 

i_ Unterschrift: i 

staatliche Institut für die industrielle 
Entwicklung (IdD. wendet rieh dage- 
gen, daß das Abkommen ohne seine 
Zustimmung von der Regierung „ge- 
nehmigt“ wurde. Idi-Prärident de la 
Martmifcre soll sogar mit seinem 
Rücktritt gedroht haben. 

Die außerordentlich verworrene 
„Affäre Willot“ erscheint danach wie- 
der einmal in einem neuen Licht 
Insbesondere die Frage, welchen Ein- 


fluß die vier Brüder auf den Textü- 
konzem ausüben dürfen und welche 
Entschädigung sie für den Verzicht 
auf ihre Eigentümerrechte erh a l ten 
sollen. Daß sie wirklich alles wieder 
„ausspucken" müssen, was sie „ge- 
schluckt - haben - so war es von dem 
ersten sozialistischen Industriemini- 
ster Pierre Dreyfus gefordert wor- 
den ist aber nicht anzunehmen. 

Gewiß sind diese vier „Daltons“ 
der französischen Textilindustrie kei- 
ne Unschuldsengel Schließlich hat 
man sie wegen Büanzfalschung und 
anderer Geschäftsdelikte zu mehre- 
ren Jahren Gefängnis (mit Bewäh- 
rung) verurteilt Und auch bei der für 
sie höchst preiswerten Übernahme 
des in Konkurs gegangenen Boussac- 
Imperiums soll es nicht ganz mit 
rechten Dingen zugegangen sein. 

Aber noch sind sie über die Fami- 
lienholding Aga che- Willot (SFFAW) 
zu 42 Prozent an Boussac-Saint Fre- 
ies CBSF), zu der sie ihre und Bous- 
sacs Textilunternehmen zusammen- 
gelegt hatten, beteiligt und damit de- 
ren größter Aktionär. Die Betriebe 
dieser Gesellschaft werden allerdings 
von der mit staatlicher Hilfe gegrün- 
deten CBSF pachtweise fortgefühlt, 
seitdem die BSF vor zwei Jahren in 
Konkurs geraten war. 

Ren6 Mayer entwickelte den Plan, 
die BSF mit den gewinnbringenden 
übrigen Töchtern der SFFAW zu fu- 
sionieren. Das sind die Warenhausge- 
sellschaften Bon Marche, Belle Jardi- 
nifcre und Conforama, sowie das Mo- 
dehaus Christian Dior, das wegen sei- 
nes enormen ausländischen Lizenz- 
geschäftes dem CBSF-Präsidenten 
als wahre Goldgrube erscheint Vor- 
aussetzung für diese Fusion wäre al- 
lerdings die schwierige und langjäh- 
rige Liquidierung der SFFAW. 

Alles sprach für ein friedliches Ar- 
rangement Den Willot-B rüdem wur- 
de zunächst eine 30prozentige Betei- 
ligung (mit Stimmrechten) an dem 
neuen Textil- und Warenhauskon- 
zera an geboten. Nach dem Veto des 
Idi einigte man sich auf 15 Prozent 
(ohne Stimmrecht) für ein Kapital 
von 13 Millionen Franc. Zum Aus- 
gleich dafür sollten die (nicht straf- 
rechtlichen) Gerichtsverfahren gegen 
die vier Brüder eingestellt und drei 
von ihnen in dem neuen Konzern 
angestellt werden. Inzwischen aber 
hat sich herausgestellt daß ihre weit 
gehend entschädigungslose „Enteig- 
nung“ keineswegs unanfechtbar ist 
So könnte durchaus ein neues Kapi- 
tel in der „Affäre Willot“ beginnen. 


ALUMINIUM / Auf den internationalen Märkten belebt sich der Verbrauch 

Die Rezession scheint überwunden 


HARALD POSNY. Düsseldorf 

Die Aluminium-Rezession scheint 
überwunden. Die Besserung des Ab- 
satzes wird - obwohl der Verbrauch 
bei weitem noch nicht den Stand des 
Jahres 1979 erreicht hat - damit be- 
gründet daß die Kunden ihre er- 
schöpften Lagerbestände wieder auf- 
füllen müssen. Nach Auffassung der 
European Aluminium Association 
lEAA), der 1981 in Düsseldorf ge- 
gründeten Vereinigung von 51 Alu- 
minhimhütten in 12 Staaten und 270 
Warm-, Kalt- und Strangpreß werken 
in Europa, haben niedrigere Zinssät- 
ze und eine bescheidene Verbesse- 
rung auf den meisten der bedeutend- 
sten Absatzmärkte (Verkehr, Bauwe- 
sen, Verpackung und Elektrotech- 
nik) dazu beigetragen. 

Im Anschluß an die EAA-Mitglie- 
derversammlung bezifferte der bishe- 
rige Vorsitzende L. S. F. Charles (Bri- 
tish Al ran Aluminium) den Anteil 
Europas am Verbrauch der westli- 
chen Welt auf ein Drittel, etwas gerin- 
ger dürfte der Anteil an der Produk- 
tion sein. Die EAA-Aluminiumhüt- 
ten, deren Produktion 1982 um 


knapp 7 Prozent auf 3,3 Millionen 
Tonnen bei 3,7 Milli onen Tonnen Ge- 
samtkapazität gesunken war, spürten 
im L Halbj ahr 1983 mit 1,6 Millionen 
Tonnen nur eine auf 4,9 Prozent zu- 
rückgegangene Produktion. Danach 
lag die Kapazitätsauslastung bei 90 
(gesamtes Vorjahr: 89, 1981: 56) Pro- 
zent. 

Die Halbzeugproduktion stieg 1982 
bereits um 21 (min us 4,6) Prozent auf 
fast 3,4 Millionen Tonnen, im 1. Halb- 
jahr 1983 bereits um 5,4 (45) Prozent 
auf 156 Millionen Tonnen. Die Kapa- 
zitätsauslastung der Walzwerke lag 
1982 zwischen 67 und 80 Prozent Die 
Schmelzwerke mußten ihre Produk- 
tion 1982 um 8 (3) Prozent auf 1,1 
Millionen Tonnen zurückfahren, ver- 
zeichneten jedoch im 1. Halbjahr 1983 
ein Plus von 4,5 Prozent 

International ist aus USA und Ja- 
pan derzeit ein besonderes Kaufmler- 
esse der Verarbeiter zu beobachten. 
In den USA liegt der Zuwachs mit 12 
Prozent fest doppelt so hoch wie in 
Europa. Die Bestände der US-Produ- 
zenten sind auf insgesamt 2,2 Millio- 


nen Tonnen abgeschmolzen. -Eine 
Verknappung wird derzeit nicht ge- v 
sehen, da die Produktionsanlagen bei 
weitem noch nicht ausgelastet sind. 
Dazu sind auch noch stillgelegte Re- 
serven vorhanden, die zumindest teil- 
weise aktiviert werden könnten, 
wenn die Preise eine gewünschte 
Größenordnung erwarten lassen. In 
den USA liegen die tatsächlichen 
Preise weit unter den Listenpreisen. 

• In der Bundesrepublik bat sich 
. nach Angaben der Deutschen Alumi- 
nium-Zentrale in den ersten fünf Mo- 
naten 1983 der Verbrauch um 5 Pro- 
zent erhöht, wenn auch mit unter- 
schiedlicher Ausprägung der Absatz- 
märkte. Im Vexkehrssektor setzte 
sich die seit Mitte 1982 sinkende Ten- 
denz fort Bei einer für die zweite 
Jahreshälfte »warteten Absatzbele- 
bung kann für 1983 aHenfallsnLit dem 
gleichen Ergebnis gerechnet werden 
wie 1982. Im Verpackungsmarkt 
scheint sich die positive Tendenz 
(plus 2 Prozent) fortzusetzen. Im Bau- 
wesen dürfte sich der 82er Rückgang 
ausgleichen lassen. 


FRANKREICH / Paritätsäudemng zeigt Wirkung 

Deutscher Export schrumpft 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die deutsche Exportwirtschaft hat 
auf dem französischen Markt die letz- 
te D-Mark-Aufwertung (5% Prozent) 
und Franc-Abwertung (2Vi Prozent) 
am 21. März sehr viel stärker zu spü- 
ren beklommen als die beiden voran- 
gegangenen Paritätsänderungen, ob- 
wohl diese noch höher ausgefallen 
waren. Das führte nach Angaben der 
deutsch-französischen Handelskam- 
mer in Paris zu einer realen 
Schrumpfung der französischen Im- 
porte aus der Bundesrepublik. 

Andererseits konnten die französi- 
schen Unternehmen nach Ermittlun- 
gen der Kammer „den vorübergehen- 
den Wettbewerb svorteü auf dem 
deutschen Markt nicht ausnutzen 
und profitierten nur wenig von einem 
zaghaften Aufschwung in der Bun- 
desrepublik“. Gleichwohl schrumpf- 
te das französische Defizit im Waren- 
verkehr mit der Bundesrepublik von 

10.4 Milliar den Franc im ersten auf 

6.4 Milliarden Franc (2,12 Milliarden 
Mark) im zweiten Quartal 1983. 

In der ersten Hälfte dieses Jahres 
erreichte das Defizit 16,8 Milliarden 


Franc und fiel damit etwas geringer 
aus als in der gleichen Voijahreszeit 
(minus 17,5 Milliarden Franc). 

Im Jahresvergleich schrumpfte das 
französische Handelsdefizit im zwei- 
ten Quartal gegenüber der Bundesre- 
publik sogar um 32,8 Prozent Diese 
Ziffer macht das Gewicht der letzten 
Paritätsbereinigung, die wahrschein- 
lich über die bloße Beseitigung der 
Überbewertung des Franc (gegen- 
über der D-Mark) hinausgegangen 
ist besonders deutlich- Freilich hatte 
sich das Defizit in den letzten Jahren 
auch kontinuierlich erhöht, von 10 
Milliarden Franc 1979 über 16,8 Mil- 
liarden 1980, 22,6 Milliar den 1981 auf 
38.1 Milliarden Franc 1982. 

Der anschließende Einbruch ging 
vor allem zu Lasten des deutschen 
Konsumguterexports, der seit Marz 
unter der verbrauchsbeschränken- 
den Pariser Austeiity-Politik zu lei- 
den bat Dagegen könnten die deut- 
schen Exporteure von Produktions- 
und Investitionsgütern (mit Ausnah- 
me von Eisen und s tahl sowie von 
Keramik) mit ihrem Frankreich-Ge- 
schäft „recht zufrieden sein“. 


Primärenergie: 
Verbrauch sinkt 

dpa/VWD, Essen 
Der Primärenergie-Verbrauch in 
der Bundesrepublik wird nach Ein- 
schätzung des Rheinisch-Westfali- 
schen Instituts für Wirtschaftsfor- 
schung (RWI) 1983 „nochmal« niedri- 
ger sein als im Vorjahr“, in dem er 
bereits von 374 auf 363 Millionen Ton- 
nen S tetnkohlenernh eitpn (SKE) zu- 
rückgegangen war. In den kommen- 
den Monaten sei zwar mit einer weite- 
ren Verbrauchszunahme „weitge- 
hend im Einklang mit der Produktion 
im verarbeitenden Gewerbe“ zu rech- 
nen. Der Steinkohle-Einsatz habe seit 
Jahresbeginn in der piwnschaffoTirigw 
Industrie mit der Produktion und in 
den Kraftwerken auf grund vertragli- 
cher Verpflichtungen m ggnnmmpn- 
Die Ausfizhr sei dagegen weiter ge- 
schrumpft, vor allem wegen «npr er- 
neuten Verschlechterung der Preispo- 
sition deutscher Kohle auf dem inter- 
nationalen Markt Der Verbrauch 
von Heizöl nahm -so das RWI -auch in 
Kraftwerken wieder zu. Dagegen sei 
der Erdgasabsatz „überwiegend nur 
aufgrund von Zufälligkeiten“ gestie- 
gen. Der Stromverbrauch ist mit der 
gesamtwirtschaftlichen Produktion 
gewachsen. 


PRODUKTION 

ImJuni/Juli 
wieder gestiegen 

ReL Bonn 

■ Zur Jahresmitte hat sich die Indu- 
strieproduktion in der Bundesrepu- 
blik stabilisiert. Die ' Erzeugung des 
produzierenden Gewerbes sank im 
Juli zwar saisonbereinigt um ein Pro- 
zent doch war das Vormonatsniveau 
nachträglich noch einmal auf "drei 
Prozent oben korrigiert worden. 

Im Vergleich von Juni/Juli zu 
April /Mai stieg die Produktionstätig- 
keit deutlich: um drei Prozent sowohl 
im verarbeitenden als auch im produ- 
zierenden Gewerbe. Einen Anstieg 
von 5,5 und 7,5 Prozent wiesen das 
Verbrauchsgüter- und das Nahrungs- 
und Genußmittelgewerbe aus. Wah- 
rend das Bauhauptgewerbe sich um 
acht Prozent verbessern konnte, wa- 
ren es bei Grundstoffen und Produk- 
tionsgütem nur 2,5 Prozent Das In- 
vestitionsgütergewerbe expandierte 
nur schwach: um. ein Prozent 

Im Jahresvergleich - Juni/Juli 83 
zu Juni/Juli 82- zeigt sich eine deutli- 
che Überschreitung des Voija hres ni- 
veaus. 

Das produzierende Gewerbe insge- 
samt kommt auf ein Plus von vier 
Prozent Ebenfells um vier Prozent 
stieg die Produktion im verarbeiten- 
den Gewerbe. Hier erreichte das Ver- 
brauchsgüter produzierende Gewer- 
be mit neun Prozent den höchsten 
Zuwachs. Dagegen war die Zunahme 
im Investitionsgüter produzierenden 
Gewerbe mit L5 Prozent wesentlich 
geringer. . 


KONJUNKTUR 

Wachstum hat 
sich beschleunigt 

cd, Frankfurt 

Das Wirtschaftswachstum in der 
Bundesrepublik hat sich im zweiten 
Quartal verstärkt Das zeigen Jetzt 
auch die Berechnungen des Statisti- 
schen Bundesamtes in Wiesbaden^ 
Nach Angaben des Amtes war das 
reale Bruttosozialprodukt von April 
bis Juni mit 308,6 Milliarden Mark um 
0,7 Prozent höher als in der gleichen 
Vorjahreszeit. Für Januar bis März 
kamen die Statistiker noch auf ein 
Minus von 0,4 Prozent, so daß sich für 
die ersten beiden Quartale zusammen 
im Voijahresveigleich nur ein be- 
scheidenes Phis von 0,1 Prozent er- 
rechnet Vom ersten auf das zweite 
Quartal dieses Jahres ergab sich ein 
Plus von 2,8 Prozent; diese Zahl über- 
zeichnet allerdings die tatsächliche 
Entwicklung, weil sie saisonal verzerrt 
ist 

Die höhere Wirtschaftsleistung wur- 
de im zweiten Quartal von 2,1 Prozent 
weniger Erwerbstätigen erbracht, so 
daß sich die gesamtwirtschaftliche 
Produktivität um 2Vfe Prozent verbes- 
serte. No minal stieg das Bruttosozial- 
produkt im zweiten Vierteljahr um 3,6 
Prozent gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit nach 3,5 Prozent im ersten 
Quartal 

Zur Kräftigung des Wirtschafts- 
wachstums trug besonders der deut- 
lich stärkere Anstieg der Inlandsnach- 
frage bei (plus 3,5 Prozent nach 2£ 
Prozent im ersten Quartal), während 
der Außenbeitrag nur geringfügighö- 
her war. 


NAMEN 


Wilhelm Meyerheim, früheres Vor- 
S tandtoi tgiied und bi s Mitte 1983 Mit- 
glied des Aufsichtsrates der Bayer AG, 
vollendet am 7. September das 70. 
Lebensjahr. 

Dt. Warn Gelbrecht, Vorstandsmit- 
glied der Togal-Werke AG, München, 
wird am 7. September 60 Jahre. 

Ihr. Hans Friedrichs, seit 1955 Ge- 
schäftsführer und geschäftsführen- 
des Vorstandsmitglied der Deutschen 
Gesellschaft für FersonaUÜhrung 
e.V. Düsseldorf; ist wegen unter- 
schiedlicher Auffassungen in grund- 
sätzlichen Fragen in beiderseitigem 
En vernehmen aus den Diensten die- 
ser Gesellschaft ausgeschieden. 

Enuit Scharf langjähriges Vor- 
standsmitglied der Braunschweigi- 
schen Maschmerih a iianstfllt AG, wur- 
de am 5. September 80 Jahre. 


Dr. Hermann Keebe, bisher Ge- 
schäftsführer Vertrieb der Westfeüa- 
Werke Franz Knobel & Söhne KG, 
Rheda-Wiedenbrück, verläßt auf eige- 
nen Wunsch das Unternehmen. 

Rolf P. Blankenmayer, Mitgesell- 
schafter der Taylorix- Vertriebs 
GmbH Hamburg, hat die Geschäftslei- 
tung ab 1. September übernommen. 
Er löst Joachim Ehrlich ab, der aus 
Altersgründen am 31. August ausge- 
schieden ist 

Walter F. T himm, Seniorchef und 
Gründer der Thimm Verpackungs- 
werke KG, Northeim, ist am L Sep- 
tember im Alter von 73 Jahren gestor- 
ben. 

Karl Nagel, Mitinhaber der Libra- 
werke Pelz & Nagel GmbH & Co. KG, 
Braunschweig, vollendete am 5. Sep- 
tember das 80. Lebensjahr. 


Iberias kleiner Reiseführer 
durch das Morgenland. 


*TJ TI Tl 

Kuwait Jeddah Kairo 
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Abu Dhabi Tel Aviv Tripolis 
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Tunis Beirut 


Seirdem im Jahr 711 der 
Berberfiihrer Tank Spanien das 
ersre Mai berrar, sind die gur- 
nachbarschaftiichen Beziehun- 
gen srändig ausgebaur worden. 
Was sich heute durch zahlreiche 
Iberia-Verbindungen nach Nord- 
aftika und Nahosr bemerkbar 
macht, wie Sie oben deutlich 
sehen können. 

Die Bequemlichkeit des 
Reisens har seir damals natür- 


lich erheblich zugenommen. 
Unsere „Grand Class“ z.B. bie- 
ret Ihnen statt Kamel Höckern 
bequeme Sleeper-Sears, ausge- 
wählte Menüs und erlesene 
Weine 

Und unsere „Preference 
Class“ u. a. separates Einchek- 
ken und eine eigene, ruhige Ka- 
bine, um letzte Geschäftsbe- 
richte zu lesen. Oder lieber ein 
Märchen aus 1001 Nacht? 



mbbuajKB 

Mnunwi AMUMTS o* 5WV 

Die Sonnenländer-Experten 



WELT-Korrespondenten berichten 
von der Funkausstellung in Berlin 

Videbspiele^nterhaltungselektK)^ 



D er Auftakt der Internationalen Funkausstellung 
verlief nach Einschätzung der Gesellschaft zur 
Förderung der Unterhaltungselektromk (GFU) bis- 
her nach Maß. GFU-Gesc häftsfu hrer Peter Berg- 
mann sprach gegenüber dpa/VWD von einem „unge- 
wöhnlich hohen Fachbesueheranteü“ zum Messe- 
start sowie einem „stark angestiegenen Anteil der 
auswärtigen Besucher“. Dies sei „wirklich bemer- 
kenswert und läßt Gutes erwarten“. Die Zahl der 
registrierten Besucher insgesamt stieg nach Anga- 


ben der Berliner Messegesellschaft AMK schon am 
Sonntag auf weit über 100 000. Für die Monate nach 
der zehntägigen Messe, auf der 765 Anbieter Produk- 
te aus 27 Ländern präsentieren, verspricht sich 
.Bergmann gute Umsatzimpulse unter anderem bei 
der Compact-Disc, die bereits „sehr gut läuft“, und 
al lmähli ch auch bei Fernsehern mit Digitaltechnik. 
Die Unterhaltungselektromk werde bei der Preisent- 
wicklung für die Verbraucher weiterhin zu den 
■günstigen Warengruppen zählen. 


Dritte Generation am wachsenden Markt 


Opielen, kämpfen, lachen, lernen, 
rechnen, Schach spielen, musizie- 
ren“ - das Fernsehgerät soll, wie es in 
der Werbung eines großen Anbieters 
von Videospielen anklingt, „mehr 
Spaß“ in die Wohnstuben bringen. 
Eine geradezu magische Anziehungs- 
kraft insbesondere auf die Jugendli- 
chen scheint von dieser Nutzungsart 
des Fernsehgeräts auszugehen, wie 
es auch auf den dicht umlagerten 
Ausstellungsständen der Videospie- 
le- Anbieter nachhaltig demonstriert 
wird. Überall piepst und knallt es, die 
Ballerspiele machen immer noch den 
größten Teil des Angebots aus. 

Nach wie vor explosionsartig 
wächst auch der Markt Nachdem im 
vergangenen Jahr in der Bundesre- 
publik 270 000 Geräte abgesetzt wor- 
den sind, rechnen Bran chenkenner 
für das Jahr 1983 bereits mit einem 
Verkaufsvolumen von rund 400 000 
Videospielen (Konsolen) am deut- 
schen Inlandsmarict Für das nächste 


Jahr wird dann der Sprung über die 
Marke von 500 000 Geräten erwartet 
Hinzu kommt in diesem Jahr der 
Absatz von etwa 2 Millionen Spiele- 
Kassetten. 

Wertmäßig dürfte der Markt der 
Videospiele in diesem Jahr ein Volu- 
men von-300 Millionen Mark errei- 
chen, wobei der Umsatz in Kassetten 
gegenüber der Hardware eine immer 
größere Bedeutung erlangt Beim 
Einstieg in das Videospiel ergibt sich 
die Qual der Wahl zwischen nicht 
weniger als sechs Systemen,- auf die 
der Einsatz einer großen Vielfalt an 
Kasset te n speziell zügeschnitten ist 

Und Knm pati hi 1 rtg f jgfr fninM immw ) 

mir bd aufwendiger Anschaffung ei- 
nes Adapters zu erreichen. Nachdem 
die... einfachen Pingpong-TeLespiele 
der . Vergangenheit . angeboren, ist 
man jetzt bereits bei der dritten Gerä- 
t&Generatibn angelangt, die an- 
spruchsvollere Spiele in besserer 
Bildqualität (zum Teil mit 3-D-Effekt) 


auf die Mattscheibe zaubert und den 
Ausbau zu einem Homecomputer-Sy- 
stem ertaubt Umgekehrt besteht frd- 
lich auch mit dem regulären Heim- 
computer die Möglichkeit seine Lei- 
stungsbandbreite auch auf dem Fel- 
de des Videospiels unter Beweis zu 
stellen. 

Marktführer auch in der Bundesre- 
publik ist nach wie vor Atari, wenn- 
gleich sich die Konkurrenz mit gro- 
ßem Elan an die Verfolgung gemacht 
hat Um die nächsten Plätze „balgen" 
sich Colecovision (CBS) und Philips. 
Des werteren befinden sich in diesem 
Wettkampf InteHivision (Mattel), 
Vectrex (General Consumer Electro- 
nics) und HMG (Hanimex/Schmid). 
Um ein Vielfaches größer ist die Zahl 
der Kassettenanbieter. Ständig sto- 
ßen weitere dazu, der Kampf um 
Marktanteile bat die Preise bei Soft 
und Hardware teilweise beträchtlich 
ins Rutsches ge brach t 

WERNER NEITZEL 


Industrie verkauft weniger Geräte 


k as Geschäft der bundesdeut- 
Eieistefler von Unterhal- 
tungselektromk läuft zur Zeit offen- 
sichtlich schlechter als zugegeben 
wird. Im ersten Halbjahr 1983 gab es 
im Exportgeschäft entgegen der offi- 
ziellen Lesart, die von „leicht negati- 
ven Tendenzen“ bei nach wie vor 
hohem Nivau spricht drastische Ein- 
bußen. Auch das Inlandsgeschäft ist 
- nach in der Industrie vorliegenden 
Zahlen - nicht so gut gelaufen, wie es 
die Angaben über den. Absatz an End- 
verbraucher glauben machen. 

So lag die Ausfuhr von lisch- und 
Standfarb femsehgeraten . im ersten 
Halbjahr mit rund 660 000 Stück um 
10,4 Prozent niedriger als ein Jahr 
zuvor. Der Inlandsabsatz fiel um 0,6 
Prozent auf 774000 Geräte zurück. 

Bei den tragbaren Color-Geraten 
wurden im A usland mit rund 123 000. 

Stück 25,2 Prozent weniger abge^ 
setzt; der Inlandsabsatz 'sank um 7,8 

Prozent auf 197 000 Gerate. „ U 

Wahrend der Vorsitzende des Fach- Prozimt weniger in den Export, doch 


Verbands Unterhatoinggp]pfrtr nriilr 
im Zentralverband der El ektrotech- 
nischen Industrie (ZVEi), Ingwert- 
sen, in Berlin für den Absatz an End- " 
Verbraucher noch eine Steigerungs- 
rate von drei Prozent nannte, ist der 
Industxieabsatz bei Farbfemsehgerä- 
ten-— nimmt man die obengenannten * 
Zahlen znaammpn - im^nla-nA irm a«; 
Prozent hnd anschKßlfcli r der Aus- 
fahren um . 7,3 Prozent hinter, dem 
Vorjahr zurückgeblieben. 

~ Kräftiges Wachstum^vözeichnete 
die Industrie dagegen beiHundfunk- 
Kombmationen- mit Plattenspielern 
und Cassettenrecordem, von denen 
mit insgesamt 240 000 Stück 22,4 Pro- 
zent mehr verkauft wurden. Auch, bd 
Autoradios (1,64 Millionen stück - 
plus 113 Prozent), tragbaren Casset- 
tenrecordem (174 000 Stück - plus 
.sechs [Prozent^ i und: Vldeorecoidern 
(418 000 Stück - plus 7,4 Prozent) gab 
es hohen Zuwachs. Im Vkteobereich 
gingen zwar mit 110 000 Geraten 13,8 


konnten im Inland 309000 Gerate 
und damit 17,7 Prozent abge- 
setzt werden. Aber auch diese Steige- 
rungsrate blieb deutlich unter dem 
von Ingwertsen mit über 40 Prozent 
bezifferten Wachstum des Absatzes 
an Endverbraucher zurnrlc 
Absatzembußen gab es auch bei 
^ Schwarz-Weiß-Geräten um 56 Pro- 
. ?ent sowie bei HiFi-Steuergeraten 
: tun 34 Prozent bei Rundfunk-Casset- 
ten-Kombinationen um 18,7, bei Tu- 
“ ;nanum.43 Prozent, bei Verstärkern 
um 17,6 Prozent, bei Kofferradios um 
6, bei Radiorecordern um 24,2 Pro- 
zent und bä stationären Cassettenre- 
cordem um 50,3 Prozent 
B ranchpnkenn pt erklären die Enfc 
wicklung im Ausland mit der durch 
die Fußball weltmeisterschaft 1S82 
verzerrten saisonalen Entwicklung 
und dem dieses Jahr wirksamen Son- 
deremfioß der Tntema Hnnnion Funk- - 
Ausstellung Berlin. Dieser habe die 
Dispositionsfreude des Hand els im 
ersten Halbjahr gedämpft (dpa/VWD) 
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ALLIANZ LEBJgN / Niedrige Stornoquote 

Neugeschäft spürbar höher 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Bei der Allianz Lebensversiche- 
nmgs-AG, Stuttgart, durfte das Neu- 
geschäft im Jahre 1983 der Versiche- 
rungssumme nach „spürbar“ über 
den des Vorjahres liegen. Diese Pro- 
gnose gibt das Institut in einem Ak- 
tionärsbrief und stellt .dazu -weiter 
fest, daß bei leicht vermindertem 
Personalstand die Kostenentwick- 
lung positiv verlaufe. Trotz des ge- 
genüber dem Vox jahr etwas niedrige- 
ren Zinsniveaus am Kapitalmarkt sä- 
en die Ertragsaussichten gut 

In der ersten Jahreshälfte 1983, in 
der die Lebensversicherung allge- 
mein den Anteil an der privaten Er- 
spanüsbüdung (er lag 1982 bei 25 
Prozent) nochmals ausweitete, habe 
die Allianz Leben an dieser positiven 
Ekitwicklung teilgehabt Das Neuge- 
schäft erhöhte sich in diesem Zeit- 
raum um 15,1 Prozent auf 5,7 Mrd. 
DM, wobei es erheblich von den An- 
passungen der Zuwachsvertrage pro- 
fitierte. 


Ohne Berücksichtigung der Anpas- 
sungen belief skh das Wachstum des 

Neugeschafts der Stückzahl nach auf 
11,7 Prozent und den Summen nach 
um 6,9 Prozent Dabei habe die noch 
immer sehr Trieriwg* Stornoquote 
leicht zugenommen. Zur Jahxesmitte 
verwaltete die Allianz Leben einen 
Venicherangfoestaad von 2 22,4 Mrd. 
DM (plus 53 Prozent). 

Die Bextragsemnahmen sindim Be- 
richtszeitraum um 9,1 Prozent auf 23 
MrdL DM angewachsen. DiaVersiche- 

mn pjteretnngim xr-hnriHpn um nicht 
weniger als 88 Prozent auf 922 MDL 
DM in die Höhe, eine Folge des Ab- 
laufetenmns für Teil der ver- 
mögensbildenden Lebensversiche- 
rungen. AufBfiddpmfe pntffeWi 325 
(150) MÜL DM. 

Bei den Kapitalanlagen, die um 
U3 Prozent auf 35,6 MBL DManstie- 
ffpn, hat sich der Astet! der Hypothe- 
ken weites; auf 17,3 (183) Prozeit re- 
duziert. Durch Wertpapierverkäufe 
realisierte das Institut 105 (20) MDL 
DM Kursgewinne. 


STENA LINE / Probleme mit Polen- Aufträgen. 

Gewinn auf Kieler Route 


DOMINIK SCHMIDT, Kid 

Vor allem die günstige Entwick- 
lung auf der Direktroute Kiel-Göte- 
borg hat der schwedischen Fähr- 
schiffsreederei Stena Line, Göteborg, 
im soeben zu Ende gegangenen Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (3L80 einm 
Überschuß von gut 50 Mm. skr (rund 
17 MDL DM) gebracht Nahezu die. 
Hälfte davon steuerte die deutsche 
Linie bei, die nach den Worten von 
Geschäftsführer Erhard Bette zum 
ersten Mal überhaupt wnm Gewinn 
erwirtschaftete. 

Neben der Route Kiel-Göteborg 
deckt Stena Lme dm FährschifEsver- 
kehr zwischen Göteborg und Frede- 
rikshavn (Dänemark), Frederiks- 
havn-Oslo und neuerding s auch Fre- 
derikshavn-Mass (Norwegen) ab. Auf 
der Klelfir Strecke, so Bette, seien im 
Berichtsjahr über 500 000 Passagiere 
befördert worden, rund 10 Prozent 
mehr als 1981/82. Timm kommen weit 
über 60 000 Fahrzeuge. Das gesamte 
Fährschiffgeschäft der Stena Line 
dürfte einen Umsatz von gut 1 Mrd. 
skr repräsentieren, der durch die Be- 
förderung von rund 4 Millionen Fahr- 


g5<dm und pinm halben MTTiin n Fahr- 
zeugen erzielt wird. 

Kopfzerbrechen bereitet Stena 
Line der Bau von vier Jumbo-Fähren 
in Polen. Das erste Schiff sollte be- 
reits 1982 in Dienst genommen wer- 
den. Noch immer aber ist man in 
Danzig und Gdingen über die Roh- 
bau-Phase ninht rimmm 

Nach seinem jüngsten Besuch in Po- 
len rechnet Bette nnmnehr damit, 
daß zwei der vier Schiffe Ikde 1984 
ausgeliefert und in der Saison 1985 
auf der Route Kiel-Göteborg einge- 
setzt werden können. Mit einer Kapa- 
zität von 2370 Betten und gut 700 
Autos werde Stena Tjne dann über 
die größten Fährschiffe der Welt ver- 
fügen. 

Der P olen- Auftrag hat nanh Bettes 
Angaben einen Wert von 250 MDL 
US-Dollar und sei „abweichend von 

h ranrhmiihlinhm FmanTitmingsmo - 

daütäten“ kontrahiert worden. Für 
die beiden anderen Schiffe gebe es 
noch keine konkrete Verwendung; 
sie seien eher als „Spekulations-Bau- 
ten“ zu betrachten. Trotz der verzö- 
gerten Auslieferung habe Stena Line 
nicht erwogen, die Schiffe anderswo 
fprfigstpllm ZU lassen. 


POSSEHL / Dieses Jahr soU die zweimal leer ausgegangene Stiftung wieder mit einer Ausschüttung bedacht werden 

Ertrag wurde in allen Sparten der Gruppe verbessert 


J. BRECH, Lübeck 

Eine deutliche Verbesserung der 
Ergebnisse hat die Lübecker Pos- 
sehl-Gruppe in den ersten Monaten 
. des Jahres 1983 erzielt Sehe man von 
den im Stahlhandel tätigen Gesell- 
schaften ab, bei denen ein Vergleich 
mit dem durch Buchgewinne begün- 
stigten ersten Halbjahr 1982 schwer 
möglich ist gehe es jedem Unterneh- 
men der weitverzweigten Gruppe 
besser, erklärt der Vorstandsvorsit- 
zende Dietrich Schulz. 

In dem Bereich Produktion laufe 
vor allem das Geschäft bei der Hüt- 
tenwerke Kayser AG, Lünen, „her- 
vorragend“. Die Versorgung der Hüt- 
te sei bereits bis Jahresende gesi- 
chert Nach oben korrigiert hat Pos- 
sehl ferner die Planansätze für die 
anderen Produktionsgesellschaften. 
Das gflt besonders für die Zulieferfir- 
men der Elektronik. Sowohl die Pos- 
sehl Elektronik + Isolierstoffe GmbH, 
Wedel, als auch die 1982 auf eine 
Mehrheit aufgestockte französische 
BAteilig nngsg^«*ti«»>iaft Atelier de 
Decoupage pour Electronic S.A 
könnt en die Auftragsflut kaum be- 
wältigen, «klärt Schulz. 

In der Handelssparte entwickelt 
rieh die im internationalen Handel 
dominierende Possehl Erzkontor 
GmbH weiterhin sehr zufriedenstel- 
lend. Diese Gesellschaft, so Sch u lz, 
profitiere zunehmend von der Erwei- 
terung des Lieferprogramms und der 
Erschließung neuer Märkte. Positive 


Ergebnisse erwartet Schulz ferner im 
Stahlhandel trotz nach wie vor unsta- 
biler Marktverhältnisse. 

Schwachstelle im Handel bleibt die 
Sanitär- und Heizungssparte, in der 
die Umsatzruckgange im ersten 
Halbjahr 1983 zwar gestoppt sind, die 
aber die Zone roter Zahlen auch 1983 
nicht verlassen wird. Nach einer Pha- 
se des Abwariens folge nun die Straf- 
fung der Organisation, betont Schulz. 
Die frühere Strategie der Fläch enab- 
deckuztg hat Possehl geändert Nach 
dem Rückzug aus Teilregionen wird 
diese Sparte jetzt an vier zentralen 
Orten konzentriert. Die Reorganisa- 
tion werde voraussichtlich bis 1984 
andauern, erklärt Schulz. Dann sei 
auch der Zeitpunkt gekommen, wie- 
der expansiv zu werden. 

Mit guten Ergebnissen rechnet 
Schulz schließlich im dritten Pos- 
sehi-Bereich, Dienstleistungen. Im 
Mittelpunkt steht die Lübeck Linie 
AG, die bereits im Vorjahr mit einem 
Überschuß von 3 Mill. DM über- 
durchschnittlich gut abschnitt und 
die durch den Einsatz eines neuge- 
bauten Ro-Ro- Autotransporters er- 
heblich an Effizie nz gewonnen hat. 

Alles in allem werde Possehl 1983 
ein wesentlich verbessertes Betriebs- 
und auch Konzern ergebnis errei- 
chen, meint Schulz. Deshalb stelle 
man sich auch wieder auf eine Aus- 
schüttung an die alleinige Gesell- 
schafterin, die Possehl-Stiftung, ein, 
die wegen Ertragseinbußen und 


gleichzeitig betriebener Substanzer- 
haittmg für zwei Jahre leer ausgegan- 
genist 

Risikovorsorge und innere Stär- 
kung, so erklärt Schuld hätten auch 
1982 oberste Priorität gehabt Aus 
dem mit 11 MDL DM mehr als dreimal 
so hoch ausgewiesenen Konzern- 
Überschuß waden 1 MÜL DM der 
freien, und 4,6 MDL DM der Konsoli- 
dierungsrücklage zugeführt Dane- 
ben hat Possehl durch eine Rahe 
außerordentlicher Maßnahmen stille 
Reserven gebildet 

Über die Entwicklung des Be- 
triebsergebnisses sagt der höhere 
Überschuß in der Konzemrechnung 
allerdings nichts aus. Nach Angaben 
von Schulz hat Possehl im laufenden 
Geschäftsjahr mit Gewinn gearbeitet 
aber ein nochmals verschlechtertes 
Betriebsergebnis erzieh. Wenn man 
berücksichtige, daß Possehl in 
schwierigen Branchen wie Metall- 
und S tahlindus trie, Bau- und Schiff- 
fahrt tätig sei, sehe das Ergebnis 
„ganz so schlecht“ gleichwohl nicht 
aus, erklärt Schulz. 

Dem schwachen Abschneider) des 
ffanriAfc hgr frirhs Sanitär und Hei- 
zung stünden eine Reihe von Unter- 
nehmen gegenüber, in denen die Er- 
wartungen übertroffen worden seien. 
Im Produktionsbereich, der zum er- 
sten Mal mehr als 1 Mrd. DM zum 
Gesamtumsatz beisteuerte, schrieb 
die Hüttenwerke Kayser weiterhin 
schwarze Zahlen und bewahrte damit 


ihre Ausnahmestellung unter den 
Metellhütten unternehmen der Welt 
Die starke Geschäftsausweitung im 
Produktionsbereich ist vor allem auf 
die Erweiterung der Aktivitäten der 
Heimerle & Meule GmbH, Pforz- 
heim, zurückzufuhren, die zusätzlich 
den Handel von Edelmetallen auf- 

nahffl Tm Ro foiligimg^hATwVh bril- 
lierten die Minderheitsbeteiligungen 
Deutsche Firbit GmbH und die Deut- 
sche Gießdraht GmbH mit soliden 
Erträgen. 

Die trotz schwieriger Rahmenbe- 
dingungen erzielten Erfolge fuhrt 
Schulz einmal auf eine nicht mehr 
mengenorientierte Untemehznenspo- 
litik zurück. Zum anderen habe Pos- 
ten) mit dem bislang umfangreich- 
sten Investitionsprogramm die Basis 
verbessert. An den Grundzügen der 
seit Jahren verfolgten Politik werde 
festgehalten, die bei aller Straffung 
eine kontrollierte Expansion nicht 
ausschließe. 


Ponefcl 

1982 


Gruppemunsatz 



(MUL DM) 

2231 

+ 7,3 

KnmnHrf [Jmt»»? 

1911 

* 8.0 

dav. Produktion 

1001 

+ 25.4 

Handel 

873 

- 6,4 

Dienstleist. 

37 

- 7,5 

Belegschaft 

4 411 

- U 

JahresuherachiiB 

11 

(3,5) 

Investitionen 

50 

+ 33,3 

Abschreibungen 

45 

+ 38,3 

Hgenkapital 

161 

- 9,8 

in % der BiLSum. 

23,2 

(34J) 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Grundig kündigt höhere 
Philips-Betefligaiig an 

Hamburg (dpa/VWD) - Der Elektro- 
konzera Philips wird „in absehbarer 
Zeit“ - wahrscheinlich 1984 - seine 
Beteiligung an der Grundig AG erhö- 
hen. Wie Max Grundig, Chef des Für- 
ther Unterfaaltungsetekt iomkrKoD- 
zptti s, in einem Gespr äch mit dem 
JHandelsblatt“ weiter ankündigte, 
werde Philips seine bisherige Beteili- 
gung von 24*5 Prozent am Aktienkapi- 
tal von Giundig (260 MilL DM) zu- 
nächst auf eine Schachtel (25 Prozent 
plus eine Aktie) ausdehnen. Später sei 
es denkbar, daß Philips die Mehrheit 
an der Grundig AG übernimmt Nach 
weiteren Angaben von Max Grundig 
will man im laufenden Geschäftsjahr 


1983/84 (3L März) 33 bis 4 Mrd. DM 
Umsatz erreichen, nach rund 3 Mrd. 
DM 1982/83, und den Aktionären 
(Max-Grundig-Stiftung und Philips) 
16 Prozent Dividende zahlen. 

Vetter-Vergleichsantrag 
Fellbach (dpa/VWD) - Die Walter 
Vetter GmbH+Ca Fahrzeug +Karros- 
seriefebrik, Fellbach, Hersteller von 
Omnibussen und omnibusähnlichen 
Sonderfahrzeugen, hat beim zuständi- 
gen Amtsgericht Antrag auf Eröff- 
nung des Vergleichsverfahrens ge- 
stellt Zum vorläufigen Vergleichsver- 
walter wurde der Stuttgarter Rechts- 
anwalt Volker Grub bestellt Vetter 
beschäftigte zuletzt rund 350 Mitarbei- 
ter und setzte rund 40 MüLDMum. Pro 
Jahr wurden etwa 200 Omnibusse auf 


Bestellung gefertigt Der Grund für 
rten Ver gleiphqmtrag liege in dem 
harten Preiswettbewerb auf dem deut- 
schen Markt für Omnibusse. Insbe- 
sondere die TTnrnmiinen hätten kein 
Geld für neue Linienbusse. 

Beitragssatz niedriger 
Düsseldorf (Py ) - Jede achte Be- 
triebskrankenkasse hat im L Halbjahr 
1983 ihren Beitragssatz gesenkt Wie 
der Bundesverband der Betriebskran- 
kenkassen (BdB) mittolte, betraf die- 
se Senkung mehr als 830 000 Aktiv- 
Versicherte, das sind etwa 30 Prozent 
dieser Mitgliedergruppe in 800 Kas- 
sen. De - durchschnittliche Beitrags- 
satz hegt derzeit bei 1037 (Ende 1982: 
1031) Prozent 


Ceag in der Gewinnzone 

Frankfurt (AFP) - Die zum Interes- 
senbereich der Familie Quandt gehö- 
rende Ceag Industrie-Aktien und An- 
lagen AG, Frankflirt ist nach langen 
Verlust jahren wieder in der Gewinn- 
zone. Im 1. Halbjahr 1983 konnte ein 
deutlich über dem vergleichbaren 
Voijahresergebnis liegender Kon- 
zemgewinn erwirtschaftet werden, so 
daß man auch für das Gesamtjahr mit 
einem Gewinn rechnet Allerdings ist 
der Umsatz der Finnen Deta und 
Mareg durch den schwachen Export 
von Starterbatterien um 10 Prozent 
auf 78 bfilL DM gesunken. Die im Juni 
mehrheitlich erworbene Friemann + 
Wolf GmbH hat einen Umsatz von 38 
Mill- DM (minus 10-Prozent) erzielt 


WOHNMOBILS 

Caravan-Preise 
bleiben stabil 

dpa/VWD, Frankfurt 

Die Caravan-Hersteller in der Bun- 
desrepublik wollen auch in der Sai- 
son 1983/84 ihre Preise nicht herauf- 
setzen. Höhere Preise werden jedoch 
bei verbesserten Modellen mit größe- 
rem Leistungsangebot verlangt er- 
klärten Vertreter des Verbandes der 
Deutschen Wohnwagen-Hersteller 
(VDWH), Frankfurt, anläßlich des 22. 
Internationalen Caravan-Salons Es- 
sen (1. bis 9. Oktober). Seit August 

1982 sei bei den Neuzulassungen ein 
Aufwärtstrend festzustellen, der sich 
im ersten Halbjahr 1983 mit einem 
Zulassungsplus von 73 Prozent auf 
21 052 Einheiten gegenüber dem ver- 
gleichbaren Voijahreszei träum fort- 
setzte. Gleichzeitig sei der Absatz 
importierter Caravans um 31,9 Pro- 
zent gesunken. Bei relativ geringer 
Produktion und höheren Exporten in 
den letzten Monaten habe die Wohn- 
wagenindustrie jetzt den „Teufels- 
kreis der Überproduktion“ durchbro- 
chen. 

Mit neuen Modellen wollen die Car- 
avan-Hersteller auch die 20- bis 
30jährigen als Käufer gewinnen. Der 
Caravan-Salon in Essen als Hauptver- 
anstaltung der Branche ist den Anga- 
ben zufolge voll ausgebucht. Etwa 
225 Aussteller werden dort auf einer 
Fläche von 72 000 qm 1000 neue Fahr- 
zeuge präsentieren. 

Sixt Budget hält 
Wachstumskurs 

adh. Frankfurt 

Auf Wachstum geschaltet hat die 
Autovermietung Sixt Budget, mit 
dem Gründungsjahr 1912 ältester na- 
tionaler Autovermieter und als Fran- 
chisepartner von Budget mit interna- 
tionaler Anbindung arbeitend. In den 
nächsten fünf Jahren wül das Unter- 
nehmen mit heute 32 Stationen in der 
Bundesrepublik sein Netz auf 50 Sta- 
tionen erweitern. Im ersten Halbjahr 

1983 legte das Unternehmen mit einer 
Flotte von 2500 Mietwagen, davon 450 
Lastwagen, im Vermietgeschäft nach 
eigenen Angaben 25 Prozent Umsatz 
zu (preisbereinigt); beim Leasing, das 
herstelleninabhängig gemeinsam mit 
der Disko-Auto-Leasing (Dresdner- 
Bank-Gruppe) betrieben wird, macht 
das Plus 18 Prozent aus. Insgesamt 
werden jetzt 4000 Fahrzeuge verleast. 





was von 


Aleatorik gehört? 



Aleatorik ist jene moderne Musikrichtung, die 
dem Zufall breiten Raum gewährt. Eine kreati- 
ve Freizügigkeit, die in finanziellen Fragen 
allerdings nicht angebracht ist. 

So erfordern z. B. Auslandsgeschäfte in be- 
sonderem Maße exakte Planung, Sicherung 
gegen vielfältige Risiken, stetige und zuver- 
lässige Verbindungen, die Kenntnis fremder 
Märkte und ihrer Usancen. Bei der Fülle der 
Probleme und Risiken im internationalen Ge- 
schäft sind die Erfahrungen, Sachkenntnisse 
und ausländischen Geschäftsverbindungen, 
über die eine international orientierte große 
Bank mit ihren weitgereisten Fachleuten ver- 
fügt, für Sie ein Beitrag dazu, möglichst nichts 
dem Zufall zu überlassen. 

Die Leitungen unserer Niederlassungen sind 
darauf ausgerichtet, ihren Kunden dieses Po- 
tential wirklich nutzbar zu machen. Sie unter- 
stützen Sie darin, Aleatorik, die Abhängigkeit 
vom Zufall, auf ein Minimum zu reduzieren. 
Wenn Sie mehr wissen möchten: Sie finden die 
Berliner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, Ham- 
burg, Hannover, München, Stuttgart, London, 
Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 


BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 
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Aktiengeschäft schleppend 

BASF-BezUge glatt gehandelt - Warenhauspapiere gesucht 

DW. - Dar Versuch, etwas von der freundlichen dels zugute. Der Kurs von 0,85 DM war für die 
Wall-Street-Wochenendtendeaz auf die deut- meisten eine positive Überraschung. Unter Be- 
sehen Aktienmärkte berüberzuretten, hatte zu- rUcksicfatlgung dieses Abschlages lag die 
mindest teilweise Erfolg. Die meisten deut- BASF- Aktie um knapp 4 DM fester. Artlagenna- 
schen Standardwerte lagen am Wochenbegina ta rosse bestand weiterhin Br Waronbauspa- 
stabil, teilweise sogar freundlicher. Dies kam piere, von denen Karstadt und Koufhof um je 4 
vor allem dem Start des BASF-Bezugsrechtban- DM anzogen. 

Verunsichert durch die möell- DM, Gerresheimer Glas erhöhten 278 DM plus 10 DM, Hennmger 
eben Folgen des Abschusses der sich um 2,50 DM auf 57 DM and Bräu 121,50 DM minus 5,50 DM und 
südkoreanischen verseldag befestigten 1™ 3,80 Krauss Matf ei 2100 DM minus 100 

ne durch die Sowjets hielt sich die DM auf 82,80 DM. GUdemeister DM , . 

private Bankenkundschaft spürbar verminderten sich um 2,80 DM auf Hamburg: HEW tagen bei W DM 
von Neuanlagen fern. Ihre Aktivi- 57 DM, Heinrich Lehmann ^nlfen plus 1 DM, NWK-Vz. bei 183 DM 
tat beschränkte sich im wesentli- um 2,80 DM auf 198 DM und Prags unverändert. Phoenix Gummi hat- 
chen auf die Zeichnung der jungen und büßten 8 DM auf 82 DM ten einen Verlust von 3 DM, Conti 

BASF-Aktie und der neuen Wella- ein. G ummi waren um 1 DM fester. 

Aktien, wo die Nachfrage das An- Frankfurt: Der Aktienmarkt 
6*“°t bei weitem übersteigt. Unsi- bheb am Wochenbeginn freundlich, 
cherheit bestand in der Bewertung die Umsätze hielten sich jedoch in 

der Bankaktien. Der Rücktritt des engen Grenzen. Auslandskäufe — — -=l_ fnoT , M 

brasilia nische n Notenbank- Fräsi- ^Sden lediglich in Farbenaktien bewerten sich u™3DM 
deuten wird als weiteres Warnst- bevorzugt. Verstiegen BASF um 5 

gnai verstanden, das sich jedoch Sm^Sismo DM trotz des Be- 13 A ° 

weniger auf die Kurse der drei gro- zugsrechtsabschtara aus der Kapi- 101 , 5 , D “ D 3r onv™ 

Qen deutschen Banken auswirkte, 18 zu eins zu 135. Das Berlin: DeTeWe zogen um 9 DMan^ 

ata vielmehr auf die Papiere von Bezugsrecht blieb 0,85 DM bei Berthold konnten 
BHF (minus 5 DM) und der beiden 6fl5000Stück Umsatz. Von Neben- und Kcmpinsla l DM verbes- 


Beiersdorf wurden zu 342 DM plus 
2 DM notiert. 

H K^hwi! Dywidag erholten sich 
um 3 DM auf 285 DM. Ekatit ver- 


bayerischen Institute. 


werten notierten L ahro eyer 345 


sem. Berliner Kindl tagen um 0,50 


Düsseldorf: Dyckerhoff St ver- DM plus 10 DM, Äskulap 290 DM DM geringfügig freundlicher, 
besserten sich um 7 DM auf 208 plus 10 DM, Hambomer Bergbau Nacbbörse: abwartend 


HMdiM 
Hcweh 
Habmam 
Korten 
Kofi ♦ Sab 
Kanudt 

Kauftet 

KHD 

ÖBdote-W.- 
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LuflSania El 
L ufthanca VA 
. MannnsroaraT 
MAN 

Meicedes-H. 
Metalls««. 
Pieussoa* 

RWE St 
RWE VA 
Rötaers 
Schering 
Siemens 
Thyssen 
Veda 
VEW 
vw 

«mips" 

Royal D** 
Unflew** 

Kurswert m 1000 0M 


5 V. 

76-6/-6.B-6.9+7 

149.T-4»Z-S7-5J.3 

T49-9.3-51.1-H 

780-78/- 9© 

515-4-3-4G 

ä/5Z-J-4-4G 

147-8.0-0/ 

I0U.I44G 

Mfi.7-7.1G 

31M.5-T0.5G 

1493-70.703-700 

2*9-93-930 

140-13-5936 

761 G- 15- SG 

I57-4/-7-2.S 

473-7.7-6.8G 

4140-200 

1613-1^536 

2113-SJ-S-5G 

2S5-8-9-SG 

3*930- 50- TG 

241-Z-5-1G 

».HM5C 

374-3-1-1 G 

1Z2/.0-JJ-UO 

123-4.5-5 

136-63-7-7G 

1263G-9G 

«9D-88-6/-7G 

210- 0630 
762G- 5-4*4/ 
1653-53-U-6 
16*3bG-5-*JG 
S20G-22G 
535-6-7 
3373-7-63-7 
70-703-703-70 
166-63-73-7,7 
1183ÖG-9-9G 

211- 2-53- SG 
43.9-*bG-4G 
I25b&-5>SG 
lWG-2-1 


Düsseld orf 

■2. ?■ 


Fortlaufende Dotierungen und Umsätze 

~ ”1 » — t l ^fw hwg ^ Btadmi 


17530 

1473G 

148 

2780 * 
314G 
376 
1673G 
105 
567 - 
5103 
1690 
2700 
iift3G 
261 G 
1563G 
40G . 
* 2*0 
160G 
212G 
75430 
249G 
3392 
3830 

J73G 
I22G 
12ZG 
136 
1260 
4S&G ' 
21 OG 
261G 
1M3G 
164G 
320G 
53*G 
3342 
70 

16*2G 

1183G 

200JG 

43.2G 

126G 

197G 


Frankfurt 


»7-7/45-7 

1ÜML5-0ZJ 

15WZ-IZ-7J 

2803-78-80-79 

31 3-4-23-« 

3763-7-6-63 

1683-63-8-9 

1083-62-6-63 

468-7-73-8 

311-13-11 

170-69-9.5-70 

140-1-393-93 
]U-JJ-0bG-J 
1573-7-638 
4 7. 1-8-63-6. 7bG 
474 

158.8-93-73- 2G 

715-33-5-43 

ZSB3-S-73-M- 

248-93-51- 52G 

S40-13-1.6-1.5O 

3U 

J70.I-20-1-69.9G 

1233-4-5 

12W3-4.4-5 

136-7-63-63 

129 

48933 

210-93-9G 

264-23G 

167-6-3.2-6 

1653-43-4.» 

325-7-2 


753 , 
147/bG 
148 
2783 

514 

3753 

1872 

1« 

58430 

310.7 
1683 
249G 
1582 
262 

1S62G 

47.8 

4)4 

1593ÖG 

212.2 

Z57 

2*9G 

2373 

39 

stj 

1723 

121 

ISS/bG 

126G 

4862 

210 

261 G 

1653 

164,4 

320G 

334 

3543 

700 

16*3 

1133 

209.7 
*3.5 
1263 
1913G 


. 5 < 
Stück« 
•MW5 
44201 
51986 
3*22 
'«« 
77*7 
13935 
5289 
12570 
4785 


5621 

0749 

110 

50702 

17100 

4760 

i 41 

'65564 


5 9. 


1*0 

264 

1572-7.5-6.7.72 

47bG-8bG - 


765 

165.8-63 

165 

3230 

338 

356-8-63-73 

70,5-70 

1663-72-63-8 

1183-9 

212-33-53-6 

*4 

1752-5-5-53 
:9i 


München 


5. 9. 

763-724-762 

1 48.2-57 J-B2-52 
1*82-52-482-52 

317-17-14-14 
576-7-5-77 
170-70-683-6» 
iayi-06. 30*3-06.5 


5670-8-7-66 
310-11-09-10 • 
173-3-69-70 
272-2-2-71 
139-40-36-40 
258G-60-5B-40bG 

157- 7-7-57 
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735 Royal Bk. Cm « 
735 Saab- Scania 71 
730 SdnduBc 72 

7 Sonka 77 

430 Schweden 77 
4dgL 77 
7^5 dgl 79 
935 dgLBO 
7375 dgLM 
975 dgl 82 I 
9,75 dgL B2 B 
835 daL S2 
730 SDR 76 
630 Stell bn 72 
635 daL 77 
9 SHVTiaidfngs 82 
830 Sha-Kvina 70 
630 S3LCF.68 


Spanien 77 
' 7B ‘ 

Chan. 7B 

S LulkRlf lug 77 

6 StotOl17B 
630 dgL 79 

[830 dgL 70 
735 dgl. 71 

7 dgl 72 




80 


Swer. In». Bk. 72 


S.9. 

993 
107T 
104G 
10 


ar 

9S3T 

HH3 

«isG 

»83 

10135 

101,15 

^*23 

110,1 

10Q35T 

K 

V 

w.1 

M35 

mso 

10235 

993« 

9530 

99fiO 
1003G 
99G ■ 
993SG 
*»35G 

«3 

S” 

106© 

10S3G 

10135 

9»3G 

9»3G 

99 

1Q2.9G. 

1013 

w° 

99 

9935G 

100 
9*3G 
»43 
10QO 

9535 

5*3 

Tocrr 

1023 

1023 

iKtt- 

9Ö5G 


2.9. 

99,9 

1071 

10*35 

1(03. 

9*33 

9335T 

1IB.4G 

njso 

99 

101 

10035 


11 
11Q.15G 
1003SG 
1D03G 

JST 

98 
983 
943S 
1113 
10235 
99Ä. 
9S3G 

99? 

% 

99.95 

9935 

933 

993 

1053 

9VB 

10AJ5- 

1053G 
101 3SG 
993G 
993 

»3 

10235 

ioi3bGi 

99.9SG 

mo3 

99 

9935G 

100 
943 
M35G 
100G 

V 

1001 

102,9 

im 

993SG 


7 dgl 73 

[9 um Maam 82 

lBTrEu.NG.73 
430 Trafrrigar H» 77 
.535 TrandMm 78 
730 TRW taL 69 

{630Ung.Nat.Bk.77, 
7325 Un. Technolog. <2^ 
630 Union Bk. Fip. 78 

7 Venezuela 68 
|6dgL7B 
„. dgL 78 
(933 dgl 80 
ll30TdgL82 

830 VOC5T AIP. 73 
1830 dgL 75 
635 dgl 77 
735 VW Im. Fh. 83 


530 Wettbor* 45 
l630dgL® * 

8 dgl 70 
730 dgl 71 1 
:73D dgL 71 D . 
1635 dÖL 72 
4375 ra. 73 
8 dgl 76 
735 dgl. 76 
7 dgt 77 
6^TdgL77 
77 


Ir-* 


dgl 78 
535 OgL 78 H 
AM. 78 
635dgL78 
735 dgl 79 
7375 dgl 80 - 

lOdoLIOI 
10 dgl 80 II 
Idgl 80 
93S daL Bl . . 

lOdgLBI 
1030 dgl «1 
10 dgl 81 U 
830 dgl 82 
930 dgl 12 
9 daL 82 
835 dgl 82 
735 dgL83 
730 dgl 85 
73dgL83 

[835 Wien 75 
9375 dgl 82 
7 Yokohama «9 
B dal 71 


5.9. 2.9. 


993G 

105 

100G 

98.9 

«43G 

1003ST 

9335T 

«535 

1003 

993SG 

T 

903 

10W 

10035 
IC 
»*; 


99350 

1001 

10335T 

1013 

100.15 
973G 
943 
1003 
9935G 
993 
963 
977» 
9034© 
9»3 
93 

93.1 

98.1 
983 

107.1 

109.1 
99.75 
1D4 
10835 
1103 
1083 
1013S 
1043S 

104.15 
10035 
»3 
953 
943 

1013 
105,4 
1D03ST 
101 3G 


993G 
1043 
100 
98.9 
94 3G 
10Q3ST 

Sä 

T003 

9935G 

7435 

73 

9019 

um 

TOOG 

1003 

933 

*435 

9*35 

1003.. 

102357 
1013S 
TOD . 
973 •; 
♦M 
1003 
9935 
»».« 

»6 3 

97,75 

9035 

»»3 

93 

93 

»8,15- 

w 

1083 
»935 
10535 
1383 ' 
1103 
10835 
1003 
10635 
10* 
1003 

953 

953 

963 

101 3G 
10535 
10035© 
10135 


• 5 9 

; n 

137.59 

MCbb. 

33.11 

:s;w 

ifl.W 


33,44 

:a*5 

; 

.*7J! 

32/4 

: IU* 

*4/4 

*4*> 

! lUJ* 

!iis:. 

! 107.35 

’ 1 5? iA 

18/4 

. 

■ 118 73 

i "‘.t’ 

I 70.44 


33 Z* 

iS ;i 

1 *999 

4*34 

165.93 

■3413 

f 51 J0 

:M/Q 

! 80*4 ■ 

i 15.44 

} 6*/8 . 

. UJ7 

[44 FT 


[70,49 

1 .'0.41 

i 59.5* 

1 13;« 

26J5 

i -4*4 

1 M/S 

. 34/7 

14171 

; wz? 

75/7 

. fiz: 

M/4 

; u :» 

50/3 

i st.» 

144,03 

! 

«*.W 

i h. 1 ". 

7S.it 

. *4 V 

J«J9 

! if-** 

77/4 


! 73.«0 

i ?i «’ 

78 78 

■ in 

71/9 

21«! 

15.42 

1 10 46 

25 51 

ibU 

54/3 

. St'* 

81J6 

' F1.4* 

08/4 

:*•!; 

34.25 

34.-.? 

31*3 

• si ?: 

44JS 

: MC0 

2:.07 

: *i 9± 

70 Co 

: ro^l 

17 51 

: sr.*s 

20*5 

• 25.«C 

41.92 

irii*. 

54« 

;>*;■ 

13J.9J 

I ’SJM 

*3 «8 

*4 tO 

57*2 

07.F« 

5165 

: 51 5? 

85.15 

■ 83.-. 

6783 

■ a 7. 'S 

121 47 

52t «■ 

5S.8S 

■ 53 4: 

41 *4 

eiji 

07. «8 

■ ■ — , 

40.79 

; 15 :» 


AAR-UNIV-F 1 
Adifoed* 

Adrema 

Acfiropa 

Adoietba 
Aegil Elii-fdt. 

Acäh Wachst -Fd» 

AGI Fonds 
Aldcufihrio 
Atta Kimücl Fds. 

ABora 12a Ftten fand* 

Analytik Fonds 

Arideka - 
rtBlfyft I 
Auslr. PairfA 
BW-Rerua-Umv 
BW-Wartberg-llniv 
Colends 

Cobrria Oentenfandi 
Cancenuo 
dtH-FoadS VI 
Dekalo mH 
Dekarem 
DekaspeiKil 
Despa 
Devrf-Invesi 
Oewf-Bem 
D1FA- Fonds 
DIT Fonds I Verm. 

OH RohsioHonds 
OfT Fdi. l Wanm u Gon 
Ott Pobliklonds 

DIT Technatogtelands 
Di Pentenlonds 
Dt. Vermdgenb Fds.A 
dgl l 

dgl R 

DWS Bayern SpeMl 
DW5 Energielands 
DWS Rohatoll Fds 
Fandak 
Fondis 

FoxPro 

FT Am Dynom* 

FT Frankl Elf F 
FT Imerspetral I 
FT Imerspeuai II 
FT Interims 
FT Nippon Dynamik 
FT Re- Spezial 
Gering Dynamik 
Cerkng Rendlle 
G KD- Fonds 
Guthormu 
OtußdbasMx-lmneci 
Grundwert . Fonds 
Hbg.-M Roni enta». 

Konsainiemational 
HansaptoAl 
Honsarama 
Hanse mmsut 
H aM-ln«e(t 
B- Fonds Nr 1 
dgl Nr. 2 
■nduiiria 
INKA -Global 
INKA- RetU 
Iraento 
IntergLobal 
Intericapbol 
IrM Realenlands 
faiiar-Renia 
Internen 
Imresio 
Im es ton Fds 
luera 

Japan- PoziM-Fd. 

Medlco4nveii 
Metkur» 

NB Rani 
Nocdienta Iru. 

Nordstem-F RK 
Mhnb. Renten) 

Oppen h. Inl Real 
Opperii Priva-Rent 
Oppenheim- Privat 
Oppenheim-Spez- ■ 

Pluslo n d» 

Prtvatfonds 
Re-lnranto 
Regent -U -Fonds 
Rencfitdaka 
Reniak 

Rememparfonds 
Römer 

Ring Aktien- Fd» DWS . 

Rhtg- Renten- Fds Dwsl 
Sdkukjr-U- Fonds 1 
SOdiovesi I 
dgl II 
dgl IU 
Thesaurus 
Troraoilanfa 
UnMoadk 
Uriglobal 
Unirak 
Urrirenta 
Urispedal I 
Uni versal-EH -F. 

Vecm.-Airfbau-F. 

Vorm - Ertrag- F f 

Auskmdszertifikate (DM) 

Ainuo-Inv. 22.10 

Convert Fund A Z6JOO 

Convett Fund B 6'30 

Evinvest 7130 

Eunirion 1343» 

Formular 5el 10931 


i *0.9* 
i 61.DC 
I 105 32 
68.0C 
; 5560 
; 57.00 
*6iß 
I 6832 
: »7 Bl 
3)33 
76.50 
40.0s 
69.»: 
W«T 
I 1135 
j 54.94 

I 75.67 
: B6TS 
16.47 

I 5*31 
J 6494 
- *7.60 
I 47.90 


4P.;* 
65 X 


*i.X 
SSt* 
■ 57.?: 
4 6Äi 
i«8 ;s 
98.0» 
:o.?5 

iS»! 

; M 5t 
?:*’ 

! 

1 74. 7* 
•hkC 
liZi 
NIC 
s4 7» 
1 

1 *;js 


98.43 

9055 

■ 95.53 

104.44 

101.60 

SCI 

38.97 

04 «3 

04>r 

105/8 

107/9 

-.02 6* 

«3.00 

40,95 

■*Q»1 

*3.25 

41.13 

,4 V« 

123.95 

1708» 


92/5 

88.2* 

: &e :s 

37.71 

31 76 

*•/« 

123.31 

117.14 

< 117 «4 

53.91 

52/4 

's:.*« 

101.55 

96.00 

98.44 

37.25 

34/2 

te.rc 

4470 

44.56 

44 Jf 

107.28 

104.16 

: 12* Ci 

47.89 

45.41 

: 43/3 

51.94 

4*7.47 

■49 Ja 

74.1* 

25 JB 

:a/i 

121.01 

11804 

| 117/0 

23,4* 

22/6 

22 8- 

»9.90 

18/9 

. 18.80 

100.40 

»5.55 

194 Ji 

44.15 

62.99 

1 32.86 

39.70 

»J0 

' JB«7 

118/0 

112.61 

lIM.W 

<3.48 

62.24 

. 6-/9 

82,97 

74.75 

174.7: 

88/1 

83.80 

i85S5 


GT imr. Fund 
Interspar 
Japan Sei 


56,90 

23.00 

53138 


TOM .jtrz 
2*30 ! :*- 

54.00 | 4* E 

68.50 r 63 j; 

10230 I 10778 
53-90 | m ;o 

2130 1 2?>a 
309.95 1 309 95 


Fremde Währangen 


Amerika-Valor sfr. 
Ascal 
Ada Fd. J 
Automation sfr. 

Band- kl vast sfr. 
Gonasec 
CSF- Bonds sfr. 

CSF-Int sfr. 

DreyfasS*' 

Dseyfii» Iru. I* 

Orayftit rmercan. $* 
Dreyfu» Lewerag« S* 
DieyfusThlitJCB* 
Energte-Voktf DM 
Europa Valor sfr. 

Fonsa sfr. 

Founden GrowthS* 
Founden Mutual I* 
Goktmlnes hfl. 
InterconthKntal Tr. sfr. 

Imenwiss sfr 

Intervalor sfr. 

Japan Portfofia sfr. 
Kemper Growth 5* 

NY Vertture S* 
Netamhven S* 
Podric-Vakw sfr. 
Ptannofands sfr. 
Pioneer Fund S* 
dgl II S" 

Schweteeraktian sfr. 

Sot-tmav ilr. 

Skn 65 sfr. 

Swtehmnab. N3. sfr. 
SwiMbumofa. 1961 sfr. 
Swissvalor »fr. 
Technology J* 
Templetoii Growth J* 
Universal 85 sfr. 
Universal Fund sfr. 
Uimc 


51535 


117.00 
4150 

801.00 
4830 
8»Ä) 
14.08 
5535 
J3.Ul 
2134 

18232 

I2Q.2S 

10830 

10.25 

11.78 


49.50 

6*9,75 

17.14 

851 

13830 

714.00 
21.87 
18.49 
M7.7S 

161 OS 
12306 
257530 

1305.00 
2*0.75 
1438 
1037 
75.75 
97.24 

844.00 


«B5J5 ««81 i£ 


‘Vortags-Kurs wlje. Kureangaben ohne Ge- 
währ für UberajitlfungEfehlerl 


THLT -Aktiit ü»8ei von 5. 93 137.« (13SJ71 
WELT-Cmsstztadex vom S. 83 1884 (2996) 


A 


Ausland 

New York 


Aicon AJummlum 
Aliied Chemical 
Akte 
AMR Cc-rp. 

Am Cyanam-d 

Amt» 

Am. Express 
Am Motors 
Am. Tel. & Telegr 
Am ica 

At tarn ic RKWletd 
A<roi> Products 
BaAy 

Bk. öf America 
Bathiatem Steal 
Biaa 4 Oku»' 
Boeing 
Brunswick 

Bunaughs 

Coterf»Sar 

Celenasa 

CHy Invnting 

Chase Manhattan 

Chrysler 

Dticcrp 

Ctorax 

Coca Cato 

Colgate 

Co mm Balten 
Comm SaleßlB 
Continental Group 
Cbrnrai Data 
CPC Im. 

Cunlss Wrtght 
Deere 

Dana Airlines 
Digital Equipn. 
Dow Chemical 
Du Pani 

Esslam Gas-Fuel 

Eosinw n Koda« 

Exxon 

Fabeiga 

Hresrone 

Fhxw 

Ford 

Fetter Whoetor 
Fniehaui 
GAFCom 
General Dynamics 
General Baclric 


2.9. 

58575 

55.75 
46375 
52 

57.75 
24525 
40525 
8525 
45575 
4130 
*8375 
275+S 
2550 
7130 
2J.62S 
70375 
*0 
19' 
5S525 
*0 

7*575 

5350 

44,50 

29.25 
JSJS 

27.25 
StJÜ 
21 

77 

40.75 

*6 

56575 

3757S 

48 

3937s 

34375 

105575 

36375 

57.475 

27575 

44.75 
37 JO 

77.75 
19525 
71 35 
5930 
1*525 

45.75 
15375 
50325 
50375 


1.9. 

39 

5J575 

4430 

S2 

5630 

74.75 
4050 
835 
6550 

40J75 

49.25 
77375 

23.2 
71375 
73375 
20 

39.12 
39 

53.25 
39575 
7430 

32.75 
4452S 
78375 
35/75 

77.125 
5155 
21 

77 

38525 

44.12 

56.125 

37.2 
47525 
39J5 
5*32 
10*52 
J45S 

52.1 TS 
72525 
<630 
37/5 
232 
1935 
71 

59.12 

14.75 

42.2 
1135 
48525 
5055 


Gene«xK Food« 

General Motors 

Gen. T. AE. 

GettyOil 

Geedyeanire 

Goodrich 

Grace 

Gulf Oil 

Hadburton 

Hewlett Packard 

Homastaka 

Haneywel 

IBM 

Im Harvest er 

Int. Paper 
int. Tel 6 Tel 
Im North. Int 
JUn Woher 
J. P Morgan 
TV Cocp. 

Urion Industries 
Lockheed Carp. 
loew's Corp. 

Lena Star 
Louisiana Land 
Me Des man 
Mc Dannen Oaog. 
Mendt A Co. 

Metra Lynch 
Meta talroleum 
MGM(Hlm) 
Minnesota M. 

Mobil Oll 
Monsonto 
htariancri Gypsum 
Not. Semiaandutior 
National Staat 
NCR 

Ncmrmont 
PonAm World 
Pfixer 
PN big 

PN Bps Petroleum 
PhBp Morris 

W Unart 

PWOTQK) 

Prfne Computer 
Proaar A Gamble 
RCA 
Revian 
Reynoldi Ind 
RoekweS Im 
Rarer ©raup 
ScMumbetgw 
Sears. Roebuck 
Stek Oll 


+.». 

45.2 
71575 
42575 
65575 
30375 

35 

445Z5 

4I52S 

45 

44 

36.12 
170525 
119 

9 

54 

44 

3835 

36 

69/2 
15525 
60.125 
11232 
14835 
2532 
2930 
ZSJS 
Sl 52 
97 JS 
42575 
16/2 
1532 
7» J0 

32.2 
11130 
J0.12S 
SZ3S 

27.12 
12030 
5935 

3035 

S7 

6335 

1632 

26/75 

1635 

5352 

2f» 

3152S 

5855 

WZ 

59575 

37J0 

45.12 


1.9. 

435S 

7135 

«752 

67 

3052 

35575 

4452S 

4130 

44 

«4375 

J6JS 

127 

11832 

9J5 

53575 

4535 

59.125 
36 

*9/25 

1530 

5852 

108/5 

147.2 

2*52 

78 JS 

2*52 

*9 

91/5 

4252 

76/25 

1530 

7835 

S2JS 

11132 

30 

52/5 

27 

119JS 

58/25 

7/25 

38 

50.125 
3730 
62/2 
16.1 ZS 
26 

1552 
st kn 
28JS 
5130 
5630 

JJJ5 

26J5 

5732 

37/5 

4530 


Skiger 


Stand. Oil « 

Stand. Oil Indiana 
Siorgge Techn 
Superior Oll 

Tandy 
Teledyne 
Talen Carp. 

Tesora 
Texaco 
Texas Irtstnim. 

Tosco 

Transamerica 
Traveiers 
Trans World Corp. 
UAL 

Union Cariskhi 
Union Oll af Cafif. 
United Technologies 

US Steel 
Wenhtghouse B. 
Weyerteeuser 

WN Itaker 

Wyty 

Wodtwodh 

Xerox 

Zenith Rotte 
Dow Tones Index 
Stand. 8 Paars 


7.9. 

24.2 

4552 

37/5 

5130 

19/25 

IS/5 

*252 

14025 

28525 

1432 

37 

115 

1052 

74/25 

29/25 

27.125 
3330 
70/25 
32/5 
69/5 

77.125 
*530 
3*32 
2832 
13 

3730 

*4/23 

33 

1715,45 

16550 


1.9 

2 

45/5 

37 

57 

20 

3*/S 

4230 

15950 

2830 

1430 

37 

11552 

11 

25/25 
2», 125 
2630 
5330 
70 

32375 

67/2 

27/0 

*5/25 

34/5 

28375 

13 

36 

*5.125 

3232 

120651 

164/3 


MTtgafeifC von Merrtfi Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbiiOri Paper 
AJecn Alu. 

Bk. of Montreal 
Bk. af Nova Scalia 
Beil Canada 
Btuesky CHI 
Bow vaBey 
Brenda Muses 
Brunswick M A 5m. 
Cdn. impertal Bk. 
Cda PadRc Ltd. 
Cdn. Podf. Emerpr. 
Coatinco 
Coseca Res. 

Denlson Mfaies 
Dome Petroleum 
Do inrar 

Fakortbridge Mckel 
Great Lokes Paper 
Guit Canada 
Guifstraaei Res. 


7432 

48 

2830 

4132 

29.1 25 
*.»5 
27/5 
14 

2030 

3330 

*530 

22.125 
62 
4.10 
48/25 
5/25 
2730 
8Ö 

B730 

19/5 

135 


2432 

«8/5 

232 

41/5 

29.125 
5 

2652 

16.125 
J05O 
53/25 
*530 
21/5 
60/5 
4.10 
*8375 
530 

8730 

19.125 
13S 


Hram Walter Rat. 
Hudson Boy Mring 
Husky OL 
Imperial O0 
Inland Not. Gas 
Ince 

Inter City Gas Ltd. 
Inteipraw. PlpeEna 
Karr Addison 
Lac Mnerali 
Massey Ferguson 
Moor« Corp. 

Noranda Mhes 
Norcen Energy Res. 
Narthgate Expl . 
Northern Telecom. 
Nova 

Oakwood Petiai 
Revenue Prao. 

Ria Algom Mmru 
Royal Bk. of Con. 

KmJco« 


Canada 
SnerriTt Garden 
Steel af Canada 
Transadn. Pipelines 
Westcoast. Tiansra. 

Index: TSE 300 
Mjtgetefll von Merrill Lynch (HbgJ 


2.9. 

2*32 

17 

11/5 

5930 

15/5 

21 

U/S 

30/5 

2230 

37/5 

6 

5530 

27/25 

58/25 

7 

52 

732 

12 

1/5 

5732 

3052 

« 1,2 

ZSJS 

17/25 

27/5 

27/5 

15/ZS 

251230 


T.9. 

2430 

16,2 

11/25 

39.125 
1530 
20/25 
U/S 
2932 
2232 

37.125 

6Ä 

55 

2730 

39 

7 

50/5 

732 

12 

1/4 

5732 

5Q52 

41/5 

2532 

1230 

26/5 

2732 

13/25 

2501/0 


London 


Alt Breweriet 

Angia Am Corp. 8 
Angto Am. Gold S 
Babcock Int. 
Barclay* Bank 
Beeeham 
Bowater 

B. A. T. Iiteinulex 
Br. Leykmd 
British PBtnHeum 
Burmah OH 
Cadbury Sdnreppes 
Charter Cant. 
Cans.Gatd Felds 
Cons. Murchlson 

Courtaulds 
Be Heers* 
DEstiltan 
DrielarRrinS 

Durriop 


2 9. 

141 

20/7 

12/25 

1S7 

*47 

535 

211 

138 

78 

434 

172 

101 

245 

600 

98 

9/ 

227 

3637 


1.9. 

142 

2057 

1/2 

164 

472 

5*0 

210 

140 

78 

438 

12 

1® 

265 

607 

99 

9/ 

230 

37.12 

53 


Free St. Geduld S 
General Boctric 
Gulftneu 
Howter Slddeley 
ICI 

Kl Ltd. 

Imperial Tobacco 
Ltoyds Bank 
Lanrho 

Maria A Spencer 
Mdtand Bank 
Nah Wn stm ln t ter 
plftMy 

Rsddtl A Colmon 
Bo TTmo-ZInc 
Rust an bürg Flat.* 
Steil Transp. 
Tham Eml 
Tute Investm. 
Unilever 
Vielen. 

Wooiworih 


*83 

204 
110 
310 
538 
66 
109 
«97 
105 

205 
434 
592 


652 

17.625 

610 

597 

1*8 

760 

118 

272 

7055 


1.9. 

*83 

205 

111 

310 

542 

67 

110 

*99 

105 

207 

432 

594 

189 

443 

659 

12/25 

612 

S97 

150 

765 

119 


708/ 


Mailand 


Bastogi 
Breda 
Carlo Erba 

Centrale 
Hat 
Hat VI 
Hnsider A 
General 

ifivl 

bakerneml 
haigas 
Lepetit Sl 
M agnet! MarelE 
Meolobaiica 


MantedhuM 
OBvetti Vl 
dgl Sl 
P lreUiSpA 
Rlnoscante 
RAS 
Ul 
S1P 

Srio Vbcosq 
SIET 


5.9. 

232 

4380 

10350 

2040 

3140 

2200 

*8 

141500 
«990 
«6250 
1050 
26800 
B7D 
69200 
2700- ■ 
22* . 
3495 
3*65 
1760 
558 
1*9950 
13000 
1700 
1215 
1615 


2.9. 

235 

«490 

10500 

2060 

xsqn 

2260 

48 

143300 

5020 

* 6*00 

1071 

27190 

880 

70990 

ZWO 

230 

3300 

S51D 

18» 

359 

151250 

1S01B 

1730 

1230 

1614 

202/7 


Amsterdam 


5.9. 

2.9. 

ACF Holding 

Akte 

164 

73/ 

®r 

Alg BtNadari. 

369 

370 

Amev 

12Z 

122 

Jlnmo Bon* 

60/ 

60/ 

Baikal** (tot am 

26/ 

26 

BIfenkorl 

TSJ 

24/ 

Ludoi Bob 

94/ 

9S. 

Brodero 

179/ 

*7/ 

179/ 

Söhrmonn 

47/ 

Dassaoux 

55/ 

SS/ 

Fokkar 

34/ 

37 


155 

155 

Oc4-v. d. Griman 

207 

207/ 

Hogamaljar 

39 

MJ 

Helnakan Hafbr. 

124/ 

127/ -• 

KIM 

1*5 

144/ ' 

Kan. Haogovan 

35 

34 

NrntoRrteNad. 

151/ 

1*9/ 

Ned. Uoyd Greap 

89.1 

8» 


28J 

28/ 

Pofchoed 

58/ 

56/ 

PNBp* 

49/ 

«8/ 

rajn-Schatda 

4/5 

4/ 

Robeco 

313 

311 

Solnco 

304/ 

304 

Royal Dutch 

139/ 

140/ 

Stawenbuig* 8Jc 

49/ 

49/ 

Unflwer 

214/ 

214 

Var. MasciL 

76 

75/ 

Vohter Slawin 

37/ 

36 

Waotond Ihr. Hyp. 

10/ 

107 

MaacMMOB 

111/ 

111/ 

Wien 

QadwwMbjfc 

212 

212 

USndarbonkVz. . 

210 . 

710 

Osten Brau AG 

281 

283 

Parimoosar 

Ml 

541 

Ksäntagliaos 

375 

573 

SdiwecftatarBr, 

175 

175 

Samparic .•• ■ 

— 

— 

Steyr-Daimler- P. 

155 

155. 

UrtweraalaHochTlaf 

— 


V^isdrar Magiwsa 

206 

209 

tato 

53,18 

55/1 


Tokio 


Bank of Tokyo 
Banyu Pharma . 
Bridgestone Tke 
Canon 

DoRdn Kogya 
DahroSec. 
Ddwa Hause 
Bscd 
Bank 
Pinta 


Fufl I 
Fuji 1 


Itegal Iran 
Kunsel ELP. ■ - 
KaoSoap 
Urin Brew er y 
Komattu 
Kubara Iran 
Ma tsushit a EL Ina. 

Matsushita EL Wta. 
Mitsubishi B. 
Müsublsh] H. L 

Maeo Sec 
Nippon 0. 

MppcxiSL 

Nomura Sec. 


Rkah 
Saricyo 
jwimi Ptanc 

Shapa 

Sony 

Sunmomo Bank 
SumHoew Morim 
Takeda 
TeOln 

Tokyo Marine 
Tokyo B Power 
Toray 

Tbryota Motor 


5.9. 

2710 

291 

13« 

*95 

1460 

352 

4M 

S15 

1660 

5» 

220 

873 

862 

230 

900 

623 

«22 

530 

311 

1640 

585 

411 

213 

431 

1*80 

166 

750 

3050 

904 

767 

451 

14» 

3370 

500 

212 

Ol 

3*3 

* 6 * 

972 

411 

1170 

682.9 


2.9. 

2610 
272 
13M 
490 
1410 
3*3 
483 
516 
1610 
500 
2210 
858 
865 
223 
891 
609. 
421 - 
53* 
309 
15*0 
588 
414 
212 
4S5 
1430 
165 
749 
2810 
890 
766 
44» 
14» 

500 

212 

830 

345 

468 

971 

420 

1T40 

676/1 


jtopgnjggn 


Denotate Bank 
Jyske Bank 
Ko p enh. HtdeMltk. 
Novo I n dus ti f - 
Privatbanken 1 ' 
Ostnste. Komp. r. 
Don. SuOteriobr. 

Fbr. _ _ __ 

KgL Para. 


2« 

290 

S76 

559 

273 ZS 

765 ZS 

3180 

3165 

IBS 

280 

154/5 

152 

786 

765- 

«40 ■ 

1240 

401 

WO 


Zürich 


Optionshandel 


Kaufoptionen vom S. 9/ AEG 10-65/12^50, 10-70/ 
8^0, 10-75/4 ^0. 10-80/3^)0, 1-80/5^0, 4-90/5,15, 
Siemens 10-350/4^0, 10-380/2^0, 1-330/28. 1-340/ 

15.60, 1-350/14.40. 1-360/10. 4-380/12, Veba 10- 
162/50/6^0, 10-170/4, 10-17^50«. 1-170/10, 1-180/ 

4.70, 4-170/14,60, 4-180/il, BASF 10-100/2, 1-170/ 

4.70. 4-160/11, Bayer 10-146/5^0. 10-160/U50. 
1-140/16,20, 1-150/11, 1-170/4#), 4-160/11, 4-170/ 
7,65. Hoechst 10-150/10,4-160/3, 1-134^0/30, 1-150 f 
15,60, 1- 160/9,50, 4-160/14, BMW 1-380/40, 1-410/16. 
VW 10-190/28, 10-200/18, 1-230/13,70, 1-240/9, 
1-250/6, 1-220/16, 4-220/24, 4-260/11, Conti 1-110/ 

7.60, 4-110/17,50, 4- 120/7 jO, Commerzhank 10- 
180/2,60, 10-190/1, 1-170/13^0, 1-180/8, 1-190/5, 
1-200/3.50, 4-170/20. 4-180/16. 4-200/8, Deutsche 
Bank 10-330/3^0, 4-330/24^0, 4-360/10^0, 4-380/7, 
Dresdner Bank 10-170/8, 1-170/13,40, I- 180/7,70, 
4-170/20,40, Hoeach 10-50/130, 1-45/630. 1-50/4. 
1-55/235, 4-53/83. 4-50/6, Mannesmann 1-140/ 

8.60, 1-150/6. 4-140/153 Preussag 4-280/14.40,- 
Thyssen 10-70/2J50, 4-70/83. 4-75/83, 4-80/33 
Bewag 10-100/4^0, Daimler 1-600/26, Deutsche 
Bahcock 4-170/17,50, Kall u. Salz 1-220/10, 
Kioedmer 1 (M0/23. 1-45/2. 4-45/53. MAN 


1-130/12,40, 4-150/10, Metailges. 4-230/18 ßO, RWE 
1-170/9,60. Chrysler 1-75/11,13. 1-80/9.60. 1-65/6. 
4-75/15, 4-80/13, 4-90/7, General Motors 1-210/7,65, 
Sperry Rand 1-100/283, 4-130/103 Xerox 
4-120/153 Philips 1-40/6,05, 1-45/4. Royal Dutch 
4-130/19,40, 4-140/11,40, BK 1-60/133 1-65/7^5, 
1-70/5^0, 4-60/14^0, 4-65/12. Vertanboptionen: 
AEG 1-70/2^0. Siemens 1-350/18^0, 4-350/18,60, 
Veba 10-170/3,60, 1-170/5,40, 4-170/7, Bayer 1-150/ 
4, 4-150/7,60, BMW 1-380/13, 4-380/9,10, VW 10-210/ 
4,tö, 1-210/7,20, 4-190/3, 4-210/8, ConU 1-100/3^0, 
Commerzhank 1-170/W0, 4-170/9,70, Dresdner 
Bank 1-170/6, 1-180/12.60. Hoesch 1-50/4.60. Man- 
nesmann 1-140/5,80, 4-140/7,20, Thyssen 10-70/ 
2,15, KHD 10-250/13,60, MAN 10-130/6,15. 

608 Optionen, 40100 (530001 Aktien, davon 51 
VerkanfsoDtionen = 2550 Aktien. 

Euro-Geldmarktsätze j 

Nicdngst- und Hochstkurse im Handel unter Ban- 
ken miß.; Redaktlanssohlufl u.30 Uhr. 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


US-5 

9**-l0 

lÜts-lO*. 

10^-lDV« 

lor.-uv. 


DM 

5Vi-5% 

s:*-6v« 

6?k-8‘« 


sfr 

4 -4** 
4W1% 
4V-5 
4'^*' 


Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dtire Luxem bou rg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 3. September folgende 
Goldmünzenpreise genannt (ln DBS): 

Gesetzifcbe Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1505^*0 1932JQ 

10 US-Do Darf Indian)**) 1283.00 1479^1 

5US-DolIar(Libenj) 535.00 658.05 

l£Sovereignalt 258.00 31652 

IfSovoeignEhzabeUin 254.00 31246 

30 belgisch e Franken 198,00 253.08 

lORubeiTscherwosez 272j)0 337.44 

2 südafrikanische Rand 256.00 313.50 

KnigerÄaninetJ 1145,00 1345.» 

Maple Leaf . JH6.00 1315J0 

Anfler Kur gesetzte Mtmzen ■) 
a) Goldmark 264.00 328^2 

20 Schweiz. Franken „VrenelJ" 219/M) 273,60 

20 franz. Franken „Napoleon* 214,00 267.90 

1 00 ösierr. Kronen (UeuprSgung) 1039.00 1271.10 

20östeiT. Kronen (Neuprtgung) 211,00 26334 

10 osterr. Kronen (Neuprägung) 115,00 144,78 

4österr.DukBten(Keuprfiguag) «2,00 539^8 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 115.00 153.90 

■) Verkauf lnkl >4 % Mehrwertsteuer 
*•) Verkauf inkl 7 % Mehrwertstwer 


Devisen und Sorten 



5.9. • 

2.9. 


820 

SIS 

dgl NA 

274 

271 

Bank lau 

4550 

4850 

Srawn Boveri 

1215 

1218 

CDteGalgy faiK 

CJba Getoy Port. 

2010 

1630 

7000 

1620 

Bokir, Wan 

2890 


ftadier Inh. - 

630 . 


Y.lten A - 



Globus Pan 

530 

515 

H. la Radra 1/10 


8950 

Hotdarfccnk ■ 



teusrfoad Inh. 



htaGutos« 

167 


Jatoofi 

1750 


landlsGyr 

HOO 

1320 

Mfivanptck Iah. - 
Motor CDKimtou» 

3425 

3410 ‘ 

Nestle Ml 

4015 


OerincoivSanrta 

1475 


Sandoz NA 

2175 


Sandoz Inh. 



Sandoz (tot 

820 

9 «5 

Saurar 



Schw. Bankgas. 

5225 

32») 

Sdiw. Bankverein 



San». KraJi 



Scftw.ROdbf. Ite. 



Sdiw. HXab. Ml 



Sutete Partizip 

245 

238 . 

Bwtssair 



dgl NA 
tmuanhur Inh. 

715 

MS 

Wbitarrtiur Part 



ZDr. Vera. Ml 

14300 

»4300 

hak Sdiw. Krad. 

287/ 

287/ ' 

Brüssel . 

Atbad. 

Brux. Lambert 
CodteriB Ougta 

1322 

2310 

158 

1328 . 
2330 


2385 


Gawaart 

1310 

2430 

Kiadltbcoik: 



Mira Ihm. 



Soc.OtaLd.ihHa 

1870 

1865 

Soflno 




31 «7 

3125 

UCB 

SB9S 

»60 

tata*. -..«L. ■■«. 

J5U8 . 

1/2/9 J 


Madrid 


Bancoda BBboo 

Banco Central 

Banco Hsp. Aul 
B anco Populär 

Boncode Santander 
Bancode Urqui)o 
Banco 6« Vizeaya 


Orogodoc 
B Agullo 
Fraß . . 


Goleri o » Prec. 

Ulrln^eiei r" _ _ . 

I IRlBimBlaJilfA . 

Iberduara 1 ■: r 
LLAIT; ■ 
SavMana da EL 
Taiafonica 
Union B a ut kki 
utw» - 

Vahehatraoso - 


5.9. 


o 

© 

n 

ft 

=r 

o 

40 

n 

.© 


19. 

21B 

2SS 

20* 

211 

225. 

790 

715 

116 


«0 . 
2^5 

83/5 

47/S 


113j07 




QKno Ugw +P." 
Hongkong Land 
Hong* + Sh. 8t 
ik-Teleph. 

L Whampoa 
JonLMatteson 
BwWPoc+A-, 
Wheetock -A + 


14,90 
3,40 
TM 
36J0 
12 JO 
12 JO 

ijo 


15/0 

1J5 

7.700 

38J0 

T2/0 

17/0 

3.15 


Singapur 


Cyrfa + Oar. 
Cold Siorage 
Dev. Bk. al Sag. 

Fratar- Naova : 
KL tCeyxma 


5J0 

5/0 

»A0 

«JO 

2JG 

»AS 

fi/S 

10.90 

128 


Paris 


Air Liquida 
AJsttem AUanL 


Danana 

Gcsnafour 

Club MPdHarranfia 

CF. P 

Bl-Aquhabia 
Ged. UrioyatM 
Hachene 


Laforaa 

Loconanca 

MocMneiBuO 


Mofit-Hannasty 

MouOiwk - 

tO»8oi 

—•nOtToya 

PamodJacard 

Panter (Sourea)' 

Paugaot-Gltrofin 

Pritttamps 

RochO Techn. 

Redoute 0 Raubahr 

Schnekktf 

Sommer ABban 

ThonmCSF 

Ustnor 


19 

4*7 

147.9 

300 

1923 

1380 

713 

141 

1B5 

ISS 

1150 

23 

283/ 

230 

35 

780 

1190 

TW 

1005 

730 

337 

202 

114 

415 

1048 

114/ 

327 

1» 


i». i 


145 

287 

1920 

1349 

495 

159/ 

183/ 

155 

1120 

77/ 

282/ 

229.fi 

35 

7B5 

1190 

72/ 

1790 

*4.75 

777 

331/ 

199.1 

113.1 
4» 
1075 
114 
374 
123/ 

137 J0 


Sydney 


ACI 
Ampol-1 
Bi New S. Wale« 
Brak. KR. South 
Brei HBl Piop 
Goles 
CRA 

CSS (Thetss) 
MKOtaExpl 
MHd-HokÜngs 
Mytf Empomm 
North Braten Hl 


Poseidon 
Thacnos NaL Tr. 
Wataoni 
WkstemMMna 
WoodskSe Pebf 


1/8 

4/0 

3/3 

12/5 

5/5 

«JO 

«J2 

1/0 

4/0 

1/8 

3/0 

US 

7/0 

4/0 

2.10 

B/Z 

*/? 

9fii 


1/9 

3,90 

ta 

17.15 

1/0 

4/4 

4/7 

0.90 

*■5® 
1/8 
SJ0 
1/0 
7/0 
4 30 
loa 
051 

E 


Fmddure. Daatstai 


S.9.B3 

Geld 

Betet 

ADfct*.- 

Kraa*) 

Ankauf ' 

New York*) 

2/771 

2/851 

2/521 

va 

London 1 ) 

V01B 

Arm 

3/87 

3/6 

Dublin') 

3,139 

3/53 

3/90 

3j» 

MomreaPl 

2.1758 

2.1838 

2.2599 

2/2 

Amsurd . 

89/10 

89/30 

89/3 

88/5 

Zürich 

m,?in 

m .410 

123/1 

123/0 

Brüssel 

4/M 

4/M 

4/39 

4/3 

Paris 

33,130 

23/90 

32.44 

■32/5 

Kopenh. 

27,7100 

27/80 

27/2 

28/0 

Oslo 

- 33/90 

3&010 

35/1 

34.73- 

SmcUl'-i • 

33/75 

34/35 

33,485 

33/0 

Mailand:) ••) 

1/71 

1/81 

1/27 

- 1/4- 

Wien 

14/10 

14,Xaö 

. 14/25 

14.12 

ItaWd“)- 

uw 

1,774 

1/70 

■Ui 

lisvibon“) 

2,145 

2,185 

2/45 

1/3 

Tokio 

1/885 

1/915 


LIM 

■Helsinki 

46/80 

48/80 

4S/Ö 

45,76 

Böen. Air 

ta 



_ 

Uo 

— 

• 

_ 

0,10 

Alben* 

Z/8B0 

2/220 - 

— - 

2/0 

Frankt 

— 

— 

_ 


Sydney-) 

■ 2/420 

2/810 

_ 

2/0 

Jobannesbg.') 

2/893 

2/885 

- 

2/0 


2,72 


. Per überraschende Ra d m u ^ der em 
gehen Geldmenge nm 1^1 l£n£rDollai 

am New Yorker Markt za einem Ve 


Peyisente nninmai fct 

j Rflc hWn flge..tFS-DoiIa2r^ani Ma» Tf » m gnromaxtt 
-J 0 * Wodbenbegtan an aocbokli rQcklSuSgan 
der D-Mark. 


3J3 
2/2 
. 00/5 
124.75 
5fl6 
34/5 
28/0 
38/0 
34.75 
- 1.73 

14/4 
1/3 
2*3 
1,10 
«7/0 
22,00 
0/0 


3 Monte 6 Monat« 
2,94/2/4 5/3/5,73 


4,11- . an£ den Dollar mit Kursen bis ZTJ ' Im*», 

sj3 - Beginn des Handels am 5.9. in Eazognbatfe er - ISM 

*ch jed odi wieder aut eriüiltlMeinm 1 ' 'SSS 

Prozent schwädiere In du j triq goduktion Im Mi>- FF/dm " ‘ «Jrf 0 

natJuQ in der Bondesrepubinc unterstützte. (Biese — . 

Erbohmgitepaeitt. und der Bares kre mte li eh b is . . tieia ina rkt s ätze 
2,6ffi0_in der Spitae belestigenr Zum amtlichen GehUrwiktmten tm Busbi n ^S.B, 


0.18/O^Z 

■M»aio 

um 


QJ8/W3 

g/OASO 

.175/169 


2,40 

va 


Altoi ln Hundert, t) 1 Pfund; ai 1000 Lire 3) 1 Dotter. 

*) Xm Oit Tratten 80 bii 90 TägK *) nicht amtlich notiert. 
**j Einftriv begrenzt gestaltet. 


MItteQours van die Bundesbank die TagesgeW 5,1-V Prozent; Hbnatsgdd 5J5^85 Pro- 

Nachfrage mit «nem i Verkauf voq 24^ MH.-Bol*- aant; Dretawnatoseiif 

lar ami We D-Mark begann die neueWoch* mit frivaidtakantcBtu ain 5. 0 ■ io bis 29 Tw» 3/5G. 

Amsterdam 2^980; Brüssel 58JB3; Pbria 8.0739; - S»aS^«5 C ^i5^^i'22 , , 3 l S ! p, ^? ber ^ 

— r“ (5/0) -WO (6,74) - 8,00 (7,16) -5^ 

OtauUm am 5. 9. (je 100 Marie Ost) - Berlin: JOJ» (8^5) FlnanziennsiffAUu 

Ankauf 19.00: Verkauf 22,00 DM Weat; Frankfurt: SS 1 ” 1 *“ (Rend ite n in Ptoaeat): 1 Jahr S/ 0. 2 Jahre. 
Anfcgrrf lR,f«- Vrrltmf »FD nH «kä U-+WMarabtigaljgaeM ! (AugeabebedinRIITlggD in. 

»W». -4ZAJU.L.» b». .... Prozent): Zins 8,00, -Kura 99,40, Rendjte^LlJ. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


15 


IM». 

“i. 


■if 

;ip 

’■*£ ‘ 
*> . 

Ir- • 

. 

»t 


1*.: 

»jv 

f !, 

& 

"fr 


Bundesanleihen 


F 4 W. $7‘ 

5>t Band 781 

5 dtf. 641 
sntH ?ei ... 

700177 

Ttt« 760 

- 5dflH78- - 

6 dgl 7BW ' 

Bv* 0 Qi.ra 

• B0JL7BW - 
BVk.dtf.T5 

8Mxtt.ni 
7dtf?79 ' 

7V. (tt- 7911 

7*atf.7BJ 

H dtf. 76 W 

5y.itt.nu 

bttdflLTB 

7Y.dgL76l 

- 3ttdgl.79 
7V.ltf.76li 
Mfcdtf 77 
Btt dtf. 77 

. 6ötf-77 

6 dtf. <81 
Btt dtf. 781 
6tt«.78U 
6* dgl 79 
Ttt -EK|J. 79 1 
lOdgT&l 

Ttt dtf. 791 
S(tf. 791 
B<tf 7911 

7tt0tf-7Btl 

7V.itf.79U 

7v.dgl.80! 

IOdtf.60 

wiSei.n 
BV.itf.8t7l 
8 v.aGS.KHI 
7V.ltf.BS 
9dgf.6l 
10ttdtf.81 - 
10V. dgl. 81 
TO dgl. 81 n 

sv.1tf.a21 

9V.ttf.SSb 
Bdtf.TSIl 
9.5 dtf. 82 
9ttf . 82 
8ttdtf 82 
9 dtf. 82 
B%dtf:82 
7» dtf. 82 
7tt dtf.83 
7VXW.83Ü 
Ttt dtf 83 Dl 
SU dpt B3 
Sttf.83 
8V.ttf.83a 



t&i 

m 

' UM 

2fSA 

3*e 

4/84 

.5« 

9/84 

994 

tZW 

193 

305 
4 «5 

a« 

765 

10785 

306 
5/86 
1ZS6 

1Ä7 


5.0. 119. 


100,66 

ISSJ» 

1XÄ 

100.65 
1X.3 
;1X.8 
»9.15 
1®« 

101.6 

99 

».8 
101 B 
KX 

99.65 _ 
1X35 
1X3 
96.15 
95.70 
9M . 
35.4 


998 


1/87 B7.6G 
4.97 966 
707 94,956 
1037 93 
fö.75 


M335 


1208 JS3.1G 
109 


409 

409 

633 

709 

609 

909 

11/89 

1/90 
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3tt DrcrünTK 75 
4tt Cnsrt rin 73 

3tt RiCOb CflflC 78 
BV4 fimtun inL 72 

3>« SankvcEtac. 78 
3tt Suva Bk 78 
3tt Satyu Sans 78 
BV« Sekte» 76 
3tt Startey 78 

6 Tayo Yudeti ß£ 

5 Texaco Kn. 68 
3tt Tot Bis 78 
4V« Tot. Sanyo 77 
S Tokyo Land 79 
3 , 4iTno Kenn/. 7B_ 


4M» 

235G 


110 

1 WC 

8S.5G 

14« 

13596 



5 

9 

i’ 3ASF52 

3,e 

3.1 

7 ’* Seyti Rn 79 

1.3 

5.5 

lOtt Bayer Rn. 52 

S.i 

Ö.i 

£»•* CiM-Cfflgv 75 

77 5 

20 

3tt CarüMraik 75 

3.5 


4tt Di. Bk CaiT« 77 

32 

2 p 


23 

29 .5 

Stt Cfli. 75 

9.5 

19 

BlwW Ö 

37 

3 

f'h Jan 5yn Ferner 82 

m 

<10 

82 

Sb 

55 

7*i S^men. 03 

41 

294 

ftt WeisF 73 

<77 


Optionsanleihen 

F Btt BASF 74 mO 

33.5 

39 «90 

VA 3A5F 74 oD 

0 *.,S 

01 9 

M 3tt Äulict 6 £ mO 

75TB 

779 

M 2 tt StumtfoO 

*93 

TSG 

Währungsanleihen 


m 

m 

fi 1 * toflfnraflBi 72 

6 

SG 

9 1 ! NMWTJSi 79 

»6 

38G 

Optionsanleihen 

F 2tt GonBF Im 



7B mü DM 

IDä £ 


f Stt cgi TBoODM 

B7 

BTT 

itt C F ffi &L 



77mOJ 

I1B.5G 

118.55 

4tt 3tf. 77 OÜ 5 

91.75 

11 

Ttt ST. 5/187. B2 

1506 

IJOG 

?-/; flji er oü 

98.5 

98S 

F Ett tote F 73 



mü CSU. 

121 G 

121 G 

Btt dfll 73 DO DM 

«G 

% 

Optionsscheine 

F Stt BASF 74 

58.5 

57.5 

c sum& 78 

Sl 

95BB_ 

Wandelanleihen 

f 5ä,tff3 

io* .e 

lfll .7 

5 Bsy to 75 

ii« 


V d äoenCort 8 z 

165 


F *tt Ccmmtrak. 78 

*.4 

93 35 

D 9 Gi/m» 74 

»7 


Btt KS3t3 

'«.5 


Privatplazierungen 

DM-AuslandsanteOMn 


96. SG 

99« 

6 tt sgi 35 

98/33 

93*3 


97.5T 

9751 


B. 2 SG 

83 «6 

9 dfll 87 

92.7SI 

S8.75T 


94.7/5.7 

94.7.5.7 

10 Ctf 33 

103 .- 3 .r 5 

103/3,75 

£ Alst: 97 

101/25 

101/2,5 

tf . dfll 67 

ICZ.S 

ICC. 5 


99.85 

99.85 

5CFDB6« 

99.61X 

99.6/100 

Stt Bert 3« 

*« 

95« 

6 v. dfll 85 

93« 

99« 

8 tt ofli. B7 

97G 

97G 

6 ',* Euraum 91 

92.2« 

92.2« 

F S*‘. Euroftmz 07 

67« 

97« 


1076 

I07G 

6 Ci 8 m 

92T 

92T 


96.75 

99.75 


93G 

936 

Ett Ü. Ko Bk. 84 

B9G 

99G 


sa.SG 

9Ö.25G 

Tn Sctweaaira 

983S.2 

90.M.2 

F 6 » . WWtow*B3 

99.96 

99« 


S 8 G 

986 


57.7« 

97.7« 

7”, Qfll 90 

9S& 

96G 

ädtf BE 

1P2G 

1Q2G 

Stt dfll 63 

101.7« 

101.7« 


se-iw 

99-100 

Stt dgl es 

102.25T 

102 «T 


99« 

99.25 

ii dfll 9i 

113« 

113« 


Ausländische Aktien 


5 5 . 


| Anmenoinoen. 

- Zinsen szoierln' 

Pl n Pöndtweto 
K0 = Konaiunaiofiliflztlofien 
K5 m KommuiHdscftaDamnlsunoen 
IS = mitjoeiscrtMvHScnratuioen 
RS = RerttKcrtMveraduiaSMnflen 
S m ScbdoveadmtMnsen 

I Kurse ome Gewtfir] 

B * Betrti. Br Sntneti. 0 “ DOiseBod 
! f =, Ftanktun M - Hamtuffl. Hr «■ Hannover 


e L Au Ldjidc 
0 Atec 

T 

f «sa 

t Äi 3K Vf« 

: « r.^oon Aii 
’r 4.Tfl> 

r un Cvaanw 
0 AflKflcanSxp 
3 tiiln 
F Ul 747 
f ATfODi« 

M AnQö Air GoU 
F ix® Amin G 
F c :Ö 
F Mtc 
r AsanCnem. 

M u Rcdcu 
« MsCoae 
H Avon 
F BaSCi/ada 
F ämaGMW 
F Saiics ft 3>ie» 

F Banx ee SmSMet 
c äanaayjft» 

F äanamc »mene 

0 BtaactT»« 

2 SciCaraa 

F SUöiOKfif 

F Bft n; 

F 2o*fir 

0 9 ? 

U flJOQfl -Vfl 
Bull 

Car. Fiele 

£ 400 .’ 

F Um Com? 

F CKeolto 

3 Cr. Uaifacar. 

? Cnry«! 

V CftXt? 

F Uv t&esutu 
F Ca=tcu 
5 fc&K 
f Uns GsöF 
[> Cot Grad 
; CsnoiOai 
U CTA 
U CSF 

f Oia 4 Kur 

V De Be» Cax 
f DemOono 

F Dar Swm; 

M LUgOl eOuOT 
M OtsnrvFoi 
U Don» Feiitliea.f 
D Don Dtemeal 
D Dmso 
0 OuPaa 

M Eaa DM So« 

D East As Lues 

r Enovan KoSaK 

F tT. Hp<one 
F brw 
0 Entssan 
D fcnot» 

0 Exxon 
D RaSt 
0 dfli Vz. 

F Fioudei 
0 Ftstut, 

M FluOf 
3 Fort 

F Fcseauumi 
F Fu^üi 
F General Qeanc 
F General ttnmj 
0 GcieniUcan 
0 Ger. Snopivg 
M GenyOii 
0 Genen 
F Goodyear 
k Gm 
D 031 
f Grf 

F htfliwti m SL 
F dfll C Sl 

F H2C0 
m Hsaciy inrs 
F mmes&n 
U tenjk. 4 Soansni I 
D reoflmers 
F ifiU 
F CI 

u KcnoPat reu 
M ingxiffl Cm 

F Ina 
F UO 71T 
D Motto fin 
r iBEentenu 
F lanxya 
F iwan Une 

0 JlECO 

F fcwrasaö kjsen 
F lünwsfflSttfi 
M Woof Grtd Uia 
F tomatso 
D KLM 
F Kutota 
D Uötge 
0 Lfflon M. 

F UM Star 
D LTV 

MUJM Hrtd 
F köflnen Kurtk 


F lO'eCkiFnc 
0 WsjsKi S 
M UiDorW' 

U US» L,na 
f (ÜbiasiD 
3 Umneina K 
0 ffflnaCenert 
f Miaasni Crpn 
T MjSutXlr’" El 
f ttea>8k 
F Uftwi4U 
F Udot.'flr 
F MSjiG S * 

F UOiinEi 
H baoBd Di* 
r Ueaans 
f ManzCiun 

F HilID 
U KC Seouxad 
D m W eam mss 
f Lese 

0 KMaSee 
f tenon£( 

F Uflsciuon 
f rtsaonSrsian 
F Ntoqt. lajm 
F tiesan uns 
F NtstnSlt» 

F tusna - »0 
F WB* WO 
F teflor Smon 
f Ca. ftsraism 
li Cn ■ a Gm 
F ülmfiiV: 
f OursvoGss*! 
m • Citnrnem 
r Oman T jtrs j 
f Pwwc 
U PanAnt 
M Aipoj 

f ttreo-fkam 

• ^ccjts 

( Pru\c Mens 
m Fvmfls 
3 FToetaAu 

1 /rteiij 

M Pttarod 
M Fvne CanOLft: 

F PaüJrr 4 G 
D rianaa Rrs 
F Ftari Dtj 

f Fto Fitno NA-SL 
M -'iiDeM 
r ftOOW* 

h Sctmai 
f Fun?» 

F FUmmaa Ltt 
m Rcvai Diar- 
y FLiatnoiT °a: to 

F UseCaansrva 
F Sawvn EJeen 
y Saus 
F Sanyo B« 

F Süräa & 

USASOL 
F Sasuraeige 
F Söh Akn 
F 5er» 6a"*ve»m 
U kaz. Raeack 
F SerrnSttitt. 
r SrtEui PrfittL 
f Sete-ac Rio* 
m SltuTSl 
D SetflP 
F Sna feasa 
0 Sotov 
0 Sur, Un 
D SgeiiyCoB 
F SOÄt 
r Sani«v Flec 
F Sey- CÖLTier ? 

F Sutnaonz rtezvv 
D iaiKümo Me»i 
F SjitaoncStnr 
0 Fun 

V SiiBUme Mntma 
F Swttstff 
F ijÄöKets, 

M Tana» 

F Tenne» 

D Texaco 
G ThonuavCSF 
D Tam Em 
b Ttwyt Pac 
F Tokyo Sanyo 6 
F Inattnwood 
f FRW K 
D Tony 
D Ttcwa 
0 UAL 
h mwvei 
f unonCande 
D Umioyal 
F uneeaTecfm 
F ijs Steel 
M VnlReefsExtf 
D Vnri-StDiL 
3 VrtvoA 
D tü. I*tm E 
F Warner Comnun 
F Warner Lamtxn 
F Wells Fa"» 

M Western DeeoL 


>::dg 

■16 8 



Der genossenschaftliche Ban- 
kenverbund wird von über 9 Mi ho- 
nen Mitgliedern getragen. Er biüe 

eineGemeinschafL inderrund 4.000 
selbständige Volksbanken und Rafi- 
eisenbanken, eine Reihe von Spe- 
zialinstituten und wir.dieDGBANK, 
aufeinander abgestimmt zusam 


menarbeiten. Das Ergebnis ist ein, 
beeindruckend breites und dichtes 
Leistungsangebot 

Ais Spitzeninstitut des genos- 
senschaftlichen Bankenverbundes 
sind wir, die DG BANK, aufgrund 
unserer Finanzkraft und Flexibilität 
ein starker Partner großer Unterneh- 


men, die besondere Ansprüche stel- 
len. Sämtliche Möglichkeiten einer 
individuellen Finanzierung - auchzu 
langfristigen Festzinssätzen - kön- 
nen Sie bei uns nutzen, weil wir als 
Daueremittent Zugang zum Kapital- 
markt haben. 

Neben den selbstverständlichen 


Leistungen als Universalbank reicht 
das Repertoire von Immobilien-Lea- 
sing und Factoring bis zu Spezial- 
fonds. Unser Netz aus Filialen .Toch- 
terbanken und Repräsentanzen im 
Ausland erleichtert Ihnen den Zu- 
gang zu den großen Finanz- und 
Handelszentren der Welt 


Auch im internationalen Ge- 
schäft finden Sie in uns Ihren Partner: 
DG BANK, Postfach 2628, Wie- 
se nhüttenstraße 10, 6000 Frankfurt 
am Main 1, Telefon (0611) 2680-1, 
Telex 0412291. 

Im Verbund der Volksban- 
ken und Raiffeisenbanken 


DGB4NK 

Deui&ctw G^oossenschaftsbant' . 

Die Geschäftsbank wirr der breiten Basis 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


pn? r wtt.t.T- Nr. 2Q7 - Dienstag, 6. September 1533 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Freitag an der New Yorker 
Comex die Gold- und Silbernotierungen, Kup- 
fer gab dagegen nach. Zu Aufschlägen kam es 
bei Kaffee und Kakao. 

Getreide und Getreideprodukte 


Weins Ctoeago i'Uueh) Z 9. 1.9, 

SW 385.50 384.00 

OK 408.00 40SJ0 

März 422.00 420.50 

Weüxn Wirnpq (an. 11) 

Wien Board al. 

5l LawreneeiCW 
AmfcefDunim 

Roggen Winmpeg (an. ln 

OM 

Dk 

M3/2 

Katar Wronoeg (car. 11) 

Ott 

Du. 

März 


Katar Chicago Ibtuoh) 

Sem 

Dez 

März 

MSIs Ctacago ictvsh] 

SW 

Dez. 

Mär: 

Gerne War «fl lon.li) 

Ott 

Pu 

«SfZ 


GenuBmittel 

Kaffee 

New York (c/Ib) 
IsmtlnttXTlr. 5qi. .. 

Dez. 

WtZ . . . 


2.9. 

24C.I9 

2S6J4 

160,40 

164.50 
168.00 

112.00 
108 JO 
112 J 0 

2.9. 

176« 

157.25 

19950 

357.75 

358.75 
369,00 

2 . 8 . 

122.50 

123.50 
127 JO 


2.9. 

132.45 

130.35 

128.05 


1.9. 

247J4 

255.64 

164.00 

183.00 

167.50 

109 JO 
107 JO 
110.30 

1 . 8 . 

171.00 

163.00 

195.50 

351.00 

352.00 

363.00 

1 . 8 . 

121.50 
122.10 

126.00 


1 . 8 . 
131.70 
12950 
127.65 





New York (CB) 

2. 9. 

HewVoriL (Sil 

2.8. 

1.9. 

SüdsoaEn lob werk 

48,00 

Sea 

1990 

1990 



Du 

fermnkoni. Mari . . 
Umsan 

203S 

2066 

2020 

2047 

6816 

NgwYoiMtW 
us-MttthwEtsaa- 
tentabWerk 

34 JO 

tWÜOJ 





Ntw York (CID) 
KomattNr.llOtt . 

10.46 

10.54 

Cfiä;-! (db) Sepl... 

33 JO 

Jan 

11.05 

11.10 

Ota 

32J5 

M3iz 

11.78 

11.81 

Da 

33.25 

Ma> 

12.11 

12.10 

Jan 

33 J0 

JuB 

1ZJ0 

12,32 

Härz 

33,20 

Urasat 

5 163 

9475 

Mal 

A*.„. 

32J5 
31 JO 





acte tftft-n (LfS-cibj 

9.95 

9.96 



LMKM (£.1) R00U5B- 

2.9. 

1.9. 

tewYorktoto) 
ItesfesioD-Tal . .. 

36 J0 

KomrattSao .. .. 

1706-1710 

1703-1705 

Nov 

1702-1703 

1693-1694 



Jan 

1680-1690 

1680-1682 



Umsatr 

1302 

3836 

loco Io» 

28,00 

Kakao 



Cfroee wtne nog 

London (iij 
letmmtoniattSew 

1337-1398 

1424-1430 

■Mkfr.F 

19.65 

Dm 

IddO-1441 

140-1467 

Talg 


wart 

1451-1452 

1466-1469 

Hnr York (c®) 


Üntao 

723« 

7761 

ffipwMte 

I7J0 




L MO/.. 

17 JO 




UeBiffliio 

16.75 

ftoftructoOw. . . 

173J0-173.75 

173.25-173JD 

yeflo»nax.10%tr. F. 

14.25 

Der 

180.0D-T61 J0 

I9i .OMBi J0 

Schweina 

Chicago (c/B» 


MJn 

1 92.00-1 92J5 

192,00 


Ma . .. . 

196 J0- 197 .25 

197,00-197.25 

41,75 



1883 

3263 

Dez. 

41.10 




PteRet 





Slngaour (Staus- 

2. g. 

1. 9. 

Schure laabSra ha 


Sing -tu» %) 



Chicago (cdbj 


setmr. Sarawak SD«. 

250.00 

250.00 

Febr 

61 JS 

weißer Sanrtnk 

345.00 

345,00 

Wjz 

61.95 

viOßerMumok 

347 J0 

347 J0 

Mal 

63 50 


Oncgensatt 

New York (cti) 

SW 

Hm 

Jan 

Mta 


Umsatz.... 


2.9. 

120,00 

115,45 

112,00 

111 « 

111,40 

300 


Öle, Fette, Tierprodukte 

EflMM 


1.9. 

K&nts 

Chicago ((LID) 

2.9. 

1.9. 

119.20 

116,<5 

oensen enn. senwerp 
RwarNorrtern 

66.« 

58« 

112,15 

110,85 

Küne emh. ?wwbi? 

RPrtr Northern . . 

63.00 

.53« 

111.0 

250 

SolaWBeo 

Cihcsgoltlaßli) 

SW 

699« 

889« 


No« 

910« 

Bfhjo 


Jar 

922J0 

892« 

1.9. 

Matz 

931 J0 

»1« 

Mb 

530.00 

900« 

48 J0 

Jub 

924«' 

894« 


AUS - 

684« 

884« 

34 J0 

SojBSChTDt 

Chicago (StsW) 

Seot - 

242J0 

232« 


OB 

2«2« 

232« 


Du 

245,30 

235« 

31.80 

Jan 

246« 

236« 

32.55 

«n 

247.00 

237« 

32.67 

Mai 

248.70 

238« 

32 J0 

Ju» 

249,00 

239« 

32.40 

31.75 

Leinsaat 

Wmnip. (ran SA) 

2.9. 

1.9. 


Ott 

384« 

377« 


Oet 

392« 

395« 


MSrz 

401.50 

395« 

37.00 

Kotais« 

New York (Olb) 

2.9. 

1.9. 


Weshoeie tob Werk „ 

45« 

44« 

28.00 

Erica»! 

Ftatteriam (Sn) 

5. 9. 

2.9. 

Ugl.Herk.eif 

1035.00 

10GB« 

19.50 

Urin« 

Rjneriam (Srt) 
jegl.HeteesTank.... 

6T5« 

625« 

17 J0 
17J0 

Pe Und 

Raranara (Srlgi) 
Sunatrapl 

605« 

600« 

16.75 

14.25 

Sojnfll 

Ronerd. HAI« 1«} 
roh Medert.fab Werk 

ISO« 

1«« 

42J0 

Koprn 

Rotariara (SA) 
PMUlnoon. eil 



45.95 

Knkosd 

Ronerdam (Wtf) 
PtnüpfKianaf 

995« 

985« 

BSB 

USA 

Leinsaat 

Rooeriam (sn) 

Kanada Nr. i erf 

Ronenüm 

- 

313« 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Baamwotto . „ - _ 

Net* York (db) 2-9- " 1-»- 

NoönttNr. 1 ___ 

nu 80,40 • 79,60 

SS;:::.:::::": ; 01.77 . 

*n «« 

Mai...- 8335 ■ 82.63 

iS ..... . : 83 J0 - 82.80 

cm . 73.00 . 77.» 

HNtBiM NW Yd* 

BHSÜ- ■* 60.00 

WbIM 

Lond. (Heud. cTlQl 

Knun. Nr i 2. 9, 1. 9. 

0» . 427-428 419-423 

ÖS. . 4Z7H2B «1-425 

Jan... 427-429 422-426 

UtiBatr 53 72 

Weib 

BK»B1x{FAs) _ _ 1 - 

Kanranjr. Z-9- 

(Ja 45« 45,80 

OuZ ..... 45 J0 45.90 

Mn <6,20 

Umsatz; 0 0 

Tendenz sanj 

Wolfe Sydney 
tustr. otaj 
M*rino-ScfrMfflwofc 

sandnTflyM 2.9. 1-9, 

an. S60J0-661.0 991 ,o-56i.o 

DK. 568J-569.0 5693-570 .0 

Iflit..... 587J-588J 585.0-588 J) 

Unsät 31 40 

SWI London (ID 

cd eur. ItaupMtan 2.9. 1-9. 

£astAfrtan3tano... 670.00 070 J0 

mfenjnfcd: . 640,00 640 JO 

Solde Yofton. (Y/kg) 

AM. 19 üa« 

SW 13 729 13 777 

Ott.. 13 688 13 735 

tabtiuk 

London (Mi) 8- 9- ■- »- 

Nr. 1 RSflöco '78^0-79,75 79JW0« 

OkL 7B «-79,20 79.50-79.70 

Not. 78 JO-79 J0 79,00-80.00 

Dez. 7B.50-78.70 79,00-78.10 

TmdHir nMn 


KutKbtlfc 

Marne im», c/kg) 2-8. i. 9. 

Nr. I RSSW ...... 264.00-265,00 266.00-257.0C 

Sq, 264JO-aS5.00 26SJO-257.50 

0» 265.00-287 J0 28S.DO-270.0C 

Nr 5 RSSS». « 81 .00-261 JO 263.00-264 JXJ 

Nr 3 RSSSeo. 2S7J0-258«. 259JQ-2HI« 

Nr 4BSSSep 251 ,00-31 JO 253«-»« 

TenOBiz ruhig u etwas 

Jota London (Dort 2. 9. 1. 9. 

BNCJZ... ... : - 414.00 <14.00 

BWD~ ■ 350.00 - 350,00 

BTC 390 J0 380.00 

BTD 350,00 350,00 

Erläuterungen - Rohstoff preise 

MHtgcn-AngaOen:l troyounce IWnunnl = 3 t.1035b. iri 
g P.4536 HgriB - 7SWD-H BIG -{-ft PP - H- 

Westdeutsche Metaltnotierungen 

(DM p 1» kB) 

Btab Basis London ... 5.9. 2.9- 

laftnf. Mona 107.6S-I07.76 107,37-107 J7 

dnnWg. Monat .... 111.09-111.89 111.41-111.81 

Ziele Bass London 

taufend. Monat 23125-233,45 234.15-234 JS 

drttWo-HonK _ 239.31W39.58 240.82-240« 

Praha.-Pi*s 236JS 229 37 

Reimten 99.9% 3806-3844 3789-3827 

NE-Metalle 

Ä felOOhn] 5.9. 2.9. 

nrtyUajpUr 

QrLaCweete 

(D&-Natn)-J <36.47-438 J9 4JEJ7-441.2D 

Blei in Kate» 115.25-116.3 115,00-116.00 

Attentaten 

Br Leftzwecta (VAW) 

Runrßanen 405J0-W8« 405,50-408,50 

VoraeMnta 414J0 414J0 

•Ui da Gnrdläje der Matongen »uw btttia und mhWj- 
sen Kaufpreise durch 19 KiigfernartMv und KupfedBStefcr. 

Messingnotierungen 

KE 58,1. WB- B.9. Z.9. 

artKtonosstufe 371-395 373-396 

MS 68. 2. Ver- 

arSeitunosäuta <23-424 <23-426 

MS 63 <31-06 <27-01 


1 . 9 . 

3316 


Zinn-Preis Penang 

State- _ • 
abWeftwon« 

(ftflg./hg) .... - • 38.31 

Deutsche Alu-GuBlegierungen 

5. 9. 2- 9- 

440-458 345-468 

«5-1 IC «0-473 

477-500 «MM 

<82-510 


((» je 100 kg) 

Leg. 225 ... 

Ln. 225 ... 

Ln. 231 

Uj|.233 . 457-515 

Q* PSM verstehet! SÖt Sv Aöafinarnti^^ wr i ÖS 

SlWWwt 


Edelmetalle 

PWta{(W|es) 

GnU [DU |e hg Fengddl 
BrtBU-VMar 

Rudnttaneor 

GaM (DM p ta rengoM) 

K lzwd. mrg) 

i-Vttp r 

RüCtaWmepr. 

veameds ----- • 

GoM (Fqrddurler'8irHD- 
hirsKUMjekgl ... . 

81 Hier 

(DM je kg Femsi8>er) 

(BISS Lonfl. Frfflßi _ 

Degussa- Wer 

RüCknamapr 

wvtenet 

Internationale Edelmetalle 

GoH (US-S/Feuuna) 

Lunden 

I0JO 

15.00 

Zürich metags 

FtarE (Fn-kg-BarzM) 
mloags 


5; 9. 

«JO 


36 B00 

35800 


36600 

35500 

39<?Q 

36 300 


IDBlJO 
UW JO 
1129 2C 


2.9. 

«.SO 


36 500 
36000 


36 750 

35 650 
38 570 

36 «SO 


IC75.80 

1038.10 

113.50 


5.9. 2.9. 

427.00 418J0 

419.10 <17 JO 

420J&-420.75 4S7.80-418.30 


108 m 


Silber (pftnuna) 
London Kasse. — 

3 Monde 

6 Morale 

iZMonas 

PtaUa (£-femunz=J 
London 

fr. Maria ...... 

PeöaiSoBi [L^anwaE) 
London 

i.nmiHpr 


822. ID 
841.70 

862.40 

903.40 

2.9. 
SS JO 


103 JO 


109 500 

81SJ5 

825.15 

855.20 

895.70 

1.9. 

£□,50 


101.00 


New Yorker PrIm 

G£lsk«&HAniau < 
5^5e*HÄ*iATWij1 
FW'ifr Knderpr 
Produ: -Pta® • 

Psaadum 
n witfev 
PrcduL-Pw . . . • 
SHBer [cTsewssl 
Sert •• 

Ott 



Jan •• - 

ißr> 

Ma> 

Juh 

IJ.TC3Z . . . 


2.9. 1.1. 

<17.50 «OK 
ui?.# i 2 iaa 
436 0044000 4<lff-(ÜS2 
475JÖ 475 X 

1S5.DG--.57J0 :«'5i*-'BSD 
I3C00 ;XX 


1225 DO 
12 XJS 
1252 CC 
I2$4JT 
1287.00 

1310.30 

1333.30 
15 000 


IJKJS 
■■23 % 
*J4I X 
1253 X 
irsjc 

12 S 8 * 
1321 JC 

usot 


New Yorker Metallbörse 


Kuphrffi« 

SW 

OHL .... .. 

De. 

Jan 

Marz . 

Ma>. . 

Jrt 

Umsan: . 


Atambünin f£U 

Kasse 

SMonse .. 
BU(£T) löste. 

3 Monas.. . 

Xaphr 

Htfi e rgrade (£il 
m&ags Kasse 

3Hoata 

atenfeKasse . 

3 Moose - •• 

(KutHerSardarJ) 

Kaste 

JMorffi 

Zink (£13 Kasse .. . 
3Moreu. .. 
Ztaurttfl Kasse . 

3MonaE 

QoKM&er 

W) 

WoHnm-Erz 

(JT-Brti ) 


2 S. 

r t 

7190 

7Z3 

72.65 


74 00 


74 60 


76.25 

75 73 

77 5$ 

7EÄ 

79.25 

Tie 

5000 

ESC 

Metallbörse 


5. # 

u 

iil2.5-in3 9 

miO-inS B 

1141.0-1141 5 

1l435-i:r c 

267.G0-T67.2C 

2».5iW67jo 

. 277.00-Z77« 

2oi5-27e.« 


107D.O-107DJ 

1D96.D-1096J 


1D39J-1033J 

1065.0- 10E3J 
57B.50-S79.00 
593J0-5S4.5Ö 
861 .50-862.00 

673.00- 813.20 


icaiMsPs: 
!Oaj-:335i 
1075 0-1075; 
H31.5-1122J 

1042J-10QJ 

mgj-tösi 

576J0-577JC 

593JO.St.OC 

86(5-8625 

B72087X 

285-295 

71-7« 


An alle Importeure und Exporteure 


■ v - */ :. 

■ 

: : 

• ■ ■ w. 

s- r.-A-.w. 
..Vfcv 

. . 

‘■Ä-Rta« 

' - -v AhM.&C 

.. isilu 
- •• iWi 



TransfrachtConiainer. 

HpTTl rirhtippn ^ er ^ ann 08 s ‘ c ^ ^ eute noc ^ l eisfen r bei VeHcaufsverhand- 
lYXXt Uvill ^ Itllllfeüii jungen über Transportfragen handlungsunfähig zu sein? 

__ __ ■ „ j Wenn schnelle Verbindungen, Flexibilität, Groöe, 

lranSpOHKOnZept Wim Leistungsfähigkeit, Know-how im eigenen Land 

J XT 1 X* 1 • 1 j. und Partnerschaft mit dem größten Verkehrsträger 

Q 3S V emauten Icicntcr. getagt sind, dann gibt es nur eine Antwort: 

TransfrachtContainer. 

Die Infrastruktur des Containerverkehrs ist national äußerst effizient. Transfracht hat eine Depot- 
organisation mit Spezialisten vorOrt, also dort, wo sie für kurzfristigen Zugriff auch gebraucht werden. 
Wenn der Trans portweg der Qualität des eigenen Produktes entsprechen soll, dann gibt Ihnen ein 
nationales Unternehmen wie Transfracht nicht nur ein gutes Transportkonzept mit auf den Weg, 
sondern auch ein garantiertes Verkaufsargument. Wer sicher gehen will, läßt sich nicht auf einen 
anderen Weg lotsen. 


Transfracht Deutsche Transportgesellschaft mbH, Gutleutstraße 160-164, 6000 Frankfurt am Main, @ 106111 23890. 




Freiwilliges Rückkauf- 
angebot für 6-Prozenter 

Im Rahmen unserer freiwilligen Rücknahmen nledrlgverzüialicher Schuld- 
verschreibungen sind wir bereit. Im ElnzclfaU bis zu aom. DU lOOOO,- der 
nachstehend nufgeluhrten BHIgen Emission zum durchschnittlichen ic™ig- 
gtonskurs zurUckzukaufcn. sofern die Stücke am 31. Dezember 1970 im Besitz 
des Einreichers waren und sich zum Zeitpunkt der Einreichung noch 


RUckk&tdkurs 

90% 


B%Hypothekenp£andbricfc Reihe 62 A/O - 237 057 - 

Zum Nachweis des Eigenbesitzes alnd der Dcpetauazug per 31. Dneznber 1970 
oder entsprechende Nachweisungen bei uns bxw. über die De pol bank vozzn- 
legen. Kreditinstitute, die uns im Auftrag Ihrer Kunden die Schuldverschrei- 
bungen zum Rückkauf anbieten, werden gebeten, schriftlich zn bestätigen, 
daß die Angebotsvoraussclzungcn lm Einzelteil vorliegen. Auf Wunsch stellen 
wir entsprechende Formulare zur Verfügung. 

Das Rückkaufangebot kann 

vom 16. September bis zum IS. Oktober 1983 

angenommen werden. Die Verzinsung der in dieser Zelt »um Rückkauf 
einge re Lebten Stücke endet mit Ablauf des 30. Oktober 1983. Der Gegenwert 
wird per 1. November 1983 gutgeschrieben. 

Der Rückkauf wird gegen ElnrelchunjgderSchuldv^t vhnathiing un mLi sinnir. 
nummern Verzeichnis und den noch nicht fälligen Zlnssch einen per l. 4. 84 fl 
nebst Erneuerungsschein durebgeführt. Einretebungen Wrmun bei unserer 
Gesellschaft In Hamburg bzw. Berlin sowie bei allen Banken im Bundesgebiet 
und West-Berlin vorgenonuften werden. Fehlende Zinsscheine werden vom 
ausmacbenden Gegenwert gekürzt. Die üblichen Verkaufespesen sowie die 
Bürscnum satzsteuer sind vom Einreicher zu tragen 

Schuldverschreibungen der o. a. Emission, die aus Kopplungsgeschäften mit 
Kur&garanlie stammen, fallen nicht unter diese Regelung. 

Hamburg - Berlin, im September 1963 
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Genossenschaft!- 

Hypothekenbank 


Hypothekenbank 
der volksbanken 
und Raffietsenbanken 


Außenstände?? 

Hier hilft unser 4-Phasen Inkasso-System 
mit Vorfeldprüfung durch unsere Auskunftei. 

Bitte kostenlose Prospekte anfordem. 

□ Inkasso □ Auskünfte 


Name/farma 


Ihr Zeichen 


Sirafle/Mr. 


PLZ/Ol 

Schimmeln! eng • Abi MA. ■ PostLl67?0 • 6000 Frankturt/M i 
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Deutschlands Herzpatienten in Not! Es fehlen OP-Plätze, 
Intensivbetten und Gerat. Rund 10.000 Herzpatienten stehen 
auf der Warteliste. Viele sterben, weil sie nicht operiert 

werden können. Hilfe tut Not! Deutschlands Herzpatienten 
brauchen mehr ‘ OP-Ptätze. Intensiv- 
betten und Gerät. 

Laßt uns .4 gemeinsam 

ip Spenden Sie!- 
A Mitglied 

^Vereiregem.e.V. 


helfen! as 

Werden Sie ^r 

unseres & 

a? 


HERZ -IN -NOT 



DEUTSCHLAND E.V. 


Sitz von .H«rz-in*Not Deutschland e.V": Postfach 34 4S, 4400 Münster, 

1. Vorsitzenden G.-W. Kreutzer, 

Baak^rund \2 . 4408 Dülmen, Tel,; 02594/5741 

Spendenkanten: 3 tadtfl parkasse Münder. BtZ 4CX3501 50. Kfo.-Nr. 158 
Bankhaus Lampe. Münster. BLZ 480201 51. Kto.-Nr, 334200 
PoGtseheckami Dortmund. BU 44010046. Kto -Nt 2525-469 
Retten Sie Menschenleben! 



wir Konkurrenz! 


In Sachen Sport stehen die HANDELSBLATT-Leser gewisser- 
maßen abseits. Weil eine winschaHspolitische überregionale 
ZeiLungjede Zeile für Business-News braucht, müssen sie die 
Sportnachrichten einer normalen Tageszeitung entnehmen, die 
von allem ein wenig bringL Und dafür ihrerseits weniger Platz für 
Insider-Wissen aus der WirtschaAswelt haL Aber dieser Verzicht 
bringt Ihnen als HANDELSBLATT-Leser eine Menge Gewinn: 
Das HANDELSBLATT berichtet aus allen Branchen und 
Märkten, damit Unternehmer und Führungs krähe, Bankiers und 
Finanzexperten, Marketing- undVerkaufsrachleiite beruflich am 
Ball bleiben. Und auf diesem Gebiet hat die wirlschafts- 
poliiische überregionale Zeitung tvohl kaum Konkurrenz! 


Handelsblatt 


So n ichtig wie seine Leser 


yeriagsgnippe Handelsblau, Postfach 11 02. 4000 Düsseldorf! 




UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND SSÄSdttSi 
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Wlemrämm 


Um Hepatitis und AIDS - Internationale Chemotherapie- Woche in Wien 


Analphabet?! Der Deltavirus als Zeitbombe 


. B.K.B. - Jetzt hat ein Bücher- 
dienst eisen aehtsatigen Prospekt 

TS — *',,1 11 ■ jf T\" - ~m * ' ■ v * i 


mehreren Zeitungen ’beigelegt uül 
bietet eise „CbnÄ^fes'a^ JähS 
hunderte* .an; für ; Mark. c ^per 


im* w— ^i 

aber dem Prospekt ist siebt zu ent- 
nehmen, wer das Buchgeschrieberi 
hat Statt dessen ist em Foto von 
Mo Koch beigegeben, der das 
Buch . „mein Buch des Jahres“ 
rannt , ein „Jahrtiunäertwerk über 
unser Jahrhundert", und bewun- 
dernde Briefe vom Bondesp resi- 
denten, ffem bayerischen Kultusmi- 
nister, Egon Bahr und Prinz Louis 
fbrtfinand von Preußen. Ne? Aber 
wer hat es geschrieben? Kleine Ant- 
wort. 

Der Verlag hat auch eine „Chro^ 
nik der Deutschen“, von 800 v: Chr. 
bis heute, also 28 Jahrhunderte Kc£ 
stet aber nicht acbüiridzwanzigmsl 
me hr, sondernsoigar weniger als ein 
Jahriumdert, nur »8,50 Abiric, und 
ist außerdem „numeriert“. Wer 
hatis geschrieben? Keine Angaben. 
Aber dafür eia Brief von Beter ypin 
Zab n:„ . ; . Dieses Werk, ist ein g^- 
bündeKer Witte zur Walähat. ; .* ’• 

Versteht sich, daß es unrno 
60bändige Bibliothek deutscher 
Klassikei-jgiW; für 1489 Marie „Die 
streng Imitierte Auflage stellt si- 
cher, daß die Bibliothek rasch im 
Wert steigt “Auch noch rasch! Und 
wer smddie Herausgeber? Die Edi- 
tionsprinzipien? Kein Wort Steigt 
aber rasch. 

Was daran- aufregend . ist, kann 
, man möglicherweise nicht- dem cle- 
veren Vedag vorwerfen. Wenn man 
ihn direkt fragt (aber wo sitzt er?), 
kriegt man vießeacht erschöpfende 
Auskunft. Es gehl auch Tifcfrt »m 
Vorwürfe an den „Schnelldjepst" 
mit Rückgaberecht Es geht um ei- 
ne rfwn SchneDdiepst nflfenW be- 
kannte Tatsache- daß es ein zah- 
lungskräftige und zahlungsunwil- 
liges Publikum gibt, dem Autoten 
und Tendenzen schmippesind baw. 
das nicht jernmal ahnt, daß die erste ; 
und ranzige Frage bei historischen 
Publikationen lautet Wer hafs i 
geschrieben? . 1 

Der Sqhnelldfenst betätigt die 
traurige Wahrheit, daß es . in | 
Deutschland eine ausreichende, gut 
betuchte Schicht von Bücherkau- ■ 
fern gibt, die ahnungslos und krifr: 
klos lanfeideMrtea-kaaiftErie Ab- 
art von Auslphabeten. . | 


W öM das IiÄlmgsinfirchen der 
Wissenschaftler; Prinz Seren- 

• ~ftjpreffflftvm s^>n^irhf nanh 

Schölten, mahht rirfi anf dfeiSurhe 
1 ffl&-;efrer seltenen, betörend- wun- 
-arasamen. Blume. Er findet zwar die 
Björne jucht, dafiir aber ein hinrei- 
ßend-betörendes Mädchen.. -Seither 
sprechen Forscher ^von Serendüpity, 
wenn sie nach Silber suchen und 
Gold finden Dem ^amerikanischen 
Virusforscher B. S/Bfambrag wider- 
fuhr dieses -Glück, Er glaubte im 
Blutserum von Leukämiepatienten 
ein für diese Krebserärankung typi- 
sches Paitikei gefunden zu haben. 
Daserwies skftzwmak3ritum.Doch 
er hatte ; einen viel größeren Fang 
g em a c ht, nämlich ■ einen wesentli- 
chen Bestandteil des Hepatitis-B-Vi- 
rus geftmden, der harte dazu verwen- 
det wird, gegen diese weitverbreitete 
Leberentzündung Impfstoffe henai- 
stePen. . 

Hepatitis B mach t nur bei etwa 
einem Drittel der Betroffenen eine 
„Gelbsucht", die meisten Fälle ver- 
laufen ohne diese typische Hautkolo- 
rierung. Übertragen wxrddiese Hepa- 
titis-Form durch Bluttransfusionen, 
durch den Kontakt mit Biutproduk- 
ten oder nicht sterilen Spritzen (Dro- 
gensüchtige!), aber, auch durch den 
Geschlechtsverkehr. In den USA er- 
kranken jährlich rund 200 000 Perso- 
nen an dieser Infektion, bei knapp 
zehn Prozent entwickelt sich eine 
chronische Hepatitis, Hauptursache 
der Leberschrumpfung (Zirrhose) 
und vermutlich auch des Lebekreb- 
ses. Den amezflcttdadteP - Schatzun- 
gen zufolge erliegen in den USA jähr- 
lich knapp 4000 Leberkranke emer 
Zirrhose, und 800 dem Leberkrebs. 

. Die Gesundheitsökonomen haben 
zudem errechnet, daß den amerikani. 
sehen Steuerzahlern die Hepatitis B 
im Jahr an die 300 Mifljnnpn Dollar 
kostet - 

Dabei sind die westlichen Länder 
noch gut dran, betonte Professor Her 
ribert Thaler, Leberspezialistin Wien, 
anläßlich des 13. Internationalen 
Chemotherapiekongresses, In vielen 
tropischen und subtropischen Län- 
dern Ariens und Afrikas sind zwi- 
schen 10 und 20 Prozent ds 1 Bevölke- 
rung mit Hepatitis B infiziert, 'woraus 
sich die hohe Zinhoserate, aber auch 
die Im Vergleich zu den sogenannten 
zivilisierten Ländern außerordent- 
lich hohe Leberfcrebshäufigkeit er- 
- Mffiyw laßt So. ist in den Animuer- 


staaten der südlichen Saharagrenze 
der Lebcokrebs häufiger 

als bei uns. Aus Dakar wird berichtet 
daß dcarLebakrebs etwa ff7 Prozent 
derKrebstodesMe verursacht 

■ Daß es sichet noch Jahre bis Jahr- 
zehnte dauern wird, bisdieHepafitisB 
in detDrit^ Weh beherrscht werden 
kann, HeglyoraHemandroKogten des 
Impfoto Ss. Er wird derzeit noch aus 
menschlichem Blut als Ausgangma- 
terial gewannen und erst nach diffizi- 
len ’ R^nTpmg.^t iy .f^ cflOT^ und Tnalcti - 

vierangaschritten einsatzreif. Dazu 
wird Blut von Personen benötigt, die 
bereits mit dem Hepatitis-B-Tirus 
Kontakt hatten. 

Dieser Herstellungsweg hat die 
Impfung in den letzten. Monaten auch 
in Verruf gebracht - völlig zu Un- 
recht, wie jetzt in Wien gezeigt wurde. 
Man hatte besuchtet, daß die neue 
Schreckenskrankheit „Aids“ (erwor- 
bene Immunschwäche) durch die 
Impfung übertragen werden könnte, 

nnrhrioin m ?»n facr mgcfollidCB hatte, 

daß diese meist tödlkh verlaufende 
Infektion durchaus mit Blutproduk- 
: ten übertragen werden kann. Ausge- 
dehnte Studien haben aber den 
. furchtbaren Verdacht, Aids könnte 
mit dem Impfstoff weitergereicht 
werden, eindeutig widerlegt In der 
Gruppe der besonders von Aids ge- 
fährdeten Homosexuellen mit häufig 
wechselnden Partnern traten nach 
der Hepatitis-Impfung weniger Aids- 
FäHe auf als in einer gesunden Kon- 
txoUgruppe. Der international renom- 
mierte Münchener Viroioge Profes- 
sor Friedrich Deinhardt wies auf dem 
Kongreß auf die Zuverlässigkeit und 
Sicherheit des Herstälungsverfehr 
rens der Impfstoffe hin, ein Grund 
letztlich für den hohen Preis. 

Es steht allerdings schon eine neue 
Imp&toff-Generatioa vor der Tür. Sie 
wird mit Hilfe gentechnologischer 
Methoden in Hefezellen produziert 
und kommt bereits in den nächsten 
Monaten in die klinische Prüfung. 
Bis zur Ausbietung werden vermut 
lieh noch mindestens zwei Jahre ver- 
gehen. Das Fernziel der Vuusfor- 
scher ist der vollsynthetische Impf- 
stoff, der von den organischen Che- 
mikern erst im Labor, dann natürlich 
in industriellen Maßstäben produ- 
ziert wird. Dann dürfte das Preispro- 
blem endgültig überwunden sein. 

Die Ansrottung der Hepatitis B ist 
jedoch vorläufig noch nicht möglich. 
Bis es soweit ist, müssen sich die 
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Wissenschaftler noch die Köpfe zer- 
brechen, wie man den Patienten mit 
einer- chronischen Hepatitis besser 
h»ifgntamn. Die derzeitigen Behänd- 
hingsmöglichkeiten sind keineswegs 
unumstritten. Neue Hoffnung kam 
mit dem Interferon, genauen den In- 
terferenen, denn es handelt sich bei 
diesen körpereigenen Abwehrstoffen 
um eine vielköpfige Familie. Profes- 
sor T. C. Merigan aus Stanford/Kali- 
fomieß, ein Pkmier in Sachen Inter- 
feron-Einsatz, konnte in Wien aller- 
dings nur gedampften Optimismus 
verbreiten. In kürzlich begonnenen 
Studien hat er gentechnologisch her- 
gestelltes Interferon eingesetzt, und 
zwar in Kombination mit an- 
deren virustötenden Mittel (Arabino- 
ädX Zuerst fielen die Nebenwirkun- 
gen dieser „Innovation“ auf. 84 Pro- 
zent der Patienten litten darunter. 
Inzwischen arbeitet Merigan nur 
noch mit dem Interferon und wird 
vermutlich schon bald dazu überge- 
hen, die Kombination von mehreren 
Interferonen zu testen. 

Ein beunruhigender neuer Fund 
wurde von dran italienischen Virolo- 
gen M. Rizzetto, Turin, vorgetragen. 
Er hat im Serum von Hepatitis-Kran- 
ken 1977 ein bislang unbekanntes 
Teilchen entdeckt, dem er den Na- 
men Delta-Agens gab. In Wien ent- 
hüllte Rizzetto die ganze Heimtücke 
dieses mysteriösen Teilchens. Es 
äch um ein defektes, inkom- 
plettes Virus, das nTVinp nicht ver- 
mehningsfähig ist Dazu benötigt es 
fremde Hilfe, und zwar das Oberfla- 
chenantigen des Hepatitis-B-Virus. 
Das Delta-Virus umhüll t sich mit die- 
sem fremden Protein und beginnt 
sich zu vervielfältigen: ein Parasit 
also, der sich wesentliche Lebens- 
kraft „ausleiht“, um sich fortpflanzen 
zu können. Trifft ran solches Delta- 
Virus auf einen Menschen, der noch 
keinen Kontakt mit Hepatitis-B- Vi- 
ren hatte, so passiert gar nichts. Be- 
drohlich wird es dagegen, wenn ein 
chronischer Hepatitis-B-Träger infi- 
ziert wird. Es kommt zu einer meist 
fulminant verlaufenden Zweitinfek- 
tion, die lebensbedrohliche Ausmaß e 
annimmt- 

Die Tragweite von Rizzettos Ent- 
deckung konnte von den in Wien 
versammelten Forschem noch nicht 
abgesehen werden. Möglicherweise 
hat der Italiener eine neue biologi- 
sche Zeitbombe aufgespurt 

JOCHEN AUMTLLER 


da Christine Lavant 


Sie stellte ihre Spindel in den Mond 


beißen 

Z wei englische Rockmnsifcer lo- 
ben neue Imigspidplatten. veröf- 
fentlicht, die durch ausgeklügelte 
Synthesizer- und Aiifbuhmptpnhniit 
glä nzen , aber völlig konträre imifrilm- 
Ksche Auffassungen widerspiegeln: 
Wahrraul Jeff Lyme und sein „Elec- 
tric Li^it Orcbestia“ auf dem Album 
„Seeret Messages“ (JET LX 527) klar 
kommerrielle, eindeutig poporien- 
tierte TStd. pxasraitierrax, geht Peter 
Gabriel den Weg des musikalischen 
Außenseiters. Sein .. liye-DoppeL- 
album «Peter Gabriel . Plays live“ 
(Phonogram 812. 445-1) gehört sicher- 
lich zu den derzeit subtilsten Veröf- 
fentlichungen auf de? » jzrtezuatiana-- 
ten Rock-liarkL 

Inspiriertvon Afro-Rhythnak, setzt 
Gabriel mit Schlagzeug, Perkussions- 
Instrumenten und. Rhythmus-Com- 
putern musikalisch aufregende Ak- 
zente. Der Song „The Rhytiimofthe 
Heat“ und audh „Biko“ sowie der 
urwüchsige Up-Tempo-!fitel „Shock 
the Monkey“ geraten in der IJve- 
Version zu einem rockmurikanti- 
schen Feuerwerk, das sich in verwir- 
renden Poly -Rhythmen antiaitt. . 

Peter G abriela morbide klingende 
Stimme, die gerade durch die vielen. 
B rechung en so reizvoll ^ wirkt, erzielt 
hier noch intensivere Ausstrahlung 
als bei den Studio-Versionen semer 
Lieder. Inbrunst gerät dabei nie zur 
Peinlichkeit. 

Dieses geheimnisvoll Anziehende 
schlägt »»fh in amm Texten 
nieder, die zum Großteil Autobio^a- 
phisebes in afierdings sehr^ vraschlüs: 
seher Form widergnegeln: So brach- 
tet „San Jandnto" von Gabrids Be- 
gegnüng mit einem Indianer,. der et 
nen E2apperscMangen-Biß ohne Me^ 
dika me nte überlebte. 

TOnp geheimnisvolle Botschaft wol- 
len auch Jeff Lynne und das »Electric 
T.ight Orchestra“ dem Zuhörer über- 
bringen: Der Hinweis auf der Bulle 
von „Seeret Messages“, der Konsu- 
ment möge beimAnhören des Intros 
die verschlüsselte Jfitteüung knak- 
ke n t scheint sich aber wohl m e hr auf 
einen Gag zu reduzieren. 
Soundtechnisch jedoch steht auch 
LP a i?f hohen Niveau. 
Jeff Lynne, Texter, Komponist, Gi- 
tarrist, Sänger, Arrangeur und Pro- 
duzent in Personalunion, hat ran fa- 
belhaftes Gefühl für das sensible Ein- 
setzen der inzwischen hochkomph- 
zierten Studio-A irftrahroe-Technik. 
Sein sicherer Umgang mit den ver- 
schiedensten Hall- ünd Echo-Weten 
und pww durchsichtige Abm is c hmi g 
mit weitem Klang -Panorama setzen 
Maßstabe. THOMAS OLTVXER 


Die Nacht geht fiemd an mir vorbei 
io Mondlicht und m Finsternis, 
der Wmd, der mich vom Aste riß, 

. i eß mich verdrossen wieder frei 

■ und gab mir keinen Namen. 

Ein Stein mit Feuersamen ’ 

erzählt znir vieZ von einem Stern 

■ und daß er selbst dengrößen Heim 
in seinem Innern hätte. 

Dastehich auf und glätte 
ehrfürchtig jeden Bug an mir 
und biteden Stein: Laß mich 

bei dir 

ein wenig wärmer werden! 

. Er aber sagt Wann dich aBeinf 
■■ und brennt verzü(£t in sich hmem 
und ist nicht mehr auf Erden 
So geht es mir mit jedem Ding 
■_ es mag mich niemand ha ben , 
und selbst der Baum, an dem 

ich hing, 

trägt lieber Kräh" und Baben 
T \ie D ichter, denen wir uns wider 
.L/Willen öffnen, senken sich uns 
mit besonderer Eindringlichkeit ein. 
So ging es mir mit Hans H enny 
Jahnn, der mir zuerst völlig fremd 
war und es übrigens auf weite Strek- 
keav trotz jahrzehntelanger Lektüre, 
noch geblieben ist Ähnlich ist es mir 
mit Christine Lavant (1915-1973) er- 
gangen, die von vielen K enn ern, für 
die größte. Lyrikerin deutscher Spra- 
che seit der Droste gehalten wird. 

Diese Kärntnerin hieß bürgerlich 
Christine Thonhauser und war die 
Tochter wm»a anhen Bergarbeiters; 
in der Dichtung hat sie sich, nach 
dem heimatlichen Lavanttal, Christi- 
ne Lavant genannt Sie war in ihrem 
Aussehen, in ihrem Lebeaisschicksal, 
sie ist in ihrer Dichtung eine Alpen- 
länderin, wie man sie sich charakteri- 
stischer nicht vorst e ll e n kann . 

-Der Beric h t e rstatt e r stammt aus ei- ■ 
wer strengen protestantischen Stadt, 
die in der Zone hegt, in der die FHisse 
och von den Beigen losen und in die 


die Zone, in der die L ei den sc ha ften 
und die Ideen rieh zwar läutern und 
klSrpn , aber auch blasser werden. 
Von diesem Standort aus erschien 
ihm; als gr ersten Male auf die 
Verse und die kurzen Erzahlstücke 
der Lavant stieß, dies Opus als ein 

einziger ungeheuerlicher Egotismus. 

Zunächst fiel die vom Katholi- 
schen durchtränkte Sprache auf. 
Doch, den wilden, glühenden Farben, 
dem fflum Szenenwechsel spürte 
man bald an, daß das ein ganz beson- 
derer Katholizismus war: ein Chri- 
stentum ohne Christus, fest ohne Mar 
ria, nur Gottvater, aber dieser so groß 
und unendlich, daß er rieh in die 
Natur und ihre Gewalten verliert. 
Und auch diese Natur fest ohne Ge- 
burt, hur in Vernichtung und Tod, 
denen der Mensch einsam ausgelie- 
fert Ist 

Allerdings ist es nicht die verdünn- 


te Einsamkeit des evangelischen 
Christen. Für die Menschen der Al- 
penländer ist die Spanne zwischen 
dran einzelnen Menschen und dem 
Absoluten, mit Gewalten erfüllt De- 
nen sind sie ja unmittelbarer ausge- 
liefert als die Leute unten in der 
beruhigten, fruchtbaren Ebene. Je- 
ner Druck läßt anderes noch in ihre 
Spreche einströmem die magischen 
Wörter aus der alten Volkssprache, 
dann aber auch die Sprache der Irren, 
die der Trunkenen und Besessenen. 

Gewiß, die katholische Kirche hat 
das immer wieder in ihren weiten 
Mantel beigen können. Aber wer ist 
diese Christine Lavant, die solche 
S pannung en 58 Jahre läng au sga hal» 
ten und in drei kostbare Gedichtbän- 
de eingebracht hat? (1956 „Die Bett- 
lerschale“, 1959 „Spindel im Mond", 
1962 „Der Ffkuenschiei“, alle bei Ot- 
to Müller in Salzburg) 

Christine Lavant ist auch in ihrer 
Herkunft ein Ezotikum. Die deut- 
sche Dichtung dieses Jahrhunderts, 
von Gerhart Hauptmann bis Hof- 
mannsthal, von Bert Brecht bis zu 
Ernst Jünger, ist das Produkt von 
Kmdero des Bürgertums, des gebil- 
deten Mittelstandes und auch der rei- 
chen Oberschicht. Die Lavant 
stammt au~s der ärmsten Schicht, die 
es im Bereich dieser Dichtung gege- 
ben hat Man hat bei ihr das Wort 
^Proletariat“ verwendet Das ist Un- 
sinn. Die Kenner der Alpenländer 
wissen, daß es dort bis weit in unser 
Jahrhundert hinein in den Bergtakm 
eine Armut gab, mit der verglichen 
die frühen Proletarirazusamznesbal- 
hmgen an der Ruhr und in Oberschle- 
sien immer noch das kleinere Übel 
waren. 

Die Lavant hat ihre Jugend mit 
ihrer achtköpfigen F amilie in einem 
einzigen Zimmer zugebracht. Mit 
Staunen liest man in den Erinnerun- 
gen ihres Neffen: „Seit damals hatte 
rie ihr Leben lang Heimweh nach 
jener nahezu animalischen Gebor- 
genheit der en g en Stube ihrer Kin- 
derzeit.“ Noch 1939, als sie einen drei- 
ßig Jahre älteren, hilflosen Mann hei- 
ratet, muß sie im Wald Wurzeln su- 
chen, um ein Hochzeätsmahl aufstel- 
len. zu können. (Und die beiden wer- 
den krank davon.) 

Auf die Lavant trifft eines jener so 
doppelsinnigen bairischen Wörter zu: 
Sie ist „schiäch“. Von klein auf ist sie 
krank, Skroftdose, halbe Erblindung, 
Lungentuberkulose, man denkt 
nicht, daß rie überhaupt die Volljäh- 
rigkeit erreichen wird. Aber „Schia- 
che“ entwickeln auch eine eigenarti- 
ge Zähigkeit des Leidenden. 

Einer der ragtmartigsten Vorgänge 
in ihrem Leben ist, daß sie mit 18 
Jahren freiwillig in eine Nervenheil- 
anstalt geht Dazu ihr Neffe: „Sie 
hatte sich in die Heilanstalt einwei- 


sen lassen, um die Zustände der Gei- 
stesgestörten kennenzulernen. Nach 
sechs Wochen verließ rie die Heilan- 
stalt, mit dem Bewußtsein, daß sie 
selbst nicht geistesgestört war und 
auch nie dieser Krankheit verfallen 
würde. Seither wußte rie, daß ihre 
Depressionen eine ihr vom Leben 
auferlegte Bürde waren, die sie bis an 
ihr Lebensende tragen mußte.“ 

Mit derselben nachtwandlerischen 
Sicherheit fand Christine Lavant den 
Weg zur Dichtung. Bildung belastete 
sie nicht, literarische Cliquen waren 
ihr unbekannt Zwar hatte rie stets 
viel gelesen, aber der Literarhistori- 
ker würde das unter „Trivialliteratur 4 ' 
rubrizieren. Doch dann stößt sie auf 
Hamsuns „Letztes Kapitel“, die spä- 
ten Gedichte von Rilke. Das genügt, 
die Deckel von den verborgenen 
Brunnen zu wälzen. 

Von nun an beginnt ein lyrischer 
Urstrom zu fließen, wie wir ihn von 
Trakl, vom spaten Hölderlin kpnnpn. 
Manchmal drängen sich die Bilder, 
Farben, Klänge, daß es uns Hirn und 
Herz verstört Manchmal wird der 
Schrei des einsamen Menschen so 
grell, daß das entsteht, was einer von 
Lavants Entdeckern, der gute alte 
Ludwig von Ficker, etwas erschreckt 
als „Lästergebete“ bezeichnet hat 
Hm und wieder auch weicht die 
Dichterin vor ihren Visionen in For- 
meln der bäuerlichen Volkskunst 
aus. 

Immer wieder aber stößt man auf 
Gedichte wie das hier abgedruckte, 
„Die Nacht geht fremd an mir vor- 
bei“, in denen das von Christine La- 
vant Erfahrene jene Form findet die 
uns eise Brücke zu einer erstaunli- 
chen Frau baut Eine Frau, die - darin 
der bald hundert Jahre alt werden- 
den ^merilramsehpin Maleri n Georgia 
0*Keeffe vergleichbar - auf verwir- 
rende Weise Seherin und Hexe zu- 
gleich ist 

ARMIN MÖHLER 




Bilder, von unvonvochsolboror Still« g opr Bflfc „Margit II“ (1955) von 
Aloxtmdor Camaro, aus dar Bortinor Ausstellung foto: binder-thibje 

Berlin zeigt das Weile des Malers A. Camaro 

Artist auf dem Hochseil 


V ielen Kunstbewanderten, zumal 
in Berlin, ist Alexander Camaro 
b ekannt - und das über die engen 
traditionellen Vorgabengrenzen der 
Museen hinweg. Daß er ein wichtiger 
Maler gerade der deutschen Kunst 
nach dem Kriege ist weiß jeder. Aber 
Alexander Camaro ist tatsächlich 
auch als Artist auf dem Hochseil spa- 
zierengegangen. 

Er hatte immer ein offenes Hetz für 
die diversen Künste. Im ersten Jahr 
des Jahrhunderts wurde er geboren, 
in Breslau. Bei keinem geringeren als 
Otto Mueller studierte er ausführlich 
die Malerei Aber einen guten Maler, 
der nur einen Blick für Leinwände 
hatte, konnte er sich nicht vorstellen. 
Am Konservatorium verleibte er sich 
gleich nebenbei die Musik ein. Er 
ging nach Dresden und lernte tanzen. 
Mary Wigman bildete ihn aus und 
war seine Partnerin. Unter Bruno 
Walter, bei den Salzburger Festspie- 
len, hat er in „Orpheus und Eurydi- 
ke“ getanzt Er wurde Ballettmeister 
in Allenstein. Er stand als Schauspie- 
ler auf der Bühne. Er wurde Artist 
Bei Willi Schaeffers, im „Kabarett der 
Komiker“, sah man ihn noch Ende 
der 30er in einer gesellschaftskriti- 
schen Tanzparodie Damit war es 
schnell vorbei Als Maler hatte Cama- 
ro ohnehin die gan?*» Nazizeit Aus- 
stellungsverbot Die letzten Kriegs- 
monate lebte er im Untergrund. 

Bei einem Bombenangriff am Stet- 
tiner Bahnhof und durch Auslage- 
rung verlor er 200 Arbeiten aus 25 
Jahren. Weniges blieb damals erhal- 
ten. Auch die jetzige große Retro- 
spektive des Neuen Berliner Kunst- 
vereins in der Staatlichen Kunsthalle, 
die eine „Präsentation des Lebens- 
werks“ unternimmt muß sich im we- 
sentlichen auf das spätere CEuvre 
konzentrieren. Camaro war gleich 
nach Kriegsende gegenwärtig. Er 
stellte schon 1947 bei Rosen am Kur- 


fürstendamm aus. Er machte bei der 
legendären „Badewanne“ mit Der 
Kunstpreis Berlin, die Berufung an 
die Hochschule kamen bereits 1951. 

Bei aller Vitalität Bohäme und so 
viel K ulissen flair ist das mflierijyhe 
Werk doch von unverwechselbarer 
Stille geprägt Man möchte viele die- 
ser Bilder, manches Triptychon aus 
der ausufernden Ausstellung heraus- 
gelöst für sich allein betrachten. Nur 
so ließe sich die verborgene Metapho- 
rik ganz erschließen. Denn in Cama- 
ros besten Büdem wird jenes Ge- 
heimnis offenkundig, von dem man 
sagt es liege hinter der sichtbaren 
Wirklichkeit der Dinge. 

In dem Zyklus „Hölzernes Thea- 
ter“, kurz nach dem Kriege, war die 
Atmosphäre hinter den Kulissen und 
die Zeit nach den Vorstellungen ein- 
geatmet Aber selbst bei zeichnerisch 
stärkster Beschränkung auf Kontu- 
ren undOeometrien, bei nah«»^ vol- 
ler Abstraktion, meint man die Ver- 
satzstücke und Dekorationsträger 
der Bühnen zu erkennen. Camaro 
richtet vor dem Betrachter immense 
Meditationswände auf Er zitiert mit- 
unter Elemente des kultischen Ritus. 
Fast immer aber verdichten diese Bil- 
der Lebemgeheiranisse, die atmo- 
sphärisch, sensibel und nachdenk- 
lich erfahren sein wollen. Camaro 
war zite ein Maler strahlender Farben. 
Er hat eine Vorliebe für die Fund- 
stücke des Strandes, ein hohes Ge- 
spür für die Materialität der Dinge. 

Es läßt sich nicht leugnen, daß die 
allzu ausführliche Ansammlung das 
dichte Nebeneinander von Bildern 
mitunter die Kraft dieses Lebenswer- 
kes dämpfen. Dennoch vermitteln 
sich gültige und einprägsame Bild- 
poesien, die in Camaros Schaffen 
letztlich die allgemeinere Wahrheit 
bedeuten (Bis 12. Oktober; Katalog: 
20 DM). 

PETER HANS GÖPFERT 


Rainer Mennickens „Starker Hans“ in Hambi 

Aasgeier über Neuss 

M anche Anlässe sind von Thea- loses hätte Neuss selber niranal 
terkunst so weit entfernt, sind äußert Sein Aufstieg soll nac 


i poetisch 
: Christine 


Lavant FOTO:PIOETZ 


so irrig und ganz und gar unbeholfen, 
sind vor Langeweile so quälend, daß 
der arme Kritiker, vom erlittenen 
Theateningemach gepeinigt, bei- 
spielsweise diese Hamburger Büh- 
nenkatastrophe eigentlich lieber bei 
sich behalten möchte. Man ist ja nicht 
rachsüchtig. 

Das geht aber nicht Der Totalun- 
fall. findet imm erhin am Deutschen 
Schaus pielhau s statt. Er ist mit 
ebenso großen wie teuren wie ent- 
setzlich leeren und mäßigen Aufwän- 
den auf die gewaltige Bü h ne gehievt 
worden. Das Unglück ist geschehrat. 
Es wird leider weiterlau&n. Ham- 
burgs Bürger wollen gewarnt sein. 

Die Spielvoriage stammt von Rai- 
ner Mennickfin. Der Mann ist immer- 
hin Dramaturg- Die Vorlage ist schon 
in Osnabrück und Freiburg ins Leere 
gelaufen. Ham burg spielt nach. Man 
hätte gewarnt sein sollen. Es geht, 
nur leicht kaschiert um das trübseli- 
ge Schicksal von Wolfgang Neuss. 
Der Mann war einmal eine große 
H offnung des Kabaretts. Er fiel aus, 
Er stieg aus. Er verfiel den Drogen. Er 
ist ein tragisches Wrack und vegetiert 
heute, ein SozialM, in trübseligster 
Umwelt Seine Geschichte, zugege- 
ben, ist schrecklich. 

An Neussens Schicksal und Not 
weidet sich die unbeholfene Spiel- 
voriage. Der Aufstieg eines flinken 
und lustigen Talents soll gezeigt wer- 
den. Davon aber kommt nichts über. 
Die Witze, die der Neuss-Figur in den 
Mund gelegt werden, sind unerträg- 
lich fad und billig. Vergleichbar Lust- 


loses hätte Neuss selber niemals ge- 
äußert Sein Aufstieg soll nachge- 
zeichnet werden. Er wird mit derart 
schrecklichen Verallgemeinerungen 
und trübseligen Angriffen auf die ar- 
me bundesdeutsche Gesellschaft aus- 
staffiert, daß sogar eher kritische Gei- 
ster diese „Gesellschaft“ schnell in 
Schutz nehmen wollen. Ein wehlei- 
dig gewordener Clown soll vorge- 
führt sein. Wehleidig war Neuss nie. 
Er ist es heute noch nicht Das Stuck 
ist nur irrig und fälsch. Es ist schlank- 
weg unbeholfen und (was schlimmer 
ist) du mm. Das tut so weh! 

Noch schlimmer Wie das nun in 
Hamburg angezettelt und vom leeren 
Blatt dargeboten wird, ist vollends 
von allen guten Theatergeistem wie 
total verfassen. Christof Nel führt 
laut Programmzettel, Regie. Er pappt 
Unzulänglichkeiten armselig anein- 
ander. Kein einziger Schauspieler ist 
imstande, diese triste Vortage auch 
nur für Minuten, wenigstens aus eige- 
nen Kräften, halb interesssanl oder 
spielbar zu machen. Man sieht auf der 
Bühne nur Leere, Hampelei und 
Trübsinn. Gerd Kunath, die albern 
gewordene Neuss-Figur hilflos figu- 
rierend, hat am Ende nur Kotze im 
Mund. Er kotzt sich vor aller Augen 
wörtlich aus . Man fcarm' s nach die- 
sem Theaterabend verstehen. Es 
würgte einen ja dauernd selber im 
Halse. 

Das Hamburger Schauspielbaus 
wird lange brauchen, diesen unver- 
zeihlichen Fehltritt vergessen zu ma- 
chen. Es sollte unversehens damit 
beginnen. 

FRIEDRICH LUIT 


JOURNAL 

Kasack darf nicht 
zum Slawistenkongreß 

DW. Köln 

Dem international bekannten Köl- 
ner Slawisten Prof Wolfgang Ka- 
sack haben die sowjetischen Behör- 
den die Einreise zum 9. Internationa- 
len Slawistenkongreß verweigert 
Der heute beginnende Kongreß, der 
alle fiinf Jahre die Slawisten der Welt 
vereint findet diesmal in der ukrai- 
nischen Hauptstadt Kiew statt Von 
den fünfzehn Teilnehmern aus der 
Bundesrepublik Deutschland, de- 
ren Vorträge bereits angenommen 
waren, wurde nur Kasack die Teil- 
nahme in letzter Minute unmöglich 
gemacht Kasack, der in den sechzi- 
ger Jahren den deutsch-sowjeti- 
schen Wissenschaftleraustausch 
aufgebaut hat war sechs Jahre lang 
Vorsitzender des Deutschen Slawi- 
stenverbandes und hat über ein Dut- 
zend Werke der russischen Literatur 
übersetzt In seinen zahlreichen Ver- 
öffentlichungen machte er aller- 
dings nie ein Hehläus seiner freiheit- 
lich-demokratischen Haltung, ln sei- 
nem Seminar an der Universität 
Köln ließ er sowohl regimekonforme 
als auch oppositionelle oder ausge- 
bürgerte sowjetische Autoren zu 
Wort kommen. 

Eine Ausstellung zur 
Seefahrts-Geschichte 

DW. Berlin 
Eine Kulturgeschichte der See- 
fahrt hat Ekhart Berckenhagen, der 
Direktor der Kunstbibliothek Ber- 
lin, mit dem Katalog „Schiffe-Hä- 
fen-Kontmente“ (Vertag Reimer, 
Berlin, 384 326 Abb., geb. 48 Mark, 

brasch. 38 Mark) vorgelegt Sie be- 
gleitet eine Ausstellung der Kunst- 
bibliothek Stiftung Preußischer 
Kulturbesitz, die noch bis zum 18. 
September in Stade zu sehen ist 
Anschließend geht sie nach Celle 
(2. 10. bis 27. 11.), Bonn (8. 12. bis 
22. 1. 84), Bremerhaven (Febr J 
April), Berlin (AugJOkt)und Schloß 
Corvey (Sommer 1985). Der Bogen 
dieser Dokumentation in alten Sti- 
chen und Karten, mitPhotographien 
und Plakaten spannt sich von den 
Mythen der Seefahrt über das See- 
wesen der Antike, die Zeit der Ent- 
deckungen bis zur Passagierschiff- 
fahrt der Gegenwart 

Kongreß für klassische 
Archäologie in Athen 

AFP, Athen 
Auf dem 12. Internationalen Kon- 
greß für klassische Archäologie dis- 
kutieren bis zum 1 1. September 1000 
Experten rund um das Zentralthema 
„Das klassische Griechenland (des 5. 
und 4. Jahrhunderts) und die antike 
Wett". Außerdem geht es um klassi- 
sche Kunst, ihren Einfluß auf die 
hellenische und römische Kultur. In 
seiner Eröffnungsansprache erklär- 
te Staatschef Konstantin Karaman- j 
hs, das klassische Griechenland ha- | 
be das höchste politische Ideal ge- 
schaffen, „Freiheit und Demokra- 
tie“. D er Geistder griechischen Anti- 
ke habe die Welt verändert, seine 
Bedeutung sei universal und immer 
noch aktuelL 

Kronen und Kranze aus 
dem Schwarzwald 

DW. Pforzheim 
Während sich in den verschiede- 
nen Landschaften Deutschlands ein 
reicher Volks- und Trachten- 
schmuck entwickelte, ist der volks- 
tümliche Schmuck im Schwarzwald 
nur gering vertreten. Statt dessen 
gab und gibt es dort aber eine beson- 
dere Vielfeit beim Kopfschmuck. 
Das dokumentiert das Schmuckmu- 
seum Pforzheim mit der Ausstellung 
„Kronen und Kränze aus dem 
Schwarzwald“ im Rahmen der Hei- 
mattage Baden-Württemberg. Die 
Ausstellung ist bis zum 6. November 
zu sehen. 

Neue Entdeckungen 
zur Nazca-Kunst 

AFP, Lima 
Neue Informationen zu den Nazca- 
Li n i en , den Bod& nygirhTn ^n gon die 
im südlichen Peru an der Fundstätte 
altperuanischer Kunst entdeckt 
wurden, hat der italienische Archäo- 
loge Giuseppe Orefici publik ge-' 
macht Laut Orefici stammen die 
rätselhaften Zeichnungen aus der 
Zeit zwischen 800 v.Chr. und 500 
n. Chr. und sind ein Ausdruck des 
Wasserkults der Nazca-Kunst. Der 
Wissenschaftler wies auf die Zusam- 
menhänge zwischen den Linien und 
der Verehrung des Wassers als Sinn- 
bild der Fruchtbarkeit hin. Weitere 
Hinweise auf ihre kultische Bedeu- 
tung will Orefici in Bezügen der 
geometrischen Zeichnungen zu den 
Mond- und Sonnenphasen erkannt 
haben. 

Stanislas Fumet t 

dpa, Paris 

Der französische Schriftsteller 
Stanislas Fumet ist, wie jetzt be- 
kannt wurde, am Donnerstag in Ro- 
zes, einem Dorf in Westfrankreich, 
im Alter von 87 Jahren gestorben. Er 
war eine bekannte Figur des katholi- 
schen französischen Geisteslebens 
und stand in seiner Jugend mit Auto- 
ren wie Charles Peguy und Leon 
Bloy in Verbindung. Nach dem 
Krieg gehörte Fumet zu den Grün- 
dern des „Mouvement republicain 
populaire“. Für sein letztes Werk 
„Die Geschichte Gottes in meinem 
Leben“ hatte Fumet 1979 den großen 
katholischen Literaturpreis erhal- 
ten. 


\ 
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FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Am Eingang eines kleinen Hotels, 
direkt gegenüber der Autobahnaus- 
fahrt Chiusi/Chianciano Tenne, wei- 
sen zwei Plakate auf ein Ereignis hin, 
das in der Geschichte der katholi- 
schen Kirche seinesgleichen sucht 
„Universalsynode der verheirateten 
katholischen Priester und ihrer Frau- 
en - erste Generalversammlung“ 
steht darauf. Anderthalb Autostun- 
den von Rom entfernt - noch nahe 
genug für die Hauptstadt-Medien, 
aber doch in respektvoller Distanz 
zum Vatikan - haben sich hier 50 
Repräsentanten der zölibatsverwei- 
gernden Kleriker aus der ganzen Welt 
versammelt Aus allen Teilen Italiens 
sind sie gekommen, aus Deutsch- 
land, Österreich, Frankreich, Holland 
und Spanien. Aus Brasilien und aus 
den USA haben sie Berichte ge- 
schickt, die auf der Synode verlesen 
werden. 

Das Erkennungszeichen der Syn- 
odalen und ihrer Frauen ist eine 
rechteckige weiße Metall plakette mit 
dem Symbol der Dreieinigkeit - ei- 


nem leuchtenden Dreieck mit dem 
göttlichen Auge, einem roten Kelch 
und einer Madonna mit Kind. Wen 
vertreten die Plakettenträger? Für 
wie viele Schicksalsgenossen spre- 
chen sie? Paolo CameUini, Sekretär 
der „Unione saeercoti famiiiari catto- 
lici“ (Union der katholischen Geistli- 
chen mit Familie), spricht von „rund 
20 Vereinigungen“. Rom gibt global 
die Zahl von 50 000 verheirateten 
Priestern zu. Camellini greift in sei- 
ner Schätzung sogar noch höhen 
80 000, meint er und fügt hinzu: „Al- 
lein in Italien sind wir 3000, in Frank- 
reich 7000. Daran kommt niemand 
mehr vorbei Aus der Welt schaffen 
läßt sich das nicht mehr. Es kann nur 
noch darum gehen, das Amt des ver- 
heirateten Priesters besser zu organi- 
sieren, zu perfektionieren, aufzuwer- 
ten. 14 

Diesen Zielen soll das Treffen von 
Chiusi dienen, das man - sicherlich 
etwas hochtrabend - eine „Univeisal- 
Synode“ nennt Sie werden am 
Schluß in einer „Botschaft an den 
Papst und an die Kirche“ artikuliert. 


die eine Abordnung von 15 Synoda- 
len nach Rom bringt und am vatika- 
nischen Bronzetor abgibt Die Syn- 
ode, so heißt es darin, verstehe sich 
und ihre Arbeit als Teil des Lebens 
der Kirche, nicht als Fremderschei- 
nung des Protestes. Und dann wird 
die Hauptforderung an den leiden- 
schaftlichen Zölibatsverteidiger- Ka- 
rol Wojtyla gestellt: „Das ZoKbatsge- 
setz muß revidiert werden.“ Dafür 
sprächen nicht nur die Heilige 
Schrift, die apostolische Tradition 
und die Praxis der Ostkirche; in der 
es seit eh und je verheiratete Priester 
gibt 

Die Mghraahl der Synodalen gmd 
Priester, die von Paul VI laisiert und 
von der Zölibatsverpflichtung dis- 
pensiert worden waren. Sie dürfen 
also nicht mphr aTTitfargn, Imnnfwi 
dafür aber kirrhlirh heiraten. Andere 
warten seit Jahren vergeblich auf 
Dispens, die von dem jeteigen Papst 
nur noch ganz schwer zu erhalten ist 
Manche von »lmm Vulven sich inzwi- 
schen standesamtlich trauen lassen. 
Wieder andere wollen sich gar nicht 
laisieren lassen und leben eir ffarh mit 
einer Freundin 7ii«mmw> Fin hol- 


ländischer Augustinerpater macht 
gar kein Hehl daraus: „Zeh will weder 
mein Priesteramt noch meine Frau - 
sprich Freundin - aufgeben. Ich will 
weiterhin als Priester darauf hinwir- 
ken, daß der ZÖKbaiszwang aufgeho- 
ben wird.“ 

Heinz Jürgen Vogels' aus Köln ge- 
hört zur Gruppe der noch nicht dis- 
pensierten. Er ist seit 1979 verheiratet 
und hat 1982 um Dispens nachge- 
sucht, weil er mit seiner Kirche in 
vollem Frieden leben möchte. Die 
Laisierung wäre für ihn eine nur un- 
ter Zwang akzeptable Lösung. Ei- 
gentlich möchte er Priester bleiben 
und kämpft, wie er sagt, um die Wei- 
terführung seines Amtes. M** Urm 
sind zwei andere verheiratete Prie- 
ster aus Deutschland gekommen - 
einer aus der Gegend von Aachen, 
der andere aus München. 

Wie viele verheiratete Priester es in 
der Bundesrepublik Deutschland 
gibt, weiß keiner von ihnen. Vogels: 
„Die Ordinariate halten mit Zahlen 
zurück. Wahrscheinlich befürchten 

sie gingn R nliHarigjpnmgggfMrt- 

Schätzungsweise gibt es 1500-2000!“ 
Zu dieser Zahl ist man im Gespräch 


mit einem Synodalen aus Österreich 
gekommen, der für sein Land ziem- 
lich gesicherte Angaben machen 
lrawn , die man schlicht hochrechnete. 
In einer Dissertation, für die fest alle 
österreichischen Diözesen ihre Archi- 
ve Öffneten, wurde kurzlich.die Zahl 
der verheirateten Priester in Öster- 
reich mit etwa 500 angegeben. Über- 
tragen auf die Bundesrepublik 
Deutschland mit viermal so vielen 
Katholiken ergebe das etwa 2000. 

Wie viele Dispensgesuche im Au- 
genblick bei der römischen Glau- 
benskongregation und auf dem 
päpstlichen Schreibtisch liegen, ‘ ist 
ein vom Vatikan wohlgehütetes Ge- 
heimnis. Die Schätzungen schwan- 
ken zwischen 4000 und 10 000. Tatsa- 
che ist, daß unter Paul VI in dieser 
Frage wesentlich großzügiger lind rar 
sch» verfehlen wurde als jetzt unter 
Johannes Paul H bn Jahre 1981 wur- 
den insgesamt nqr 1200 solcher Dis- 
pensgesuche genehmigt Inder Chiu- 
si-Synode wird behauptet, daß die 
Zahl der Anträge ständig steige. Vati- 
kanische Kr«» w Wäwm demgegen- 
über, daß der Höhepunkt der Anti- 


Zötfhats-Bewegung längst ■ über- 
schritten sei Die meisten Dispensan- 
träge seien -wohl im Zuge der gene- 
rellen antiautoritären Protestbewe- 
gung der end sechziger Jahre — 1972 
gestellt worden; . '"'S " r 

■ in der Synode von'Chiüsi ist-man 
sich jedehfeÜS'in einem Punkt völlig 
«mg „Paul VE . hatte viel mehr 
Verständnis als der Jet- 
zige- Papst“, erkennt dankbar eher 
der Synodalen an, der selbst in den 
Genuß der Großzügigkeit des Monti- 
ni pa pst e s gekommen ist üutzdem 
bezieht .kaum einer .der hier versam- 
melten veiheanAeten Priestör gegen- 
über dem re strik t i v e ren Papst aus 
Polen eine herausfordernde Rebel- 
lenposxtion. Im Tagungssaalder Syn- 
ode hängt das Portrait Karol WQjty- 
las, nnd insgeheim hatte man sogar 
auf eine Papst-Audienz gehofft „Das 
ist. ein starker .Papst“, .sagt -einer. 
„Wenn es ans gelingt; ihn von unse- 
ren Argumenten zu überzeugen, wird 
er eine Revision des Zölibatsgesetzes 
v ieneicht eher wagen ''und durchzu- 


Papst“ 


Rätselhafte 
Botschaft im 
Fall Orlandi 


Betrüger ließen Altwagen zur 
Massenkarambolage auffahren 

Ein Tip brachte die Polizei auf die Spur einer großen Bande im Rnhrgebiet 


WILM HERLYN. Ratingen 

Für die Polizei wie für die Versiche- 
rungen isfs ein Alltagsgeschäft - 
vom Auffehrunfell bis hin zum regel- 
rechten Crash. Und bei der täglichen 
Routine fallt es denn auch kaum auf; 
daß ein bestimmter Unfall typus sich 
an bestimmten Orten häuft: So etwa 
wie in einem jetzt bekanntgeworde- 
nen Fall in Köln, Ratingen bei Düs- 
seldorf und in Essen. 

Einem gezielten Hinweis verdan- 
ken es Polizei und Staatsanwalt 
Schaft - letztendlich auch die Versi- 
cherungen -, daß eine Sonderkom- 
mission einen Ring von Betrügern 
auffliegen lassen konnte, der mit fin- 
gierten Autounfällen in den beiden 
vergangenen Jahren einen Schaden 
von mehr als 400 000 Mark verursach- 
te. Die „getürkten“ Zusammenstöße 
sollen - harter Kern einer großen 
Bande - von drei türirischen Asylbe- 
werbern aus Essen und Velbert und 
zwei noch flüchtigen Jugoslawen an- 
gezettelt worden sein. Die Staatsan- 
waltschaft in Düsseldorf schätzt je- 
doch, daß mehr als 80 Handlanger, 
Mitwisser und Täter zum Kreis der 
Schuldigen zählen. Gegen insgesamt 
neun Männer wurde Haftbefehl aus- 
gestellt 

Die Betrüger bevorzugten in der 
Regel zwei Methoden: Bei knapp 30 
der insgesamt 44 Fälle demolierten 


sie einen Gebrauchtwagen mit gerin- 
gem Zeitwert an einem Hindernis so 
stark, daß ein Gutachter die Auszah- 
lung des Zeitwertes in bar veranlaß te. 
Dies tat er im guten Glauben, weil die 
Betrüger ihm häufig auch noch den 
„schuldigen Gegner“ präsentierten. 
Mit dieser Methode kassierten sie mit 
ein und demselben Fahrzeug bis zu 
viermal von verschiedenen Versiche- 
rungen. 

Bei „Strickmuster Nummer zwei“ 
waren die Täter so dreist, daß sie sich 
nach einem „getürkten“ Unfall noch 
auf Kosten der Versicherung einen 
Mietwagen nahmen und damit Auf- 
fahrunfälle verursachten, für die sie 
zuvor Aitwagen regelrecht aufgereiht 
hatten. Um ihren Forderungen den 
gehörigen Nachdruck zu verleihen, 
scheuten sie sich auch nicht, notfalls 
vor Gericht die Versicherungen zur 
Zahlung zu zwingen. 

Dem HUK-Verband in Bonn ist das 
Delikt so neu nicht Vor etwa zehn 
Jahren häuften sich derartige Betrü- 
gereien, und die Dreistigkeit der Ban- 
den - im Fachjargon als „Autobum- 
ser“ bezeichnet - zwangen sie zu 
Konsequenzen. Der HUK-Verband 
führte ein Zentralregister ein, in dem 
die Namen verdächtiger oder häufig 
als Anspruchsteller in Erscheinung 
tretender Personen gespeichert wer- 
den. 


Ein Sprecher des Verbandes er- 
klärte gestern gegenüber der WELT, 
daß in die Datei auch wegen Versi- 
cherungsbetruges Verurteilte aufge- 
nnmmm wurden. Dazu kommen 
7?^hr giPsto»77nummem und Kennzei- 
chen von „höherwertigen* Fahrzeu- 
gen, die als gestohlen oder als Total- 
schaden gemeldet sind. 


Größtes Aufsehen erregte 1977 ein 
Prozeß, in dem sich der frühere Profi- 
Motorradrennfahrer Herbert Traud in 
Fulda verantworten mußte. Er hatte 
mit Helfern zwischen 1972 und 1975 
mehr als 60 Verkehrsunfalle provo- 
ziert und in knapp 80 Fällen Versi- 
cherungen um 280 000 Mark geschä- 
digt . Trauds Variante: Er und seine 
Komplicen ließen mit einer bis ins 
kleinste Detail ausgeklügelten Me- 
thode besonders im Bereich von Auf- 
fahrten von Autobahnen nachfolgen- 
de Wagen auffahren. 


Allerdings hat auch das Netz der 
Datei seine Tucken: Staatsanwalt Pe- 
ter Reichert, der damals Traud an- 
klagte, weiß ein Lied davon zu sin- 
gen: Seine Ermittlungen dauerten 
fest zwei Jahre: „Da die Tater viele 
Namen verwenden und sich ihr Ak- 
tionsradius auf das gesamte Bundes- 
gebiet erstreckt ist die Entdeckung 
eines or gani si e r ten Ringes nicht 
leicht“ 


LEUTE HEUTE 


Nachtclub - Verbot 

Der 19jährige Bruder der britischen 
Prinzessin Diana, Viscount Althorp 
(Foto), hat sich ein lebenslanges Lo- 
kalverbot für einen Nachtclub in Ox- 
ford eingehandelt Der junge Mann 



tobte mit Freunden herum und be- 
schwerte sich über den Preis des 
Champagners, ohne angeblich einen 
Pfennig in der Tasche zu haben. Der 
junge Graf beendete seinen Auftritt 
mit den Worten: „WissenSienicht wer 
ich bin? Wir können den Laden schlie- 
ßen lassen. Ich bin Prinzessin D ianas 
Bruder.“ 


Marathon-Kellner 

Der beflissenste Kellner der Welt ist 
der Portugiese Joao Manuel de Sousa, 
der am Wochenende 132Kilometer mit 
einem Tablett mit zwei Flaschen Bier 
und zwei Gläsern sowie der Serviette 
über dem Arm zurücklegte. Sousa 
startete in O porto und ließ das Tablett 
erst 22 Stunden später in Lamego 
sinken. Erschöpft, aber der Eintra- 
gung im Buch der Rekorde sicher, 
mußte er behandelt werden. 


Bllderbuch-Landimg 
um Mitternacht 

Nasa feiert eine „Chaflenger^-Misaon ohne Probleme 


WOLFGANG WILL, Cape Canaveral 

Xenon-Scheinwerfer mit gebündel- 
ter Strahlstärke von mehr als 100 000 
Watt tauchten die Rollbahn der kali- 
fornischen Edward’s Air Force Base 
in gleißendes lacht, als die 100 Ton- 
nen schwere „Challenger“, von 
Nachtsicht-Infrarotkameras der US- 
Luftwaffe beobachtet und gefilmt, se- 
gelnd auf die Betonpiste zuraste. Ein 

Weiterer M efonstein m dor 

te des Projektes Raumflugzeug: Erst- 
mals kehrte „Challenger“ nachts (0.40 
Uhr Westküstenzeit/9.40 MEZ? zur 
Erde zurück. 


„Challenger* hat jetzt Ruhe bis 
zum nächsten Jahr, aber sie hat -so 
die erste Analyse - bei der gerade 
abgeschlossenen Mission die Voraus- 
setzung riaffrr geschaffen, daß ihr 
Schwester-Flugzeug „Columbia“ am 
28. Oktober mit dem europäischen 
Raumlabor „Spacelab“ imd dem. 
deutschen Missions-Spezialisten Ulf 
Merbold starten kann: Die Tests mit 
dem für das „Spacelab“ -Unterneh- 
men im«158lirli»n Waghriftitowiit pL 

liten „Tiedress“ tieft« zwar nicht 
ganz reibungslos, werden aber von 
dm Nasa- Verantwortlichen als zu- 
friedenstellend bezeichnet 


beseitigt werden. -„Von unserer Seite 
tfoht d««m .Spacelab’-Flug nichts 
mphr im Wege“, erklärte im Kenndy 
Space Center em NasarSprecher. . 

Trotzdem wird die „Spacelab“-Mis; 
sktn mit weniger wissenschaftlichen 
Daten als erhofft geflogen werden 
•m fig«apTv Dem ursprünglich sollten 
zwei „Tiedress u -Satelliten zur Verfü- 
gung stehen. Der Start dea zweiten 
„Tiedress" aber müßte abgesagt wer- 
den, nadidem da 1 erste durch das 
Versagen . einer Raketenstufe zu- 
nächst pinA faisphp Bahn geraten 
war ||n| i nur durch langwierige imd 
technisch' schwierig^ Kurskorrektu- 
ren „gerettet“ werde konnte. . . 

- Wie der SechsTage-FIug wurde 
auch das Kfi nfricphrman n vpr m einer 
;~BiHpr hupti .T jpdurig “: Um 8. Uhr 47 
MEZ war durch Zünden der Trieb- 
werke für zwei Minuten und 36 Se- 
kunden die Erdumlaufbahn ü» etwas 
mehr als 200 -Kilometer Hohe verlas- 
senwordem 

Um 9 Uhr 1Ö ME7. tmmiitp das 


. dpa, Ron 

, Ein anonymer Anruf; em.Tonband, 
Fotokopien von handgeschriebenen 
Notizen, der »eit.dem.22,. Juni wer- 
seb wunde neu - Vatikanburgerin Ema- 
nueia OHandi, vier Sternchen und ein 
Brief ihrer, mütiaüßHdien Entführer 
verstärkten gestern nach Prüfling, 
durch Experten in Rom die Befurch, 
tirng, die 15jährige sei tot. Die vier 
Sternchen, die zusammen mit -dem 
Tonband, den Fotokopien einiger von 
Emanuela geschriebener Nötizzetiel 
sowie' einem Notenblatt des Mäd- 
chens' im Papierkorb Vor dem Bsäi 
der Familie Orlandigefimdeh wurden, 
konnten nach Ansicht der Poliz&vön 
dem Ort stammen, axideni die iSjähri- 
ge möglicherweise ercnoritet wurde. 

Auf dem Tonband sagt eine Männer- 
stimme mit englischem Akzent: „Die 
Operation der Vatikanbürgerin Orlan- 
di Emanuela ist abgeschlossen.* 1 Die 
letzte Botschaft der. wirklichen Ent- 
führer seidie,iE "der, das Ultimatum 
gestellt worden sei, für, das lieben 
Emanuela» bis äim 20. Juli den Papst. 
AttentaterMehnietAliAgca freizulas- 
sen. Alle anderen angeblichen Entfüh- 
rer-Mitteilungen, so auch die einer 
„ An tiVtiris tlichen Türkischen Befrei- 
ungsfront Turkesh“ , seien Fälschun- 
gen. Die baden -handgeschriebenen 
Blatter, cüe vor dem: Sommersitz des 
Papstes gefunden wurden, enthalten 
Vorwürfe gegen dieVatikan-Diploma- 
tie. So wird behauptet*, der -Vatikan 
habe „Turkesh“ erfiinden, um. die 
wirklichen Entführer zu neuen Erklä- 
rungen zu zwingen. 


Qualm ib U-Bahn 

; AP, Manchen 
. pn qualmender U-Bahn-Zug der 
iinfe UI sorgte geston während der 
Hauptverkehrszeit in München für 
Aufregung. Sicherheitshalber wurden 
zwei Strecken drei Stunden lang für 
den gesamten Verkehr gesperrt weil 
sie kilometerweit mit Rauch gefüllt 
waren. Ursache soll dri Kurzschluß im 
Zug gewesen sein. 


Probleme, die vorwiegend die Bo- 
denstation White Sands betreffen, 
sollen binnen der nächsten Wochen 


ein, wurde es von flammenden Gasen 
em gehODt, die jede Enmmi i nüratirm 
unmöglich nuifhwi. . . 

Nachdem ^Challenger“ ansgeröflt 
war, wurden die Astronauten von 
Mission Contr ol mit den Worten be- 
grüßt: „Willkommen - großartige 
Show.“ - - - * , -CSADX 


WETTER: Zwischenhoch 


Wetterlage: Die an der Westseite ei- 
nes von Südnorwegen zur Ostsee zie- 
henden Tiefs einfließende Meeresluft 
gelangt von Westen her unter schwa- 
chen Zwischenhoeheinfluß. 



Vorhersage für Dienstag: 

Gesamtes Bundesgebiet: Teils auf- 
geheitert. teils stärker wolkig und im 
Küstengebiet noch ein z e lne, meist nur 
leichte Schauer. Tagestemperaturen 
im Norden bei 18 Grad, im Süden bis 23 
Grad. Nachts von Westen her Bewöl- 
kungszunahme und nachfolgend im 
Norden Regen. 


Weitere Aussichten: 

Im Norden regnerisch, windig und 
kühL Im Süden zunächst noch heiter bis 
wolkig und weitgehend niederschlags- 
frei 

Temperataren am Sonntag, 13 Uhr: 


Abenteuerliche Arbeit an einem Abenteuer-Film 


M. v. SCHWARZKOPF, Venedig 
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Im Film hört er auf den Namen 
George. In Wirklichkeit aber beißt er 
Kolchak, ißt am liebsten Elchfleisch 
und mag Menschen nicht besonders 
gerne Wenn es sein muß. verspeist er 
auch Mäuse, denn wählerisch ist der 
zottelige Geselle mit den bernstein- 
farbenen Augen nicht Sein Freund 
und Trainer Cheryl Shawver beschei- 
nigt ihm großes Talent meint aber, 
i Kolchak sei von Natur aus eher fauL 
j Beheimatet ist der begabte Faulpelz 
in den arktischen Regionen Nord- 
amerikas und gehört zur Familie „Ca- 
nis Lupus“, ist also ein waschechter 
Polarwolß 


Steaks ißt sich im Füm aber auch mit 
Mäusen begnügt die er, dick mit 
Ketchup beträufelt verspeist Smith 
spielt in den Film „Never cry wolf* 
einen jungen Biotogen, der, seinem 
Jugendtraum folgend, in die Arktis 
zieht um das Leben der Wolfe zu 
erforschen. 


So schützt man sich am 
Polarkreis vor Kalte 


stürme über uns hinweg oder die 
zehn Wölfe, die in dem Film mitma- 
chen, hp qiitpn naohtg so stemerwei- 
chend, daß wir immer wieder auf- 
wachten. Es ging zu wie in einem 
Roman von Jack London.“ Die Wolfe 
blieben allerdings, im Gegensatz zu 
Londons Roman-Wölfen, recht fried- 
lich. Nur einer der Kamera-Assisten- 
ten trug o jp p leichte Bißwunde da- 
von, als er eines der Wolf-Babys stre- 
cheln wollte. „Wölfe werden nicht 
gerne angefaßt“, lächelt Chexyl 
Shawver. 


mal zu niedrig hob.: -Kaum war -die 
Szene im Kas ten , legte Kolchak sich 
hin und schlief pappntt .eih: er hatte 
nach jeder Wiederholung der Einstel- 
lung sein obligatorisches. Stüde 
Heisch bekommen. 


Uhr, Untergang: 38.56 Uhr; Mosdaaf- 
puap 6.40 Uhr, Untergang: 20.37 Uhr. 

• in ME2, zentraler Ort KaweL 


Kolchak alias George ist einer der 
Hauptdarsteller in einem Film, der 
bei den Filmfestspielen von Venedig 
seine Premiere erlebte. Leider konn- 
te der Star selbst nicht an der Urauf- 
führung teilnehmen, da er es nach 
Abschluß der Dreharbeiten vorzog, 
geh mit seiner Familie in die Wildnis 
zurückzuziehen, für Journalisten und 
Fotoreporter unerreichbar. Statt des- 
sen aber kam Spin , wpn qrhtirVw * 
Gegenspieler nach Venedig, ein 
Nachwuchsdaratefier namens Char- 
les Martin Smith, der am liebsten 


Sieben Monate lang dauerten die 
Dreharbeiten vor Ort, hoch im Nor- 
den der USA und Kanadas. Was das 
Team dabei erlebte, war eher span- 
nender als der Film, der dabei heraus- 
kam. S ch a u spieler Smith, der sich in 
den langen Monaten am Polarkreis 
einen Bart stehen ließ, um sein Ge- 
sicht vor Kälte zu schützen, weiß ein 
Lied davon zu singen. 


„Tagelang war es so kalt“, sagt er, 
„daß wir vor Beginn der Drehaibei- 
ten die Kameras erst einmal am Feu- 
er auftauen mußten. Wir hatten alle 
dicke Frostbeulen an Händen und 
Fußen «nd kamen kaum Schla- 
fen. Denn entweder fegten Schnee- 


Shawver selbst hatte die meiste Ar- 
beit, denn Wölfe sind zwar gelehrige 
Tiere, aber eben wilde Kreaturen. 
Shawver, der schon für etwa 100 Ki- 
rne Tieren „Sc h ausp i el u ntenichl“ ge- 
geben hat, hatte vor allem mit Kol- 
chak seine liebe Mühe, der gelegent- 
lich launisch wie eine Diva war. Zwei 
Wochen dauerte es, bis der Wolf ge- 
lernt hatte, auf Kommando sein Bein 
zu heben. Er wurde dann jedesmal 
mit ei ne m Stück Heisch bekämt 


Zu ©der Letzt wurden noch einige 
dramatische Szenen im Yukon-Ge- 
biet mit einer wilden Kariböu-Herde 
gedreht. Dabei gerieten die Tiere in 
Pamklund ‘hätten um ein Haar die 
Ausrüstung zertrampelt Nach sieben 
Monaten MflhenT und Abenteuer zog 
die Crew teils eridchtert, teils traurig 
vom Polarkreis heim ins sonnige 
Kalifornien. . 


•Aucb von den Wölfen fiel 
der Abschied schwer r 


Die Sequenz, da Kolchak alias Ge- 
orge im Füm das Bein hebt, dauert 
knapp drei Sekunden. Sie- mußte 
aber 57 Mal wiederholt werden; da 
da Bursche sein Bein mal zu hoch. 


Vor allem der Abschied Von den 
Wolfen fffl schwer. Ein paar von ih- 
nen wurden in den „Tterstar-Zoo“ m 
Hollywood gebracht, einige ver- 
schwanden in der Wildnis. So auch 
ein urigezähmter schwarzer Wölf; der 
sich während der Dreharbeiten unter 
seine Artgenossen gemischt hatte 
und mitspidte - untrainiert, aber 
für umso überzeugender. ^ . 


6 Tote bei Wettersturz 

■ . AP, Wien 
Ein plötzlicher Schlechtwetterein- 
bruch in den Österreichischen Bergen 
hat am Wochenende sechs Töte und 
mindestens einen Verletzten gefor- 
dert. Unter den Opfern ist auch ein 
v^ährigesWierierifödchen,das mit 
seinem Vater in der Nahe von Lienz 
vom Nebel überrascht wurde. . . 


IVaaer in Monaco 

...AFP, Monaco 
. Ein knappes Jahr nach dem Unfall- 
tod von Fürstin Gracia Patricia trauert 
das Fürstenhaus vonMonaco um John 
Güpin (53), der die ältere Schwester 
yori- Prinz -Rainier.vor sechs Wochen 
geheiratet hatte. Der Ballett-Tänzer 
erlag in London einem Hendnferkt. 


Mit 62 zur Musterung 

* dpa, München 

. Ein. -ffiftähriger schwerbehinderter 
Rentner ans München hat eine Vorla- 
dung zur Musterung erhalten. Das 
Kreiswehrersatzamt, bei dem sich der 
Mann heute mit „erforderlichen Un- 
terlagen und Sporthose“ zur Muste- 
rung melden sollte, führte die spate 
Berufung auf einen „Übertragungs- 
fehler im System" zurück. 


Tod bei Rekordversuch 

AP, Petersborongfz 
Der kan a dis che Sensationsdarstel- 
ler Ken Carterist bei dem Versuch HTT 1 B 
Leben gekommen, einen neuen Welt- 
rekord' im Aütö-Weitspiingen a ufeu - 
stellen. Der 45jährige wollte in einem 
raketengetriebenen Auto einen 60 Me- 
ter breiten Teich in Petersborough in 
Kanada- überspringen. •' Sein Auto 
landete jedoch auf dem Dach. 


Umimv hootlriiu Ausgabe liegl 
£**J?«*Pfk* Impulse Yeifags- 
SMvice, Hamburg, beL 


ZU GUTER LETZT 


"■ „M a ch werk wird geschlossen —Be- 
schäftigte sauer." Überschrift aus 
^Süddeutsche Zeitung" - ... 


Ab Frankfurt 



DELTAS MEDALLION-BUSINESS-KLASSE 
NACH ATLANTA. LUXUS ZUM SPARPREIS 


• Die neuen, breiten Sitze sind 
groß im Komfort 

• Auswahl zwischen verschiedenen 
Feinschmeckergerichten und 
Desserts. 

• Serviert auf feinem Porzellan. 

• Cocktails, \\eine, Champagner; 
Liköre. 


• Separate Kabine. 

• Jeweüomt 2er-Ät2gruppen. - 
•ftiorit^ bemi \hrlassen des Flug- 
zeuges und bei der Gepäckabferti- 


gung. 

• Höhere Freigepäckgrenze. 


Deltas Wide-Ride’™’ THStars fliegen täglich nonstop von Frankfurt 
nach Atlanta und von dort weiter nach 80 Städten in den USA 
Die Erste Klasse ist auch mit Schlafsesseln ausgestattet 



r ur toibimarianer. und Buchungen rufen Sk* bitte Ihr Reisebüro oder Delta Air Lines in Frankfurt ' 
unter der Nummer (06 11 » 233024.Telex 416233, an, Das Delia-Buch un^sburo ist in der Friedenssü. 7, 
SOOft Frankfurt'Main. 


DELTA. PROFIS AUF 
DER GANZEN LINIE! 
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